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VORBERICHT. 


I: unangenehmer es den deutfchen Naturforfchern feyn mufste, fich die naturhiftorifchen 
Werke ausländifcher Akademieen und gelehrten Gefellfchaften wegen allzuhohen Preifen 
oder aus Mangel an Gelegenheit nicht verfchaffen, oder, wenn diefes auch möglich war, 
fie wegen Unkunde der in jenen Ländern herrfchenden Sprache nicht verftehen zu kön- 
nen, zu einem defto gröfferen Verdienfte müflen fie es dem Herın Verleger anrech- 
nen, dafs er fchon längft auf ein Mittel gedacht hat, ihnen die genannten Werke nicht 
allein leichter, und um einen viel niedrigern Preis, fondern auch in einer für fie durch- 
aus verftändlichen Sprache zu verichaffen. Mir werden fie es auch ohne Zweifel Dank 
wiffen, dafs ich durch den Antrag des Verlags der von mir in der A. L. Z. angekündig- 
ten Ueberfetzung von den im.Iahre 1791 zu London, gr. 4to, erfchienenen Transactions 
of the Linnean Society den in feiner Secle bisher fchlummernden Gedanken wieder er- 
weckte, und ihm den Anfang zu der Herausgabe eines Magazins der Naturgefchichte 
machen half, worinnen alle naturhiftorifchen Schriften der ausländifchen Akademicen und 
gelehrten Gefellfchaften in einer treuen und forgfältigen Ueberfetzung aufgenommen wer- 


den follen. 


‘Um aber diejenigen, welche fich ausfchließslich nur mit einem Theil der Naturge- 
Schichte befchäftigen, nicht in die unangenehme Nothwendigkeit zu verfetzen, die für fie 
weniger intereffanten, in die anderen Zweige der Naturgefchichte einfchlagenden Auffätze 
auch bezahlen zu müffen, hat Herr Walther die Einrichtung getroffen, dafs alles, was zur 
Zoologie, Botanik, oder Mineralogie gehört — jedes befonders, in einem befonderen 
Magazin geliefert wird, das einmal als Theil des Ganzen, fodann aber auch als ein ein- 
zelnes felbftfländiges Ganze angefehen und gekauft werden kann. Der Zoologe, der Bo- 
taniker, der Mineraloge — jeder kauft fich alfo immer nur das, was ihn zunächft an- 
geht, und, gewinnt auf jeden Fall bei diefer Einrichtung, die durchaus fo lange beibehal- 


ten werden foll, als uns der Beifall der Kenner nicht entzogen wird. 


\ Das 


\ 


fa 
\ 


Ci 


aA Bach? 


Vorbericht. 


Das Pol. 1. der Transactions of the Linnean Society fchien nicht allein uns beiden, 
fondern auch mehreren der vorzüglichften deutfchen Naturforfcher würdig genug zu feyn, 
um damit den Anfang zur Ausführung des gedachten Vorhabens zu machen. Unfere 
Landsleute erhalten demnach in diefen Blättern die erffe Hälfte der in dem angeführten 
englifchen Werke befindlichen in die Zoologie einfchlagenden Abhandlungen , die ich in 
ein lesbares Deutfch überzutragen, und hie und da, wo es mir nöthig fchien, nit klei- 


nen Zufätzen und Anmerkungen zu verfehen wagte, die ich durch beigefezte Klam- 


‚ mern CE]) oder den Anfangsbuchftaben meines Namens von demjenigen, was im Origi- 


nal fteht, vnterfchieden habe. Won dem Beifall oder dem Tadel der Kenner wird es ab- 
hängen, ob ich auf diefe Weife fortfahren, oder den Text unverändert und unentftellt 


liefern foll. 


Der zweite Heft diefes Magazins des Thierreichs wird die noch übrigen zoologifchen 
Auffätze des erften Bands der Abhandlungen der Linneifchen Gefellfchaft zu London ent- 
halten , und der dritte den Anfang mit den zoologifchen Auffätzen aus einer der vom 
Iahre 1790 an erfchienenen Schriften der ‘franzöfifchen, rufifchen, dänifchen, fchwedi- 


fchen, oder italiänifchen Akademieen und gelehrten Gefellfchaften machen. 


Dafs die Ueberfetzungen nur folche Männer zu Verfaffern haben werden, die mit 
den ausländifchen Sprachen eben fo vertraut find, als mit den Materien felbft, verbürgt 
die bekannte Genauigkeit des Herrn Verlegers, die ihm von feiner Achtung für das deut- 
fche naturhiftorifche Publikum hier um fo mehr zur Pflicht aufgelegt wird, je gewiffer er 
überzeugt ift, dafs fein Unternehmen aus dem richtigen Gefichtspunkt beurtheilt, und 
er durch einen anfehnlichen Abfatz des angefangenen fo weitfchichtigen Werks für feine 


Mühe und Koften belohnt werden wird. 


Gefchrieben auf der königlichen Friedrich - Alexanders Univerfität zu Erlangen , den 
ı9ten Iul. 1793. 


D. Gottfried Chriftian Reich. 


————— na ud So 


I. Beobachtungen über die Phalaena Bombyx Lubricipeda Linn. und 
einige damit verwechjelte Arten. Von Thomas Marfham, Esq. Sekretär 
der Linneifchen Gefellfchaft. 


i  - Vorgelefen den sten Äuguft 1738. 


155 von dem Wunfche, das Intereffe derjenigen Wiffenfchaft, die 
wir uns zum gemeinfchaftlichen Gegenftande unferer Aufmerkfamkeit 
gemacht haben, zu befördern, nehme ich mir die Freiheit, der Linnei- 
fchen Gefellfchaft einige Bemerkungen mitzutheilen, die vielleicht zur Ver- 
befferung eines Irrthums dienen können, in welchen der berühmte Linn& 
bei der Befchreibung feiner Phalaena Bombyx Lubricipeda verfallen if. 
Er hat diefes fehr gemeine Infekt mit drei andern Arten verwechfelt, und 
Fabricius hat, mit noch mehrern Entomologen, diefen begangenen Fehler 
angenommen und weiter verbreitet. Ehe wir uns aber ausfchliefslich mit 
diefem Gegenftande befchäftigen, erlaube man mir den Wunfch öffentlich 
an den Tag zu legen, dafs die Entomologie doch mehr wiffenfchaftlich 
bearbeitet werden möchte, indem ich nur zu fehr überzeugt bin, dafs 
viele merkwürdige Beobachtungen und Entdeckungen um deswillen in 
Dunkelheit vergraben bleiben, oder ganz verloren gehen, weil man keine 
fchickliche Gelegenheit zur Mittheilung derfelben an das Publikum hat. 
Wenige Infektennamen find in England durchaus gäng und gäbe, und viele 
derfelben find blos in manchen Gegenden gewöhnlich : was ift daher na- 
türlicher, als 3 fich zween Beobachter, die fich bei ihren Befchreibun- 
'gen blos diefer Namen bedienen, nicht gegenfeitig verftehen! Soll das 
Studium der ee von. einigem Nutzen feyn, fo mufs auf Deutlich- 
keit und Genauigkeit unfer höchftes Augenmerk gehen. Die Vortheile 
diefes Studiums weitläuftiger herzuzählen, wäre aber eine blofe Wieder- 
‚holung desjenigen, was in frühern Zeiten fchon oft gefagt worden ift. 
"Wenn auf der einen Seite die ungewöhnlich häufige Erfcheinung einer un- 
fchädlichen Raupe die Bewohner Londons und der umliegenden Gegenden 
fo fehr beunruhigen konnte, wie im Iahre 1782, wo die Kirchenvorfteher 
und die Almofenpfleger der benachbarten Dörfer gewiffe Preife für das 


Sammeln diefer Raupen ausfezten, und diefelben hierauf Scheffelweife ver- 
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brennen liefsen; fo verdient auf der andern Seite der Verfaffer jenes merk- 
würdigen und fo gelegen erfchienenen Verfuchs über den braungefchwänz- 
ten Schmetterling (Brown -tail Moth) unftreitig noch weit gröfferes Lob, 
weil er durch feine umftändliche und getreue Gefchichte des unfchädlichen 
Thierchens den in Furcht verfezten Bürgern ihre Ruhe wiedergab. 


Nur folche genaue und kritifche Unterfuchungen über.die Natur und 
die Oekonomie diefer niedern Thierklaflen, und die wechfelfeitige Mitthei- 
lung unferer Entdeckungen kann uns wahren Nutzen gewähren. Die Be- 
mühungen eines einzelnen Mannes für fich betrachtet können zwar nur 
wenig dazu beitragen; wenn fie aber gefammelt, verglichen, und gehörig 
geordnet find, dann können fie zur Bereicherung des groifen Vorraths von 
menfchlichen Kenntniffen wohl auch das Ihrige thun. Wären wir die wah- 
re Gefchichte der mehrerlei Veränderungen jedes einzelnen Infekts mit 
Gewifsheit zu entwerfen vermögend, fo möchten wir uns dann wohl im 
Stande befinden, ein vollftändiges Syftem, fo wie auch eine weit natür- 
lichere, leichtere, und dem Irrthum und der Verwirrung weniger unter- 
worfene Klafiikationsmethode, als die bisherige war, aufzuftellen; diefer 
Forderung Genüge zu leiften, mufs aber, wenn esjja einmal dahin kom- 
men follte, das Werk der Zeit feyn. Laffen Sie uns unterdeflen ver- 
fuchen, wie viel fchon durch eine forgfältige Aufmerkfamkeit auf eigene 
Merkmale zu gewinnen feyn möchte. Die Infekten zu verfchiedenen Zei- 
ten feiner Anficht zu würdigen, ift unumgänglich nothwendig, weil viele 
Arten, deren Larven einander ganz ähnlich find, fich im ausgewachfenen 
Zuftande wefentlich von einander unterfcheiden. Und dies auch umge- 
kehrt. Nur wenige Menfchen wiffen zwifchen dem Wurm in einer Nufßs 
und dem in einem Apfel einen Unterfchied zu machen; und doch find kaum 
zwei Infekten mehr von einander unterfchieden, als diefe beiden, wenn 
fie den Stand ihrer Vollkommenheit erreicht haben: indem das eine ein 
{chöner kleiner Schmetterling, und das andre ein befonderes unter die Gat- 
tung Rüffelkäfer (Curculio) gehöriges TThierchen wird. Wer indefilen ge- 
nau Acht hat, wird fie, felbft im Stande ihrer Kindheit, leicht von ein- 
ander unterfcheiden können. Der Infektenkenner follte immer mit feinem 
Infekte in allen feinen Veränderungen bekannt zu werden füchen, eben fo 


wie der, gute Pflanzenkenner immer feine Gewächfe in allen verfchiedenen 


Zeitaltern derfelben zu kennen verlangt. Die Spielarten unter den Infek- 
| ten 
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ten find ganz ficher nicht fo zahlreich, als fich manche eingebildet haben; 
deun obgleich die Natur in der Klaffe der Schmetterlinge fich fehr häufig 
Abänderungen erlaubt, und einerlei Arten z. B. die Phal. Geometr. Pru- 
naria, Defoliaria etc. mit verfchiedenen Punkten, Streifen, Farben und 
Schattirungen bezeichnet; fo wird doch der genaue Beobachter bald ein 
oder das andere bleibende karakteriftiiche Merkmal entdecken, welches 
immer hervorfticht, und die Spielarten als zu einer Art gehörig, andeutet. 
Dies ift zum Beifpiel der Fall bei der erften und zwoten Phalaene, indem 
bei der erftern der lange kommaähnliche Strich, und bei der leztern der 
rundlichte dunkle Fleck immer zugegen ift, und nie abändert. Zwifchen 
den beiden Gefchlechtern der nämlichen Art finden fich weit wefentlichere 
Verfchiedenheiten in Rückficht der Zeichnung: es wird daher zur Unter- 
fcheidung derfelben die genauefte Aufmerkfamkeit erfordert. ‘Aus einigen 
Larven entftehen geflügelte Männchen, und ungeflügelte Weibchen, die 
in ihrer äuffern Bauart fo ganz von einander abweichen, dafs es unmög- 
lich wäre, fie für die nämliche Art zu erkennen, wenn wir nicht ihre Ge- 
fchichte wülsten. Einige Weibchen haben wieder ganz kleine Flügel, 
oder gleichfam nur Anfätze dazu; und andere find in Rückficht der Farbe 
von den Männchen fo fehr verfchieden, dafs fie einander nicht im gering- 
ften ähnlich fehen. In einigen Klaffen zeichnen fich beide Gefchlechter 
durch die Fühlhörner von einander aus; in andern ift das eine Gefchlecht 
mit Fühlhörnern verfehen, das andere aber ohne folche. Ehe man daher 
beftimnmt fprechen will, mufs man äufferft aufmerkfam beobachten; und 
man kann fich daher auf diejenigen Entomologen am ficherften verlaffen, 
die ihr Infekt von feiner Entftehung vom Ey an bis zu feinem vollkom- 
menen Zuftande durch alle Veränderungen hindurch verfolgt haben; nur 
diefe find es, welche aus der Hauptquelle fchöpfen. Und folchen Män- 
nern wollte ich eigentlich eine wiffenfchaftliche- oder literärifche Verbin- 
dung vorgefchlagen haben, damit ihre einzelnen Beobachtungen bekannter 
und gemeinnütziger würden. So lange ich auch fchon beobachtet habe, 
fo habe ich doch niemals fo verfchiedene Schmetterlinge aus einerlei Eyern 
gezogen, dafs man fie für eigene Arten angefehen hätte, ausgenommen 
in den oben gedachten Fällen, wo die Weibchen entweder gar keine Flü- 
gel hatten, oder wo diefe in Rückficht der Farbe von den männlichen fehr 
abwichen. In lezterm Falle find jedoch die Punkte und Striefen gewöhn- 
lich einerlei, und nur in der Farbe und Schattirung entfernen fich die 

A. weib- 
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weiblichen von den männlichen. Bedenkt man, welche überfchwengliche 
Mühe der groffe Linn gehabt haben müffe, um die unermefsliche Menge 
von Gegenftänden, die in den drei Naturreichen zufammengefafst find, zu 
ordnen und zu befchreiben, fo darf man fich nicht wundern, dafs er bis- 
weilen einen Fehlgriff gethan hat: „humanum eft errare“ heifst die alte 
Regel. Unfer Erftaunen wird aber noch zunehmen, wenn wir alles genau 
unterfuchen, und einfehen, wie fo gar felten das dennoch gefchehen fei. 
Wir werden dann finden, dafs verfchiedene ihm zugefchriebene Irrthümer 
blos davon herrührten, dafs viele Arten fo äufferft nahe mit einander ver- 
wandt find, und dafs uns die wahre Linneifche Art gar nicht vorgekom- 
men ift. Seitdem fein fchätzbares Kabinet nach England gebracht worden 
ift, hat fich die Wahrheit diefer Behauptung in mehreren Fällen erwiefen. 
Verfchiedene Arten von Infekten find einander fo ähnlich, dafs es, wie 
ich fchon vorher bemerkt habe, unmöglich ift, fie richtig von einander 
zu unterfcheiden, wenn man fie picht in ihren verfchiedenen Geftalten 
beobachtet: und diefes konnte nie von einem Manne gefordert werden, 
der alle Thiere des Erdbodens befchreiben wollte, da er manchmal feine 
Befchreibung nach fchlechten Originalen abzufaflen gezwungen war, und 
fich oft auf die von andern gelieferten Vorftellungen verlaffen mufste, 
Viele Schriftfteller fcheinen aus Furcht vor zu groffer Vervielfältigung der 
Arten auf das entgegengefezte Extrem verfallen zu fein; und Linne felbft 
hat entweder verfchiedene Phalaenen in mehreren Fällen für einerlei Art 
gehalten, oder hat viele der in diefem Lande fehr gemeinen Schmetter- 
linge gar nicht gekannt. Gegenwärtig will ich mich indeffen blos auf feine 
Phalaena Bombyx Lubricipeda und Mendica einfchränken, und lebe der 
Hoffnung, dafs andere Naturforfcher ähnliche Bemerkungen über diejeni- 
gen Arten anftellen werden, die unrichtiger Weife zufammengeworfen zu 
fein fcheinen. Um die Sache fo deutlich als möglich zu machen, habe 
ich eine Zeichnung von vier verfchiedenen Phalänen, welche einander fehr 
ähnlich find, in ihren drei Hauptveränderungen beigefügt, und dazu eine 
eigene Befchreibung von jeder, zufammt den Synonymen verfchiedener 
Schriftfteller geliefert; woraus zu erfehen fein wird, wie fehr man fie ver- 
kannt, unrecht geordnet und falfch angeführt habe. 
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PHALAENA BOMBYX. 
ERMINEA. Tabl. fig. I. Cream Ermine. 


[Spinner mit weiffen fchwarz punktirten Flügeln und rothgelben in 
fünf Reihen dreifach punktirtem Hinterleibe. R. 


Rofsmünzfpinner. Phal. Menthaftri. Des Ssftemat. Verzeichn. der Wie- 
ner Schmetterlinge. ] 


B. Alis albis punctis nigris fparfis, abdomine quinquefariam nigro punctato. 
Linn. Syft. Nat. 829. 69. lubricipeda. Faun. Suec. 1138. foem. 


Fabric. Syftem. Entomolog. 576. 68. Sp. = 190. 93. [ Mantiff. Inf. T. I. 
Cl. VI 129. ß.] 


Goed. Inf. Vol. 1. tab. 23. fig. 39. Lift. Goed. No. 96. Rai. Inf. fıg. 195. 
n.40. Albin. Inf. 24. f.36. g—k. MWilkes ao. 1.3 —5- 


De Geer. Inf. 1. t.ı1. f.8. Roef. Inf. Bel. I. Th. Nachtr. IL. Claf, S. 57. 
tab, 46. | 


E/per tom. 3. (Lieferung XIII.) tab. 66. fig. 6— ı0. [Seite 334.] Mentba- 
fri. [Spirilinguis, alis deflexis albis punctisque fparfis nigris, abdo- 
mine fulvo, quinque fariam nigro punctato.] 


Harris Aur. pl. 38. &— 
Ernft Pap. d’Europe, pl. 158. n.204. 


Hält fich auf Obftbäumen,, der Brenneflel, Melde, Eiche [und anderen 
Gewächfen] auf. 


Mit ausgebreiteten Flügeln ı Zoll 6 Linien. 


Befchreibung. Schenkel, fonderlich die Vorderfchenkel, mit roftfärbiger 

Wolle bekleidet; Körper weils; Flügel, mit fchwarzen Punkten ange- 
fprengt, wovon die mehreften auf der obern Seite der Vorderflügel ficht- 
bar find; Hinterleib rothgelb mit einer fünffachen Reihe fchwarzer Flecken, 
deren einer auf dem Rücken, die übrigen zu beiden Seiten fitzen. — 
Der weiffe After zeichnet fie am allerficherften von der folgenden Art, 
der Ph. lubricipeda, aus. 


Magazin der Zoologie, I. Th. B LUBRI- 


6 T. MARSHAM 


LUBRICIPEDA. Tab. 1. fig. 2. Cream Dot Stripe. 


[Gelber fchwarz punktirter Spinner. Gelbe Tieger-Motte. Der gelbe 
Haafen -Spinner. Die Hermelinmotte. Ef.] 


B. Alis lutefcentibus punctis nigris plerumque ordine oblique - transverfo 
pofitis. 


Linn. Syf. Nat. 829. 69. ß. Faun. Suec. 1138. mas. 
‚Fabric. Syft. Ent. 576.68. Sp. Inf. 190.93. [Mantiff. Inf. T.IL. CL. VI. 128.] 
Goed. Inf. Vol. 1.38. Lift. Goed. 93. 

Rai. Inf. 196. n. 155. 


Merian Eur. ı. t. 46. f.65. Alb. Inf. 24. f.35. a—d. Frifch Inf. 3. t.8. 
Ammiral. t. 6. 


De Geer Inf. 1. t.ı1. f. 7. _Roefel Inf. a. 1.47. Wilkes a0. ı. 3—6. 
Ejper vol. 3. (Lief. XIII.) tab. 66. fig. 1— 5. [Seit. 330.] 
Harris Aur. pl. 16. b—1. Ernfi Pap. d’Europ. pl. 157. n. 203. 
Mit ausgebreiteten Flügeln einen Zoll fechs Linien. 

Beftbreibung. Die Flügel bald weißslicht, bald hellgelb. - Sie kommt der 
Erminea am nächften, unterfcheidet fich aber von derfelben durch eine 


fchräge Linie von fchwarzen Punkten, die fich bei jener niemals fin- 
det. — Der After ift bald hell- bald dunkelgelb; niemals aber weifs. 


MENDICA. Tab. 1. 119.9. Spotied Muflin. 
[Die Bettlerin. Der Frauenmünzen-Spinner. Z/.] 
B. Alis mafculis fufeis obfcuris. 7 £ | 
— foemineis niveis pellucidis. f UISSuS Fon 


Linn. Syft. Nat. 922. 47. Faun. Suec. 1127. mas. Pet. Gaz. 44. Sig. 8. 
foem. 

[ Fabric. Mantif]. Inf. T. II. Cl. V1. 129. ] 

Rai. Inf. 196. An. 97. 6. foem. Reaum. Inf. a. t.1. fig.1—9. 

E/per Vol.3. (Lief. XI.) tab. 42. fig. ı—9. [Seit. 218.] 

Harris Aur. pl. 35. m. 
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Das Männchen mit ausgebreiteten Flügeln ı Zoll ı Linie. 
Das Weibchen — _ — — 1Zolls Linien. 


Befchreibung. Männchen. Die Vorderflügel braun oder mausfarb, gegen 
die Mitte zu mit einem fchmuzig weiffen Flecken, und ungefähr 9 zer- 

- ftreuten fchwarzen Punkten. — Die Hinterflügel gleichfärbig mit 4 oder 
5 inchr gegen den Rand zu befindlichen fchwarzen Punkten. 


Weibchen. Alle Flügel durchfcheinend; die vordern mit ungefähr 9 fchwar- 
zen zerftreut liegenden Punkten, die untern mit ungefähr 7 mehr gegen 
den Rand zu befindlichen Punkten. 


' Beide Gefchlechter fchwarze Fühlhörner und gelbe Schenkel. 


PAPYRACEA*). Tab.1. 19.2. Water Ermine. 
[Die Neffelfpinnerphaläne. Efd. Die gefprenkelte Neffeltuchphaläne.] 


B. Alis niveis, punctis ad apicem nigris, abdomine geingueizpag nigro 
_ punctato. 


Albin, Inf. a1. fig. 30. e—h. 


[ Ef. Supplem. Band. Tom.II. tab. 83. Seit.2o. Urticae. Alis deflexis, 
omnibus utrinque albis, (mas fuperioribus, punctis duobus vix con- 
fpicuis, foemina nullis) abdomine fuluo, quinquefariam nigro- 
punctato. ] 


Mit ausgebreiteten Flügeln ı Zoll 6 Linien. 


Befchreibung. Kommt der Ph. Erminea am nächften, unterfcheidet fich aber 
von derfelben dadurch, dafs fich’ auf den Flügeln gegen die Spitze zu 
nur ungefähr 6 fchwarze Punkte finden; nämlich vier gleich an der Spitze 
in einer Reihe fehr dicht aneinander ftehend, und zween mehr nach 
innen und zur Seite, in weiterer Entfernung von einander. Kopf, Bruft- 

| ftück und Hinterleib fo, wie bei der Ph. Erminea. 


Die Raupe hält fich auf Wafferpflanzen [und vielen andern Gewächfen] auf. 


Die erfte Phaläne (Fig. 1. )> der ich den Namen Erminea beigelegt 
habe, fcheint diejenige zu feyn, welche Linne in feinem Syft. Nat. unter 
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der Benennung Lubricipeda befchreibt; er hat ihr auch in feiner Samm- . 
lung diefen Namen beigefezt. In der Fauna Suecica findet fich folgende 
Befchreibung: “Mas alis flavefcentibus ordine obliglle transverfo puncto- 
rum nigrorum,„,.welche genau auf diejenige Phaläne pafst, der ich den Na- 
men Lubricipeda vorbehalten habe; und dies nicht allein darum, weil diefe _ 
von der eigenen Bewegung der Raupe hergenommene Benennung beffer 
auf diefe als auf die andere Art pafst, fondern auch, weil ihr von jedem 
Schriftfteller, der fie feit Linnes Zeiten abbildete, diefelbe immer gegeben 
wurde, dagegen die in der ılten Figur vorgeftellte Phaläne verfchiedene Be- 
nennungen erhalten hat. Ungeachtet Linne diefe beiden Arten von Pha- 
länen vereinigt, und ihrer als Männchen und Weibchen einer Art gedacht 
hat, fo mufs ich doch bemerken, dafs er fich darinnen felbft zu wider- 
_fprechen fcheint. Denn wenn er die Synonyme von Wilkes und Röfel an- 
führt, fo macht er zulczt aus einer, durch Beifetzung feines gewöhnlichen 
Zeichens ß, eine Spielart, und fezt dann hinzu: “Varietatem @ non diftin- 
ctam effe fpeciem docuit de Geer.„ Diefer genaue Beobachter hat eine 
weitläuftige Abhandlung über diefe Schmetterlinge gefchrieben, und fich 
zu beweifen bemüht, dafs diefe beiden Arten einerlei find. Er befchreibt 
indelfen nur eine Art von Raupe, aus welcher, nach feiner Ausfage, gelbe 
Männchen und weiffe Weibchen kommen. Dies ift gewiffermaffen die 
Wahrheit; denn das zu der in der zweiten Figur abgebildeten männlichen 
Phaläne gehörige Weibchen hat eine weit hellere Farbe als das Männchen, 
‚die fich bisweilen dem Weiffen nähert. Um feine Behauptung zu begrün- 
den. bezieht er fich auf Reaumur; ich bin aber vollkommen überzeugt, 
dafs die in dem zweiten Memoire des zweiten Bandes diefes berühmten 
Schriftftellers befchriebene Phaläne die Mendica des Linne ift; und dafs er 
der anderen gar nicht gedacht hat. Denn nur auf jene pafst feine Befchrei- 
bung vollkommen. Das Weibchen derfelben hat einige Aehnlichkeit mit 
der Erminea, fo wie daflelbe ungefähr aus der dritten Figur zu erfehen ift; 
übrigens aber ift fie gänzlich davon unterfchieden, nicht allein in Rück- 
ficht der Farbe ihres Männchens, welches nach Reaumurs Bemerkung 
“mausfarb „ ausfieht, fondern auch wegen der Halbdurchfichtigkeit der Flü- 
gel des Weibchens, welcherwegen die englifchen Schmetterlingsfammler ihm 
den Namen Spotted muflin (die gefprenkelte Neffeltuchphaläne) gegeben 
haben. 


Linne 


über die Phalaena Bombyx Lubricipeda Linn. ’ : 9 


Linne felbft fcheint die weibliche Mendica nicht gekannt zu haben; und 
das in feiner Sammlung vorhandene fchlecht befchaffene männliche Exem- 
plar, auf-welchem die fchwarzen Flecken ganz verwifcht find, befchreibt 
er als “ganz afchgrau, mit gelben Schenkeln.„ Dies ift jedoch nicht fo: 
denn das Männchen hat eben folche Punkte, als das Weibchen, fo wie 
man in der Abbildung fig. 3. 6. fehen kann. Zwar findet fich ein fchlech- 
tes weibliches Exemplar diefer Phaläne in feinem Kabinet; es ift aber ganz 
geradezu unter die Lubricipeda und Erminea geftekt. Ich fuchte hier jeder 
. die Synonyme zu geben, welche Linne angeführt hat; und habe auffer- 
dem noch diejenigen hinzugelezt, die feit Erfcheinung feines Werks be- 
kannt geworden find: dagegen liefs ich wieder ver[chiedene weg, die blos 
Linn& nachgefchrieben zu feyn fcheinen. Aber felbft diefen habe ich we- 
nigftens noch fo viel zu verdanken, dais fie mich auf Synonyme geführt 
haben, welche von andern ganz auflfer. Acht gelaffen worden find. Da 
die Achnlichkeit der Farbe in den Körpern der beiden erften Arten zu ihrer 
Zufammenttellung Gelegenheit gegeben zu haben fcheint, fo habe ich un- 
ter dem Namen Papyracea (S. fig. 4.) noch eine andere Art beigefügt, die 
in Anfehung jenes Umftands genau mit ihnen übereinkommt, übrigens 
aber, wie die Raupe und ihre Lebensart beweift, wefentlich davon ver- 
fchieden ift. Diefe Phaläne ift weit feltener als jede von den andern, und 
ich habe nur allein im Albin eine gut gerathene Abbildung von ihr gefun- 
den #). Da faft jeder Schriftiteller, der die beiden erften Infekten in 
ihren 


*) Bald nachdem Herr Marfham diefe Art befchrieben und abgebildet hatte, gefchah 
das nämliche von unferm Herrn Prof. E/per im Supplementbande feiner europäifchen 
Schmetterlinge S. 20. Er nahm noch Anftand, diefen Falter für eine von der Ph. 
Menthaftri wirklich verfchiedene Art zu erklären; ich glaube aber, dafs darüber wohl 
kein Zweifel mehr feyn kann, da unfer englifcher Verfaffer die Abbildung der Raupe 
geliefert hat, die bisher noch ganz unbekannt gewefen ift, und von den Raupen der 
andern mit diefen leicht zu verwechfelnden Phalänen wefentlich verfchieden ift. Nach 
Herrn Prof. E/pers und Herrn Oelmanns Verficherung hält fie fich allein an die gröf- 
fere Neffel; dafs fie aber auch andere faftige Pflanzen zu ihrer Nahrung gebrauche, 
verbürgt der Name des englifchen Herrn Verfaflers. 

Aus dem ganzen Auffatze ift zu erfehen, dafs Herr Marfham uns Deutfchen 
wenig oder gar nichts Neues gefagt habe, ausgenommen, dafs er die Gefchlechter 
befier von einander unterfchieden, und auf den weiffen After der Ph. Erminea oder 
Menthaftri E/p. als das wefentliche Unterfcheidungszeichen von der Ph. lubricipeda 
aufmerkfam gemacht, und die Abbildung der in Deutfchland bisher unbekannten Raupe 
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ihren verfchiedenen Stadien abgebildet hat, fie zu befondern Arten macht, 
fo könnte man wohl nicht ohne Grund fragen, warum es nothwendig war, 
diefe Materie noch weitläuftiger auseinander zu fetzen? Man wird fich - 
aber von diefer Nothwendigkeit fogleich überzeugen, wenn man bedenkt, 
dafs es deswegen, weil die beften und nützlichften feientififchen Werke, 
eines Linne Syftema Naturae und deffen Fauna Suecica, und eines Fabri- 
cius Syft. Ent. die gedachten Arten vereinigen, und einen Reaumur und 
De Geer als Gewährsmänner anführen, und deswegen, weil ich noch keine 
fpecififche Befchreibung von denfelben zu Gefichte bekommen habe, für 
die unerfahrneren Entomologen unumgänglich nothwendig ift, jene Arten 
getrennt, und genau von einander unterfchieden zu wiffen; und dies um 
fo mehr, da Ernft, nachdem er fich in feinem bewunderungswürdigen 
Werke *), Papillons d’Europe, groffe Mühe gegeben hat, die Verfchie- 
denheit jener’ Arten darzuthun, und die Einwürfe anderer zu widerlegen, 
noch hinzufezt, er wolle wegen der einander fo fehr widerfprechenden 
Zeusniffe, die Sache zu entfcheiden fich nicht unterfangen, fondern an- 
dere. Naturforfcher eingeladen haben, die gedachten Arten vom Ey an 
zu beobachten, und die Welt mit dem Refultate ihrer Beobachtungen be- 
kannt zu machen. 


von der Ph. papyracea oder Urticae E/p. geliefert hat. In der neuen Ausgabe des Linn. Syfl. 
Nat. von Herrn Gmelin find $S.2434 die Pb. Erminea Marfh. oder Menthaftri Efp. und 
die Ph. Iubricipeda , oder wie fie Herr Gmelin nennt, Inbrieipes, nicht gehörig von ein- 
ander unterfchieden. Seine lubricipes ift nichts anders als das Männchen der Pb. Er=- 
minea Marfh. oder Menthaftri Efp., und die durch das Zeichen ß angedeutete Spiel- 
art die eigentliche luhricipeda. Es konnte daher nicht fehlen, dafs die Synonyme 
und Citate nicht verwechfelt werden mufsten, was doch gar leicht hätte. vermieden 
werden können, wenn das Efperifche Werk dabei mehr wäre benüzt worden. Aus 
der Ph. Menthaftri Efp. und des Wien, Verz wird S. 2423 das Weibchen der Men- 
dica gemacht, und dabei find Knoch’s Beier. 3. t.2. f. 5— 13. angeführt. Dafs fich 
aber der verdienftvolle Herr Gmelin hierinnen geirrt habe, erhellet fchon aus dem, 
was hier gefagt worden ift, und noch mehr aus den Efperifchen Schriften, auf die 
ich zur Vermeidung alter Weitläuftigkeiten verweifen muß. R, 

“) Mit welchem Rechte Herr Marfham das Werk Papillons d’Europe, deflen eigent- 
licher Herausgeber nicht Herr Ernf, fondern Herr D’Orcy ift, ein bewunderungs- 
würdiges genannt habe, kann ich mir nicht erklären, wenn er die Efperifchen euro= 
päifchen Schmetterlinge wirklich vor fich gehabt und die deutfche Sprache verftanden, 
und Herrn E/per nicht etwa blos aus dem D’Orcyfchen Werke angeführt hat. Ernf 
hat zu diefem wenig mehr, als den Anfang geliefert. R, 
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1I. Einige Beobachtungen über die natürliche Gefchichte zweier Käfer, des Sauer- 
mauls (Curculio Lapathi) und des Greifes (Silpba grifea). Von 
Wilhelm Curtis, Mitglied der Linneifchen Gefellfchaft. 


Vorgelefen den arten November 1738. 


Mic Arten der Weide, hauptfächlich aber drei der nützlichften und 
‚fchönften, die Silberweide (Salix alba), Bruchweide (fragtlis), und babylonifche 
Weide (babylonica),, find bekanntermaffen den Verwüftungen zahlreicher In- 
fekten, und der Raupe des fogenannten Holzdiebs (Phalaena CofJus) insbe- 
fondere, fehr ausgefezt, indem.das Holz derfelben gedachten Thieren zur 
Nahrung dient. - Die leztere Weidenart ift ihren zerftörenden Würkungen 
- befonders unterworfen; denn da fich gewöhnlich eine zahlreiche Menge 
von Larven in jedem Baume aufhält, fo wird der Stamm von denfelben 
innerhalb wenigen Jahren fo morfch gemacht, dafs nur ein etwas ftarkes 
Lüftchen wehen darf, um den Baum ganz umzuwerfen. Die jungen Wei- 
den find in manchen Baumfchulen von diefen Infekten fo fehr verfolgt, 
dafs man unter zehn kaum eine findet, die ganz davon befreit wäre. Auf 
gleiche Weife find die Weiden auch den Larven des Bifambocks (Cerambyx 
mofchatus,) ausgefezt; und ich habe jezt die Ehre, der Linneifchen Gefell- 
fchaft einige Punkte vorzulegen, welche in die Gefchichte einer Art von 
KRüffelkäfer (Curculio) einfchlagen, von der man bisher kaum vermuthete, 
dafs fie ähnliche Verheerungen anrichten könne, die aber dem ungeachtet 
nach Verhältnifs ihrer Gröfle nicht weniger zerftörend ift; fo wie ich mir 
auch einige Beobachtungen über die Gefchichte einer Art von Todtengräber 
(Silpha) mitzutheilen die Freiheit nehme, die ich bei der Gelegenheit mach- 
te, als ich der Lebensart des Rüffelkäjers genauer nachfpürte. 


Im Anfang des Monats Iunius 1780 fah ich einen jungen Korbweiden- 
baum (S. viminalis), der.feit zweien Jahren in meinem Garten fland, und 
jezt ungefähr fechs Zoll im Durchmeffer hielt, an verfchiedenen Stellen 
feines Stamms eine fägefpänähnliche Materie von fich geben, die fich in 
ziemlich beträchtlicher Menge an der Erde häufte. Bei genauerer Unter- 
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fuchung fand ich, dafs diefe Materie aus Löchern hervorkam, welche un- 
gefähr von dem Umfang eines Gänfekiels waren, und in fchiefer Rich- 
tung nach aufwärts und niederwärts tief in die Subftanz des Holzes giengen. 
Gleich Anfangs, wenn diefe Materie eben erft herausgekommen war, hat- 
te fie mit dem Holze gleiche Farbe, und war feucht; fo bald fie aber 
trocken wurde, erhielt fie eine braunere Farbe. Der ganze Stamm, in 
deffen Innerem diefe Veränderung vorgieng, roch in etwas wie gährendes 
Bier; und verfchiedene dadurch angelockte Infekten fezten fich an den 
Baum, und fchienen begierig ihre Nahrung aus demfelben zu faugen. Auffer 
mehreren anderen fanden fich befonders der Scheckflügel/chmettering (Papilio 
atalanta), der Goldkäfer (Scarabaeus auratus), die Honigbiene (Apis mellifera), 
die Bleyfliege (Cantharis livida), und noch verfchiedene andere Fliegen ( Mu- 
feae) häufig darauf ein. Am zehnten Iunius nalım ich auch den Bifimbock 
(Cerambyx mofchatus) vom Stamm weg; Konnte ihn aber nur einzeln be- 
merken. i 


Diefe fonderbaren Erfcheinungen erregten meine vorzügliche Auf- 
merkfamkeit. Ich fah daher öfters an dem Baume nach, und entdeckte, 
als ich feine Rinde fehr genau unterfüchte, verfchiedene kleine mit harten 
Flügeldecken verfehene Infekten in ihren Spalten, welche ich anfänglich 
ihrer groffen Aehnlichkeit wegen für die gewöhnliche Betiwanze (Cimex lectu- 
larius) anfah; die genauere Anficht derfelben überzeugte mich indeffen bald, 
dafs fie zur Gattung der Todtengräber (Silpha) gehörten. Das zu Rathe 
gezogene Linneifche Naturfyftem lehrte mich, dafs fie der Greis (Silpba gri- 
Sea) wären. Als ich die noch feuchte und gährende fägefpänähnliche Ma- 
terie unterfuchte, nahm ich einige kleine Larven darinnen wahr, die da- 
von zu freffen fchienen, und im ganz ausgewachfenen Zuftande etwa eines 
Geritenkorns lang waren; der Körper fah etwas plattgedrückt und fchmu- 
zig weifs aus, und war mit fechs Vorder- und zween Hinterfüffen ver- 
fehen; der Kopf war glänzend braun gefärbt mit zwo Frefszangen (Jaws); 
jedes Gelenke des Körpers ragte zur Seite etwas über das andere hervor, 
und die ganze Larve bekam dadurch das Anfehen, als wenn fie Tägeförmig 
eingefchnitten wäre; der Hals war fchwärzlicht braun, mit zwo oder meh- 
reren Reihen kleiner Punkte, die von da auf dem Rücken bis zum hinteren 
Ende fortliefen, das fich in vier kleine Borften endigte, die ein wenig 
aufwärts gebogen waren, und wovon die beiden unterften bei weitem 
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auch die längften waren. Die Larven fand ich gewöhnlich in beträcht- 
licher Menge zufammen, und rührte ich fie an, fo krochen fie fehr ge- 
fchwinde und lebhaft fort. Ihrer Geftalt und anderer mitwirkender Um- 
ftände wegen zweifelte ich nicht, dafs fie nicht die Larven der Silpha wä- 
ren, die fich von dem Raub des. groffen innerlichen Feindes der Bäume 
nährten. Um darüber Gewilsheit zu erlangen, liefs ich von meinem Be- 
dienten ein Stück aus dem Baume heraushaucn, das grofs genug war, um 
mich von der Wahrheit meiner Entdeckung zu überzeugen. Ich fand 
darinnen die groffen auf der zwoten Tafel, fig. 1. 2. vorgeftellten Würmer, 
in fenkrechten cylindrifchen Hölen. an der Subftanz des Holzes nagen: fie 
waren ungefähr zwei oder dreimal fo grofs, als die Würmer in den Hafel- 
nüffen, beinahe von der nämlichen Geftalt, von einer gelblicht weiffen 
Farbe, dickem Leib, ohne fichtbare Füffe, hatten einen kaftanienbraunen 
glänzenden Kopf, der mit flarken Freiszangen verfchen war. 


Am >7ften Iunius that ich mehrere davon mit einigen Stücken Wei- 
denholz in ein flaches Gefäffe; fobald aber diefe Stücke austrockneten, ver- 
liefsen fie ihren Aufenthalt, und zehrten ganz ab. 


Ich würde nun auf eine andere Weife verfahren haben, um mir fie zu 
‘erhalten, wenn ich nicht gewifs gewefen wäre, dafs mein Baum noch im- 
mer eine groffe Menge derlelben enthielte. Ich wartete daher in der Hoff- 
nung, dafs ich fie darinnen in ihrem Puppenftande antreffen würde, bis 
zum 25ften Julius, wo ich beim Ausfchneiden eines anderen Stücks vom 
Baume meine Erwartungen ganz erfüllt fand. Ich entdeckte nämlich fo- 
gleich mehrere derfelben, wie fie in der gten Figur zu felhıen find; fand 
zugleich an der Rinde des Baums den Sauermaulkäfer ( Curculio lapatbi), wie 
er fig. 4. und 5. zu fehen ift; und bemerkte zulezt, als ich weiter in den 
Baum einfchnitt, die nämliche Art, wie fie eben aus ihrer Puppe fchlüpfen 
wollte. 


Nun fah ich ein, dafs alles Uebel, was den Baum betroffen hatte, 
von diefer Art des Rüfleikafers (Curculio), den ich fchon vor einigen Jahren 
auf den Blättern der obgedachten Weidenart fehr häufig angetroffen hatte, 
hergekommen war. Da ich die wefentlichften Punkte der Gefchichte die- 
fes Infekts hatte kennen lernen, fo gab ich mir nicht wenige Mühe, die 
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Silpha in ihrem Puppenftande aufzufinden; und nachdem ich lange verge- 
bens an und unter der Rinde des Baums gefucht hatte, fand ich endlich 
eine Menge derfelben, nebft einigen fchon vollkommenen Infekten diefer. 
Art, in der feuchten Erde und den Sägefpänen unter der Dammerde. 

« rn 
Wegen Mangel der Gelegenheit konnte ich nicht ausfindig machen, wie der 
weibliche Rüfelkafer (Curculio) feine Eyer lege; höchtt wahrfcheinlich aber legter 
fie zuerft unter die Rinde, oder in einen durch Gewaltthätigkeit verurfachten 
Ritz oder Spalt des Baums: wenigftens ift dies die Art, auf welche fich 
der weibliche Holzdiebfchmetterling (Phalaena CofJus) feiner Eyer entledigt, und 
vor welcher wir zur Erhaltung unferer Bäume nicht genug auf der Hut 
fein können; denn haben fich die Larven einmal fchon in den Baum ein- 
gefreffen, fo ift es vergebens, uns nach einem Mittel umzufehen. Erlei- 
det daher ein Baum irgend eine Gewaltthätigkeit, vom Befchneiden, oder 
auf was immer für eine Art, fo mufs man ein Stück Leinwand mit einer 
harzigten klebrichten. Subftanz beftrichen über die verlezte Stelle legen; 
oder mufs darinnen feine Rechnung zu finden fuchen, dafs man in den Mo- 
naten Iunius und Iulius, wo der Schmetterling aus feiner Puppe fchlüpft, 
die jungen Bäume mit Strohmatten umwickelt; oder mufs fie etwa zu der 
Zeit mit etwas Theer, das eben frifch aus Steinkohlen ausgezogen wor- 
den ift, beftreichen, und auf diefe Art den nämlichen Endzweck zu er- 
reichen ftreben. 


Anm. Den Sauermaulkäfer (Cureulio lapathi) hat Herr Fabricius in feiner Entomolog. 
Syftemat. emend. er auct. $.429. n. 149. folgendermaffen karakterifirt: C. longiroftris 
femoribys bidentatis albo. nigroque variis thorace elytrisqu& muricatis. Linn. Syfl. 
Nat. 608. 20. (ed. Gmel. 1763. 20.) Fa. Suec 591. Paykull. Monogr. 37. 35. Cur- 
culio lapathi Oliv, Inf. 83. fig. 69.6. Degeer Inf. 5. 223. 16. tab. 7. fg. 1. 2. 
Habitat in Europae Salice. Defer. Caput albo nigroque varium roftro nigro. Tho- 
rax fupra fufcus tuberculis quinque elevatis muricatus lateribusque albis. Elytra 
fulco alboque variegata, muricata, alba. Abdomen nigrum. Femora omnia biden- 
tata, alba. — Für den Greis (Silpha grifea) habe ich in gedachtem Fabric. Werke 
weder Namen, noch Befchreibung aufänden können. Herr Gmelin giebt in feiner neuen 
Ausgabe des Linn. Syft. S. 1624. unter n. 30. folgende Befchreibung von ihm: S. 
grifea elytris laevibus, thorace emarginato. Fn. fuec. 464. Habitat in Europa. Die 
Fauna fuec. fagt folgendes: Habitat paffim. Defer. Corpus magnitudine fere cimicis, 
grifeum et quafi ex pallido et teftaceo reticulatum. R. 
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Erklärung der zwoten Kupfertafel. 
Fig. 1, 2. Larve (Raupe) des Sauermauls (Curculio Lapathi). 

3. Puppe deffelben. 

4, 5. Daffelbe Infekt ganz ausgewachfen. 

6. Larven des Greifes (Silpha grifea. Linn.) 

7. Eine einzelne Larve vergröffert. 

8. Puppe deflelben. 

9. Puppe vergröffert. 

10. Das ausgewachfene Infekt. 


ıı. Ebendaffelbe vergröffert. 
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III. Befchreibung des Riemenfifches :*) (Stylephorus chordatus), einer ganz 
neuen Gattung, von Georg Shaw, Doktor der Arzneigel. Mitgl. 
d. k. Gef. d. Wil. und der Linneifchen Gefellfehaft. | 


Vorgelefen den aten December 1738. 


Vi; kurzem bot fich mir eine Gelegenheit dar, einen fehr feltenen und 
merkwürdigen Fifch zu unterfuchen, der, fo weit ich es beurtheilen kann, 
eine ganz neue Gattung ausmacht. Ich entwarf fogleich eine kurze Be- 
fchreibung deffelben, und diefe wird, wie ich hoffe, verbunden mit der 
Abbildung deffelben in feiner natürlichen Gröffe, hinreichend feyn, um 
fich von einem fo fonderbaren Thiere eine deutliche Vorftellung machen 
zu können. Die Gattungskennzeichen find nach meiner Einficht folgende: 


ocuLı pedunculati (feu cylindro craffo brevi impofiti). 


ROSTRUM productum, furfum fpectans, verfüs caput membrana in- 
teriecta retractile. 


Os terminale, edentulum ? 
BRANCHIAE trium parium fub iugulo fitae. 
PINNAE Pectorales parvae; 
dorfalis longitudine dorfi; 


caudalis brevis, radiato - fpinofa. 


corPuvs longifimum compreflum. 


Der Kopf diefes- aufferordentlichen Thiers hat einige entfernte Achn- 
lichkeit mit dem der Gattung Syngnathus, und feine eigentliche Bauart ift 
nicht fo leicht mit Worten zu befchreiben, als man fie aus der Abbildung . 

erken- 


*) Ob ich in der Wahl diefer Benennung glücklich gewefen fey, mögen die deutfchen 
Naturforfcher entfcheiden. Die befondere Bauart des Fifches fcheint mich wenigftens 
zu entfchuldigen, wenn ich mich ihres Beifalls in diefer Rückficht nicht verfichert 
habe. R, 
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erkennen kann. Der Schnabel, oder der fchmalere Theil, der endlich in 
den Mund ausgeht, ift mit dem Hintertheile des Kopfs durch eine bieg- 
fame lederartige Falte Verbunden, vermöge welcher er entweder fo ver- 
längert werden kann, dafs der Mund gerade aufwärts fteht, oder fo zu- 
rückgebogen werden kann, dafs er in eine Art von Futteral aufgenommen 
wird, das der Obertheil des Kopfs bildet. An der Spitze des Kopfs be- 
finden fich die Augen, die fich im Ganzen den eigentlichen Krebsaugen 
fehr nähern, ausgenommen, dafs die Stiele, worauf jedes Auge fizt, hier 
weit breiter oder dicker find‘, als bei den Krebfen. Sie ftehen auch fehr 
nahe an einander, und die äuffere Fläche des Auges zeigt unter dem Ver- 
gröfferungsglafe nicht das geringfte von einer netzförmigen Struktur. Die 
Farbe fowohl der Augen, als der Stiele, auf denen fie fitzen, ift ein hel- 
les Kaftanienbraun mit einer Art von Kupferglanze. Unter dem Kopf 
findet fich zu beiden Seiten ein beträchtlicher zufammengedrückter halbzir- 
kelförmiger Raum, deffen Vorderfeite durch den Kieferndeckel begränzt 
wird, der blos aus einer mäflig ftarken Haut zu beftehen fcheint. Unter 
diefem find auf jeder Seite drei kleine Paar Kiefern befindlich. Der Kör- 
per ift aufferordentlich lang, und fehr ftark zufammengedrückt, und wird 
gegen den Schwanz zu immer fchmaler. Diefer geht in einen übermäflig 
langen riemenähnlichen Fortfätz aus, und endigt fich mit einer fehr feinen 
Spitze. Diefer riemenäbnliche Schwanzfortfatz fcheint feiner ganzen Länge 
.nach, oder wenigftens fo weit, als es das Auge unterfcheiden kann, durch 
eine Art von Doppelfafer (double fibre or internal part) verftärkt zu wer- 
den. Die Bruftfloffen find fehr fchmal, und faft gleich hinter dem obigen 
hohlen Raum an jeder Seite der Bruft befeftiget. Die dünne und weiche 
Rückenfloffe geht vom Kopf bis ungefähr anderthalb Zoll vom Schwanze 
fort, wo fie plötzlich aufzuhören fcheint, und etwa eines Viertelzolls 
weit einen leeren Raum läfst: ich bin indeffen nicht ganz gewifs, ob die- 
felbe bei dem lebenden Thiere nicht ganz bis an den Schwanz fich möge 
erftreckt haben, und ob das Exemplar, das ich vor mir hatte, etwa nicht 
'an diefer Stelle mochte etwas befchädiget gewefen feyn. Von diefer Stelle 
an beginnt dann eine fchmalere Floffe, welche einen Theil der Schwanz- 
Noffe ausmächen hilft. Diefe leztere felbft hat fünf anfehnliche Gräten, 
deren Wurzeln oder Anfänge fchon etwas in den dünnen Theil des Schwan- 
zes hinein verfolgt werden können. Diefer Fifch fieht gewöhnlich fehr 
reich filberweifs aus, nur an der zum Schnabel gehörigen biegfamen Stelle 
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hat er eine dunkelbraune Farbe; auch die Floffen und.der Schwanzfortfätz 
find braun, jedoch nicht fo dunkel als der eben angeführte Theil. Schup- 
pen habe ich an dem Fifche nicht bemerken, könfen. Da er keine Bauch- 
floffen hat, fo gehörte er in die erfte Ordnung der Linneifchen Abthei- 
lung der Fifche, unter die apopas. Wegen der| fo fonderbaren Be- 
fchaffenheit feines Kopfs zweifelte ich Anfangs beinahe, ob er auch unter 
die eigentlich fogenannten Fifche, und nicht vielmehr unter die fchwim- 
menden Amphibien gehöre; das Dafeyn der Kiefern aber, und noch einige 
andere auf die gewöhnliche Geftalt diefes Thiers fich beziehende Umftände 
überzeugten mich deutlich, dafs er ohne Widerrede unter die Klaffe der 
Fifche zu rechnen fey. Wegen der fehr fonderbaren Geftalt und Lage der 
Augen habe ich ‘diefem Gefchöpfe den Gattungsnamen Stylephorus beizule- 
gen verfucht; und da der Trivialname wohl von keinem anderen Umftande 
' möchte fchicklicher hergeleitet werden köfnen, als von dem ungewöhn- 
lichen fadenähnlichen Schwanzfortfatz, fo habe ich ihm das Trivial chorda- 
tus gegeben. Der Stylephorus chordatus ift ein Bewohner des weftindi- 
fchen Meeres. Er wurde zwifchen den Infeln Cuba und Martinique in der 
Nähe eines Haufens kleiner Eilande, ungefähr neun Meilen (leagues) weit 
vom Ufer aufgefifcht, als man ihn gleich. unter der Oberfläche des Waf- 
fers fchwimmen gefehen hatte. Die ganze Länge diefes ungewöhnlichen 
Thiers beträgt vom Kopf bis zum äufferften Ende des Schwanzfortfätzes 
ungefähr zwei und dreiflig Zoll, von denen der Fortfatz allein zwei und 
zwanzig wegnimmt. 


Tab. III. ftellt das Thier in feiner natürlichen Gröfle vor. 


IV. 


(19) 


„IV. Befebreibung des Grünigels (‚Hirudo viridis), einer neuen in England ge. 
_ fundenen Art, von Georg Shaw, d. Arzneigel. Dokt. Mitgl, der kön. - 
Gef: d. Wil]. und der Linneifchen Gefelljchaft. 


Vorgelefen den aten December 1788. 


Ü nter den vielen kleinen Thieren, die ich gelegenheitlich meiner Unter- 
fuchung unterworfen habe, fcheinen mir einige der Aufmerkfamkeit der 
Naturforfcher ganz entgangen zu feyn, indem fie weder in Linne’s Natur- 
fyftem, noch in irgend einer der von Zeit zu Zeit in fo zahlreicher Menge 
erfchienenen naturhiftorifchen Schriften einen Platz erhalten haben. Man 
hat von ihnen bisher nicht di@geringfte Befchreibung, und deswegen fchei- 
nen fie mir einer genaueren Betrachtung würdig zu feyn. 


Dasjenige Thier, welches ich.mir jezt zu befchreiben vorgenommen 
habe, ift eine kleine und fehr niedliche Art Blutigel (Flirudo), die fich in 
ungewöhnlich reinem und kaltem, oder wenigftens in folchem Walfer auf- 
hält, das bei gewöhnlicher Kälte nicht leicht gefriert. Er ift nicht viel 
‚ länger, als einen Achtelzoll, ja ich habe ihn fogar noch kleiner ange- 
troffen. In feiner gewöhnlichen Geftalt, oder in feinem gewöhnlichen Um- 
rifs hat er mit dem Breitbauch (Hirudo complanata) , oder dem kleinen fchwar- 
zen Blutigel fehr viele Achnlichkeit, nur dafs er nach hinten zu etwas 
fchärfer zugeht. Die Farbe diefes Thiers ift ein dunkles fchönes Grasgrün; 
und unter dem Vergröfferungsglafe fieht man es mit einem durchfcheinen- 
den Rande umgeben. Es hat zwei Augen von dunkelfchwarzer Farbe. 
Seine Bewegungen find denen des Breitbauchs (H. complanata), Sumpfigels 
(H, ftagnalis), und Warzenmauls (H. octoculata), die alle drei in diefem Lan- 
de fehr häufig vorkommen, in jeder Rückficht ähnlich; nur fcheint mir 
die jezt zu befchreibende kleine Art einen gröfferen Grad von Zufammen- 
ziehungskraft zu befitzen, indem fie oft eine der Zirkelform fich nähernde 
Geftalt annimmt. Ihre gewöhnliche Bewegung ift ein gleichförmiges fanf- 
tes Fortkriechen, das bisweilen durch eine Art von Zirkelbewegung ab- 
geändert wird, gerade als ob fich das Thierchen um eine Spindel herum- 
drehte. 


E 2a Be- 
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Bewalırt man es nur einige Tage in einem Glafe folchen Waffers auf, 
worinnen es fich fonft aufhält, fo fieht man es faft immer mit 5 oder 6Eyern 
gefchwängert, die gegen das Mutterthier gehalten verhältnifsmäflig eine fehr 
beträchtliche Gröffe haben, und weit ftärker und_zäher find, als man den- 
ken follte; denn nimmt man fie aus dem Körper heraus, und drückt fie 
an ein Glas an, fo wird ein beträchtlicher Grad von Stärke erfordert, um 
fie zu zerdeücken. Sie find genau oval, und von dunkelbrauner Farbe. 
Die gröfferen Arten der Gattung Zäirudo gebären ihre Iungen bekanntlich 
lebendig; nur das Warzenmaul (H. octoculata) legt nach Linne@’s Verficherung 
feine Eyer, die von einer ganz befonderen Art find, an die Stengel der 
Wafferpflanzen, an denen die Jungen hernach aus dem Ey fchlüpfen. Un- 
fer fehr kleiner grüner Blutigel fcheint daher ebenfalls Eyer zu legen, und 
fie wahrfcheinlich auf die nämliche Art abzufetzen. 


Schon die auszeichnende Farbe diefer fo kleinen Art reicht allein hin, 
fie gleich auf den erften Anblick von allen bisher bekannten Arten zu un- 
terfcheiden: woher ich ihr denn auch das nach meiner Meinung nicht un- 
fehickliche Trivial Viridis beigelegt habe. Ihre wefentlichen Merkmale 
laffen fich fehr füglich in die wenigen Worte bringen: 


H. viridis oblonga, extremitate acutiufcula. 


Der obigen Nachricht von dem grünen Blutigel mufs ich noch beifü- 
gen, dafs die kleineren Arten der Gattung Hirudo eine aufferordentliche 
Reproduktionskraft befitzen, welche bei dem Sumpfigel (H. ftagnalis), dem 
Breitbauch (H. complanata), und dem Warzenmaul (H. octoculata Linn. XI. 
oder H. vulgaris Gmel.) am fichtbarften, und faft eben fo itark ift, als bei 
den Polypen. Ob Spallanzani und andere, die über die thier!fche Repro- 
duktionskraft Beobachtungen angeftellt haben, auch diefe Thier unter die 
Lifte derer gefezt haben, die damit begabt find, kann ich mir nicht erin- 
nern. Meine eigenen Verfuche ftellte ich im Iahre 1773 an, wo ich diefe 
Thiere nach allen möglichen Richtungen theilte. Waren die getrennten 
Theile wieder erzeugt, fo theilte ich fie aufs neue; und fie erzeugten fich 
in diefem Falle eben auch wieder, ohne dafs nur ein einziger Theil dabei 
verlohren gegangen wäre. 


Tab. IV. ftellt den Grünigel (H. viridis) fowohl in feiner natürlichen 


Gröffe, als unter dem Vergröfferungsglafe gezeichnet, vor. 
V. 


x [ 
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V. Befcbreibung des Sump fkreb Ses (Cancen ftagnalis Linn.), von Georg 
Shaw, der Arzneigel. Doktor, Mitgl. d. k. Gef. d. Will. und der 
Linneifchen Gefellfchaft. 


Vorgelefen den 6ten länner 1739. 


I: der Ueberzeugung, dafs Linne’s Sumpfkrebs eines der fonderbarften 
Individuen der Krebsgattung ift, und dafs man ihn noch nicht fo allge- 
mein kennt, als die übrigen in England vorkommenden Arten diefer Gat- 
tung, hoffe ich der Linneifchen Gefellfchaft keinen ganz unangenehmen 
Dienft zu erweifen, wenn ich ihr folgende Beobachtungen mittheile, wel- 
che ich über diefes Infekt anzuftellen häufig Gelegenheit gehabt habe. 
Dies mag vielleicht befonders der Fall mit denjenigen feyn, welche fich 
auf feinen Kindheitsftand oder feine erfte Erfcheinung vom Ey aus be- 
ziehen. 


Gewöhnlich findet man den Sumpfkrebs in weichem Wafler, und be- 
fonders in denjenigen kleinen Regenwafferpfützen, die man im Frühling 
und Herbft fo häufig gewahr wird, und worinnen fich der Waflerfloh ( Mo- 
noculus Pulex Linn.) und andere kleinere Thierchen fo gerne in Menge auf- 
halten. Auf den erften Anblick hat diefes Infekt mit demjenigen einige 
Aehnlichkeit, das einige Schriftfteller Squilla aquatica genennt, oder für 
die Larve eines Wafferkäfers (-Dytifcus) gehalten haben; bei der genaueren 

Anfıcht aber wird man finden, dafs es eine noch weit fonderbarere und 
- niedlichere Geftalt hat, als das ebengedachte. Thier. Die Füffe, deren 
mehrere Paare (eilf) fich an jeder Seite befinden, find platt und häutig, 
und fehen wie eben fo viele Schwimmfloffen aus, die fo fein und niedlich 
find, als man fich diefelben je nur denken könnte. Das ganze Thier ift 
aufferordentlich durchfcheinend, und die gewöhnliche Farbe des Männ- 
chens ein helles Lichtbraun, das befonders am Kopf und den Füffen ins 
Bläulichtgrüne fpielt. Die Weibchen haben weniger Blau, und fpielen 
mehr ins Braune, ausgenommen längft der Wirbelfäule auf dem Rücken, 
wo fich ein dunkles fchwaches Blau findet, an deffen Statt man bei den 
Männchen ein tieferes Braun bemerkt, als an dem übrigen Körper. Der 
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Kopf des Männchens ift mit zween fehr ftarken Fangzähnen verfehen, die 
fich in zween lange einwärts gekrümmte Hacken endigen; und zwifchen den 
Zähnen findet fich ein fehr fonderbares Frefswerkzeug, das hernach ge- 
nauer befchrieben werden foll. Die Augen find ftark hervorragend, und 
fitzen gleichfam auf einem Stiele, fo wie bei allen übrigen Arten der Krebs- 
gattung, auf. Dem Weibchen fehlen die zween langen Fangzähne ganz, 
die dem Männchen ein fo fonderbares Anfehen geben, und Statt derfelben 
ift es blos mit einem Paar ftarken, dicken und kurzen Zangen verfehen: 
am ficherften und wefentlichften unterfcheidet fich aber das Weibchen. von 
dem Männchen dadurch, dafs daffelbe an der Unterfeite feines Körpers, 
da wo der Schwanz anfängt, einen breiten, ovalen, ftark zugefpizten Beu- 
tel hat, in welchem fich feine Eyer befinden. Bemerkungswürdig ift es, 
dafs die kleineren Weibchen eben fo gut mit diefem Eyerbeutel verfehen 
find, als die gröfferen. Der Schwanz‘, der bei beiden Gefchlechtern einer- 
lei Ausfehen hat, ift von der Mitte an bis zum Ende rothgefärbt, und 
theilt fich gabelförmig in zwo fehr feine Spitzen. Dem eriten Anblick 
nach follte man diefe Gefchöpfe für Raubthiere halten, und ich zweifle in 
der That gar nicht daran, weil ihre Fangwerkzeuge gerade fo gebildet zu 
feyn fcheinen, dafs fie zur Raubjagd gefchickt find: indeffen habe ich doch 
niemals bemerkt, dafs einer von denen, die ich aufbehalten habe,’ auf 
irgend eins der kleinen Thierchen Jagd gemacht hätte, die mit ihnen in 
dem nämlichen Waller lebten. Im Gegentheil greift fie der Mufihelfloh 
(Monocwlus conchaceus) fehr häufig an, und hängt fich mit folcher ‘Stärke an 
ihre Schwänze oder Fülle an, dafs er ihnen bisweilen im Kampfe ein Stück 
davon wegreiist. Der Sumpfkrebs liebt den Sonnenfchein gar fehr, und 
begiebt fich während deffelben fehr nahe an die Oberfläche des Waffers, 
fchwimmt auf dem Rücken, und bewegt fich vermittelft feiner zahlreichen 
floffenähnlichen Füffe nach verfchiedenen Richtungen, wobei ihm der 
Schwanz gleichfam zum Steuerruder dient. Bei der geringften Beunruhi- 
gung ftuzt er nach Art eines kleinen Fifches, und fücht fich durch das 
Untertauchen in den weichen Schlamm zu verbergen. Zu gewiflen Zeiten 
wechfelt er feine Haut, wie man folches deutlich aus den Bälgen oder lee- 
ren Häuten erkennen kann, die fich häufig in dem Waller finden, worin- 
nen diefe Thiere ihren Aufenthalt haben. 
Linne hat diefes Infekt, wie aus feiner Befchreibung in der lezten Aus- 
gabe der Fauna Suecica erhellet, wirklich gekannt; ungeachtet er aber be-. 
| i fon- 
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fonders des Dafeyns des Eyerftocks im weiblichen Thiere gedenkt, fo zwei- 
felt er doch auf die fonderbarfte Weife, ob es wohl nicht die Larve einer 
gewiffen Art Haft (Ephemera) feyn möchte. Die nämliche Frage erhebt 
er auch in feinem Syftema Naturae aufs neue °*). | 


Schäffer ift der einzige Schriftfteller, der den Sumpfkrebs fehr weit- 
läuftig befchrieben, und mit dem Namen Apus pifciformis belegt hat. Die 
floffenähnlichen Theile an beiden Seiten hält er aber für keine wahren 
Füffe, fondern für eine Art Kiemen; und da das Thier keine anderen Glie- 
der hat, die mit dem Namen Füffe belegt werden könnten, fo hat er ihm 
die Benennung Apus gegeben., Das männliche Infekt hat er fehr gut ver- 
gröffert, und das männliche und weibliche in ihrer natürlichen Gröffe ab- 
gebildet geliefert. Die Zeichnungen aber fcheinen nach kleinen Exempla- 
ren entworfen zu feyn, und dienen auf keine Weife dazu, fich von dem 
niedlichen Anfehen des Thiers einen deutlichen Begriff zu machen. 


Ich finde es auch im s7ften Bande der Philofophical Transactions für 
das Jahr 1767 abgebildet und befchrieben; die Zeichnungen aber find nichts 
weniger als genau. In der Befchreibung ift fehr einfichtsvoll bemerkt, dafs 
es nicht wahrfcheinlich zu feyn fcheint, dafs das Thier noch eine andere 
Veränderung erleide, da es Eyerftöcke mit Eyern bei fich führt, fon- 
dern dafs es fich wohl in feinem vollkommen ausgebildeten oder lezten 
Zuftande befinde. 


Schäffer, der in feiner allgemeinen Befchreibung noch ziemlich genau 
geht, hatte keine Gelegenheit,. das Infekt in feinem erften Stande, oder 
gleich nachdem es aus dem Ey kommt, zu beobachten; diefer Theil feiner 
Gefchichte gieng daher noch immer zur vollkommenen Befchreibung eines fo 
fonderbaren Thiers ab. 


Im März und April legen die Weibchen ihre Eyer ganz ohne beftimm- 
- te Ordnung und vollkommen lofe in das Waller. Dem unbewaffneten 
Auge erfcheinen fie als fehr kleine Kügelchen voh lichtbrauner Farbe, die 
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*) Herr Gmelin hat fie in feiner neuen Ausgabe des Syft. Nat. S.2993. mit Recht weg- 
gelaffen. R. 
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an Gröffe kaum den Samenkügelchen einer Pappel (Mallow) gleichen. Diefe 
Vergleichung pafst um fo mehr, weil jedes Ey unter dem Vergröfferungs- 
glafe genau fo ausfieht, wie die Mehlftaubkügelchen diefer Pflanze; indem 
fie eben wie diefe überall mit feinen Spitzen dick befezt find, deren Länge 
ungefähr den vierten Theil des Durchmeffers des Eys beträgt. Auffer 
diefen feinen ‚Dornen ift das Ey noch mit einer durchfichtigen Subftanz 
überzogen, die fich gerade an den Enden diefer Dornen feftfezt. 


Diefe befondere Einrichtung erinnere ich mich bei keinem einzigen 
Ey irgend eines andern Infekts bemerkt zu haben: fie mag wahrfcheinlich 
deswegen von der Natur fo getroffen feyn, damit die Eyer beffer an denjenigen 
Dingen hängen bleiben, worauf fie fallen, wenn fie, im Wafler abgefezt 
werden, oder auch um fie dadurch vor den kleineren Waferinfekten defto 
befler zu fichern. 


Sie fchlüpfen innerhalb einer Zeit von vierzehn Tagen, ja bei kaltem 
Wetter noch eher aus den Eyern; und die jungen Thiere kann man mit 
groffer Munterkeit vermittelft dreier Paare fehr langer Arme oder Ruder- 
füffe herumfchwimmen fehen, die mit der Gröffe des Thiers nicht in dem 
richtigften Verhältnifle zu ftehen fcheinen; ‚und in feiner früheften Tugend 
hat daffelbe auch nicht viel Aehnlichkeit mit derjenigen Geftalt, welche 
es in der Folge annimmt; aber fchon wenige Stunden darnach fieht man 
den Körper deffelben fich beträchtlich verlängern, und das- merkwürdige 
Kennzeichen der Schwanzgabel (divided tail-fin) annehmen, welches das 
Mutterthier fo auszeichnend unterfcheidet. In diefem jugendlichen Stande 
fieht man die Augen noch auf keinen Stielen, fondern blos wie einen dunk- 
len Fleck mitten auf dem Kopf auffitzen. 


Sieben Tage nach ihrem Ausfchlüpfen nähern fie fich vollkommen 
ihrer ausgewachfenen Thiergeftalt, nur behalten fie noch immer die zwei 
erften oder langen Paar Ruderarme: die Füffe oder Fioffen find indeffen 
zu der Zeit fchon ganz fichtbar. Hierauf verlieren fie endlich auch die 
langen Ruderarme, und erhalten das nämliche Anfehen, als das vollkom-, 
men ausgewachfene Infekt. Sie wachfen jedoch nur langfam, und erfor- 
dern aller Wahrfcheinlichkeit nach noch eine ziemlich beträchtliche Zeit, 
ehe fie ihre vollkommene Gröffe erlangen: gewifle Auskunft darüber zu 
geben, finde ich mich aber deswegen nicht im Stande, weil diejenigen, 
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welche in den Gläfern ausgekrochen waren, in welchen ich fie aufbehal- 
ten hatte, fchon vorher ftarben, ehe fie eine beträchtliche Gröffe erreicht 
hatten. 


Um diefe Infekten in ihrem jugendlichen Stande zu bekommen, wird 
nichts anders erfordert, als die zu diefem Endzwecke auserlefenen Weib- 
chen in abgefonderte Gläfer voll des nämlichen Waffers zu thun, in wel. 
chem fie fich bisher aufgehalten haben. Die Gläfer müffen klein feyn; 
und wenn die Eyer abgefezt find, fo mufs man die Mutterinfekten heraus- 
nehmen, und die Gläfer in ein mäflig erwärmtes Zimmer fetzen. 


Gleich nach ihrer erften Erfcheinung aus dem Ey find fie nicht viel 
gröffer als eine gewöhnliche Made. 


Die drei unter dem Vergröfferungsglafe genommenen Vorftellungen 
von den jungen Thieren find mit der gröffeften Genauigkeit entworfen, 
und man kann fich auf ihre Richtigkeit zuverfichtlich verlaffen. 


Tab. V. fig. 1. ftellt das junge Infekt fogleich. nach Jeinem Ausfchlüpfen 
aus dem Ey vor. 


Fig. 2. ebendaffelbe, einige Stunden darnach, wo der Anfang der Schwanz- 
gabel, und die Abfchnitte des Körpers fchon zu fehen find; dagegen in 
fig. 1. der Körper noch nicht lang genug war, um die Glieder oder Ringe, 
aus denen derfelbe befteht, und dies getheilte Schwanzende zu unter- 
fcheiden. 


Fig. 3. ebendaffelbe fieben Tage nachher. 


Es ift merkwürdig, dafs der ganz ausgewachfene Sumpfkrebs, unge- 
achtet feines fo zärtlichen Baus, doch einen fehr beträchtlichen Grad von 
Kälte erdulden kann. Es erhellet diefes daraus, dafs er immer um Mittag 
in fehr feichten Waffern erfcheint, die in der Nacht fait ganz zugefroren 
gewefen find *). Schäffer fagt jedoch von denjenigen, welche er ge- 

funden 


*) Diefer Grund möchte doch wohl nicht der zuverläfigfte feyn. Wahrfcheinlich liegt 
derfelbe allein darinnen, dafs fich das Infekt während des Froftes unter den Schlamm 
verbirgt, und nur dann wieder erfcheint, wenn es von der wohlthätigen Sonnenwärme 
daraus hervorgelockt wird. Der weiter unten angegebene lezte Grund fällt leicht 
von felbft weg. 'R. 
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funden hat, dafs fie die Kälte gar nicht vertragen konnten, und dafs eine 
ganze Menge derfelben fchon bei einem fehr geringen Frofte in dem Walffer 
umkam, worinnen fie fich aufgehalten hatten. Dies findet jedoch zuver- 
läfig in England keine Statt. Ich habe viele derfelben in den Monaten 
December und Ianuar fogar gleich vor und nach einem heftigen Froft eben 
fo lebhaft und munter gefchen, als im Frühling und Sommer: fie müffen 
fich deswegen entweder in den weichen Schlamm verftecken, um vor dem 
Froft gefichert zu feyn, oder es mufßs ihnen zu gewiflen Zeiten der Froft 
gar nicht fchaden können. 


Mikrofkopifche Befchreibung. 


Von einem fo beträchtlich groffen Infekte, als diefes ift, eine mikro- 
fkopifche Befchreibung zu liefern, mag vielleicht mehr als überflüfig fchei- 
nen; -indeflen ift mir Schäffer hierinnen vorgegangen, und viele Theile, 
deren er gedachte, hat er in feinem Werke noch fo ziemlich genau ab- 
bilden laffen. Zum Erftaunen aber ift es, dafs er den fonderbarften Theil 
am ganzen Thiere gar nicht befchrieben hat, und dafs in feiner vergröffer- 
ten Abbildung des männlichen Infekts auch nicht einmal die geringfte Spur 
davon zu bemerken ift. Diefer Theil ift das dem Männchen ganz eigen- 
thümliche Fangwerkzeug (apparatus for feizing its prey), an deflen Statt 
das Weibchen nur einen fehr kurzen Schnabel oder Mund befizt. { 


Diefes Werkzeug (apparatus) befteht aus zwo fehr langen flachen 
Zangen (trunks), die zwifchen den langen Hacken oder äufferen Fangzäh- 
nen hervorkommen, welche an dem männlichen Infekte fo deutlich zu be- 
merken find. Diefe Zangen find gewöhnlich auf beiden Seiten auf die 
nämliche Art einwärts gebogen oder zufammengerollt, wie der Saugrüffel 
der Schmetterlinge, und man fieht davon von auffen her nichts als eine 
blofe geringe Hervorragung; werden fie aber von dem Tbhier auseinander 
gelegt, fo ftehen fie beträchtlich über die Haaken oder äufferen Fangzähne 
hervor. 

An dem Theile des Kopfs, aus welchem diefe Zangen hervorkom- 
men, befindet fich der eigentliche Mund diefes Gefchöpfes, der aus zween 
breiten einwärts gebogenen, fenkrecht an einander ftehenden, mit Zähnen 
verfehenen Griffen (fcales) befteht, die auf einander paflen. Zu beiden 

Seiten 
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Seiten diefes Mundes ftehen die obgedachten Zangen, die auf folgende 
Art gebildet find. Der Körper derfelben ift lang, etwas breit und flach, 
geht gerade aus, wenn fie das Thier ausftreckt, und endigt fich mit fehr 
fpitzigen Zähnen, ungefähr wie die der Fifche find; er ift auch von der 
Wurzel bis zu feinem Ende in eine beträchtliche Anzahl von Querräumen 
abgetheilt, deren jeder fich in einen Zahn endigt, fo dafs die ganze Zange 
auf beiden Seiten mit einer Reihe von Zähnen befezt ift. Auffer den Zäh- 
‚nen ift noch jede Zange an ihrer äufferen Seite mit drei in einiger Ent- 
fernung von einander ftehenden Seitenzangen oder Anhängen verfehen. 
Diefe Seitenzangen find nahe an ihren Enden mit einigen fehr ftarken und 
äuflerft fpitzigen Zähnen bewaffnet, und dies nicht an ihren Rändern al- 
lein, fondern auch auf ihrer Oberfläche, und an ihren Spitzen. Endlich 
darf ich nicht vergeffen, dafs das untere feftfitzende Ende der Fangzähne 
felbft mit einer doppelten Reihe auflerordentlich fpitziger und weit breite- 
rer Zähne verfehen ift, als die übrigen find; und dafs fie auf die Art gegen 
einander überftehen, dafs die Zahnfpitzen der einen Reihe in die leeren 
Zwifchenräume der anderen genau eingreifen; wodurch denn das Infekt 
in den Stand gefezt feyn mufs, an den zu feiner Nahrung beftimmten 
Thieren die ärgften Graufamkeiten verüben zu können. Warum aber das 
Weibchen mit keinem folchen, oder einem ähnlichen Werkzeuge verfehen 
fey, ift eine Frage, die wohl nicht fo leicht zu beantworten feyn möchte. 


Die mit No. 8. bezeichnete Figur ift ein genauer Abrifs des ganzen 
auseinander gebreiteten Mundapparats, wie er unter dem Vergröfferungs- 
glafe erfcheint, und zeigt deutlich, wie die Zähne an dem unteren feft- 
fitzenden Ende jedes Fanghackens in einander eingreifen. Auch kann man 

' den obern Theil der wahren Maxillen oder der gezähnten Griffe fehen, 
die den eigentlichen Mund machen, fo wie'man auch noch die Zangen 
und deren Seitenanhänge in ihrer beziehungsweifen Gröffe bemerken kann. 


Die Enden der Zangen find wahrfcheinlich röhrigt, weil an ihrer Spitze 
eine Art kleiner Oeffnung fichtbar ift; indeffen kann ich diefes doch nicht 
mit Zuverficht behaupten. 


Die Beobachtungen über diefes Infekt ftellte ich lange zuvor an, ehe 
ich Schäffers Werk zu Gefichte bekommen hatte, und zeichnete verfchie- 
G2 dene 
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dene Theile unter dem Mikrof kop ab, die ich hernach bei Schäffer bereits 


fchon abgebildet fand. Deswegen habe ich auf der beigefügten Platte nur 


diejenigen wenigen Zeichnungen, welche bei diefem nicht zu finden find, 
und das ganz ausgewachfene Infekt ftechen laffen. 


Erklärung der Vien Tafel. 


Fig. 1. 2. 3. Der Sumpfkrebs in feinem Iugendftande vergröffert. Siehe 
Seite 25. 


4. Das ausgewachfene männliche Infekt, in feiner natürlichen Gröffe. 


5. Das weibliche, ebenfalls ausgewachfen und in feiner natürlichen 
Gröffe. 


6. Eyer. 
7. Ein Ey vergröffert. 


8. Die Mundwerkzeuge. 
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Rauchfchwalbe — Hirundo ruflica — Smallow 
Zuerft bemerkt am E 


TABELLE über die Erfcheinung und das Wegziehen folgender Vögel. 


1768 1769 1770 ımzı 172 173 1774 1775 176 177 1778 1779 


Apr. 14 Apr. ı2 Apr. ı8 Apr. 27 Apr. ı2 Apr. 17 Apr. ı3 Apr. 14 Apr. 16 Apr. ı2 Apr. 7 Apr. 22 


(Zur Seite 30. 


1781 1782 


1783 


Nicht mehr bemerkt nach dem & No 
a RIED EEE DES VL == v.13 Oct. 25 Nov. nD 14 — Apr. 8 Apr. 22 Apr. 
Hausfchwalbe — Hirundo urbica — Martin. Sov.ı3 Oct: 25 Nov.ro Oct. 28 Noy.ı3 Oct. 18 Oct. 16 Oct. 24 Oct. »2 Oct. 27 Oct. 26 Oct. 29 Nov. 3 Oct. 15 Sept. 1 Nov. © 
Zuerft bemerkt am - = Apr. 2o May 8 A A GA 
Nicht mehr bemerkt nach dem = pr. 17 Apr. 26 Apr. 24 May ı Apr. 30 Apr. 19. Apr. 23 A) 6A 
2 Et Det. De : 3 P . 19 Apr. 23 Apr. 26 Apr. ı4 Apr. 29 May ı2 Apr. 26 M: 
Mauerfchwalbe — Hirundo Apus — Swift. 2 Eyl0lES EYEUSSFERNISEHBIRENDBATLL O3 ED Oel ei Oct. 26 Oct. ı5 Nov. 3 Sept. 7 Nov. 2 Nov. 6 
Zur bemerkt am - z May 3 May ıı Apr. 29 M M 1 
icht mehr/bi k ER “29 May 2 May ı3 May ı6 Apr. 28 Ma M ’ 
ESS Baur room eROS GER: 2 PIERRE = nn zuchiden Oct. 1 Oct. 28 Aug.26 Oct. r een S Are u Em a 5 IIEB EN ORMIYOLZEMEYELB MY 23 
Uferfchwalbe — Hirundo riparia — Sand Martin. —— — py= SeptnR@lSCprLEAUEIEBENDV.NG 
Zuerft bemerkt am - - May 16 A 
\i 2 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - CE Ba Mey 16 Sept, 25 July 3 Apr. 10 May 7 Apr. 8 Apr. 26 May 13 July 25 
Wendchals — Iynx Torquilla -- Wry Neck. Bar pe =s Sean nalSenn EA SEPEMEISEDEINÄNESBENSERENT 
Zuerft bemerkt am - - [A 3 A 
as Ce & pr. 13 N rn ar = Apr 13 Apr. 10 Mar. 31 Apr. 13 Apr. ı8 Mar.26 Apr. 2ı Apr. ıı Apr. ıo Apr. ı4 Apr. 25 Apr. ı8 
Kukuk — Cuculus Canorus -- Cuckoo. = - zei Senn Aug BSBSERE N OFANENRG Sept. 14 Aug. 29 
Zuerft bemerkt am - - |Ma: 
! y ı Apr. 22 Apr. 27 Ma £ 2 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - act. 6 Sep.22? Aug. 2 ya NE N .g 3 =) SR 29 ar ı7 Apr. 30 Apr. 23 Apr. 25 Apr. 23 Apr. ı9 Apr. 26 Apr, 28 
Ziegenmelker — Caprimulgus europaeus — Goat Sucker, - ng Sn Sept. »3 
Bemerkt am - - Io 
Turteltaube — Columba Tureur — Turele Dove. | 3 Mey229, 
Bemerkt am - - | — m 
Waldfchnepfe — Scolopax Ruflicola — Woodcoch. = Tata Tina 
Zuerft bemerkt am - 
u = Oct.15? Oct. 13 Oct. 24 Oct. ı2 22 2 2 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - Apr. ı2 Apr S 3 a Be “4 a = ne De = 5 er Ir 2 IE 20 ge: 24 IE 12 Oct. 19 Oct. 30 Oct. 23 Oct. 14 
Rothdroffel — Turdus iliacus — Red Wing. - - „as Sp 3 7 ZB S2Marzje2&Apı-elo2Martun Mart}a72A nr 
Zuerft bemerkt am - - |Dec. 14 Dec. 18 
M ! B Mar. 2 Nov. a Nov.2 .22 
Nicht mehr bemerkt nach dm - - |Apr. ı3 Apr. 7 Apr“ ı Apr. ı8 Mar. ı Apr. 2 N EE ee nr In: 9 0 17 En Nov. 30 Dec. 21 
Nebelkrähe — Corvus Cornix — Royjkon Crow. Er = 2207 Ann EV Dann Dmitri 6 
Zuerit bemerkt am - - |Nov.ı7 Nov —— —— —— 
\ t ı 6 a7, Oct. 2ı Oct. 18 Dec. ı 
Nicht mehr bemerkt nach dm - - |Apr. 14 Apr. ı4 Apr. ı8 Febr.2ı Mar. 25 Apr. 13 Apr. 6 en > DE 23 Jan. 15 
Bekoffine — Scolopax Gallinago — Snipe. - un Apr 3 
Zuerft bemerkt am - - | —— Noy.rı Nov. ıo N: —— 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - |—— Mag Kee Be 2 N E et: n Ber ” Nur: 2 Jan. 29 Nov. 13 Noy.ır Sept. 29 Dec. 8 
Krammetsvogel — Turdus pilaris -- Fieldfare. ar - pr. 5 Marzzıa, Apre. 8 Marsa Apr: $; 
Zuerft bemerkt am - - |—— KNov.ı N N —— 
Nee nee nachriemn  e 8 Ar Do: 2 NaBE N Nov.Io Oct. 26 Nov. 6 Nov.Io Oct. 27 Dec. 25 = Dec. 29 
2 Pr. pr. I pr. 8 Apr. ıo Apr. I7 Apr. 13 Apr. 6 Mar. ı4 Apr. 5 Apr. 8 Apr. ı A, 6 
Halbfchnepfe — Scolopax Gallinula — Fack Snipe. = —+ 2 
Zuerft bemerkt am - = | —— No 
a ap: v.2o Dec. aß Dec. 26 —— ——— Dec. 19 Jan. 2 
hi 2 = Be 2 ö . 29 Dec. 28 Dec. 2 
Zieht ınehr bemerkt nach dem I — —— Apr. ı8 Mar: 16. Apr. 7, —— Apr. 13 Apr. 6 Febr. 8 Apr. 5 Mar. 13 Apr. 19: Apr. 14 ec. 2I Dec: = 
Zeifich — Fringilla Spinus — Sifkin, oder Aberdavine. I 
Zuerft bemerkt am - - [Apr. 5 Apr.ao —— 2 —— 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - ee Ar Veliik 
Schwarzkehlchen — Motacilla Phoenicurus-- Redflart. — 
Zuerft bemerkt am - - |Apr. 6 Apr. 15 Apr. 27 Apr. ı7 Apr. 5 A 
u 5 2 ö 5 pr. 14 Apr. 2ı Apr. 22 Apr. „2 . 3 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - |Sept.25 Scpt.22 Sept. 29 Sept. 30 Sept. 15 Sept. 18 Seht. y Sept 20 SE 2 Er 18 5 Er 53 em a 2 Sn aaa 
Weidenzeifich -- Motacilla Trocbilus — Willow Wren. Eu 
Zuerft bemerkt am - - Apr. 6 Apr. 29 May I6 Mar, 30 Apr. 18 Apr. ı6/A, 
! h R ” pr. 20 Apr. Apr. Apr. 14 5 b 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - Oct. 18 Oct. 4 Oct. 23 Sept. 29 Sept. 16 Sept. 20 Sept. 21 Se = SR r Best Bi E & o 5 = 1 En > ee 
Nachtigall — Moracilla Lufeinia — Nigbeingale. z a Sep a ent on 7 
Zuerft bemerkt am - Apr. 12 Apr. 16 May 8 Apr. 23 Apr. I | m 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - | Eu Apr. a1|Apr. 20 Apr. 26 Apr. a0 Apr. 17 Apr. 8 Br ı7 123 5 Apr. 14 May 3 Apr. 28 
ept. ept- 
Waldlänger — Motacilla Sylvia — Wbite Throar. A — ‚pt..23, SEREER; Ocı.= 
Zuerft bemerkt am - - pr. 23 Apr. 17 May 5 Apr. a6 Apr. 26 Apr. 2o Ma 
\ N m “2 ay 3 Apr. 21 Apr. 19 Apr. 19 May 2 Apr. 21 Apr. 30 Apr. 14 Apr. 25 Apr. 26 
Nicht mehr bemerkt nach dem - - Oct. 6 Sept. 21 Aug. 28 Oct. 6 Sept. 16 Sept. 13 Sept. 9 Sept. 13 Sept. 5 Sept. 29 Sept. 20 Sept. 23 Sept. 2o Sept. 7 Sept. 20 on = 
Weifskehlchen — Motacilla Oenantbe - Wear Ear. \ ri 
Zuerft bemerkt am - - [May 5 Apr. ı5s May 6 Apr. 5 May 23 Apr. 16 May 8 1: 2 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - Oct. 6 Oct. ı Oct. 26 Sept. 17 Sept. 20 oc 3 N % a = Er nr En ae Dncaz ERER Mucas Apr. 3 
Fliegenfänger — Mufeicapa Grifola — Fly Catcher. 
Zuerft bemerkt am - - [May 6 May ıı May 13 May 9 May ız May 1, M Y2ıM 
! 4 May I2 May 2ı May 21 May 14 May ı8 May 14 May 16 May 16 M; 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - Oct. 6 Aug. 25 Oct. 6 Sept. 29 Sept. I9 Sept. 2 Sept. 13 Sept. 21 Sept. 13 Sept. 23 Sept. I4 22 A ET oe N 
Wachtelkönig. — Rallus Crex — Land Rail. A 
Zuerft bemerkt am - - |Sept. ı Sept.23 Aug. 27 Sept. 9 Sept. I Sept. I2 Sept. 2 Sept. Sept. 14 Sept. A 
Nicht mehr bemerkt nachdem - - |Nov.26 Nov. 3 Oct. 24 Nov. 7 Oct. 22 E oe a 2 Ss en ORG Na h ug. 24 Sept. 29 Sept. I2 Sept. 2 
Braunkehlchen — Moracilla Rubetra — Wbin = A RR = 
Zuerft bemerkt am 2 - |—— Apr. 30 May 10 Apr. ız May 5 Apr. 20 Aug. 7 Aug. 20 May ı0 A 2 
Nicht mehr bemerkt nach dm - - Sept. 21 Sept. 21 Oct. 6 Sept. 5 Sept. I6 —— Ben 2 Sept v Sept. 23 ee 


Mönch — Motacilla Arricapilla — Black Cap. 
Zuerft bemerkt am 
Nicht mehr bemerkt nach dem = 


| 


Neuntöder — TaniusCollurio-RedbackedBurcher-Bird. 


Bemerkt am 


3 


N.B. Wenn ich hier fage, 


Gewöhnlich hatte ich ihn fchon einige 


De nn m er ae ee 


Apr. 30 Apr. 22 Apr.23 May 7 —— May 20 Apr. 23 May 29 
Oct. 6 —— —— Sept. 19 Sept. 23 Sept. 14 Sept. 4 
— oo —— 0-0 0 May ı2 May 9 July Io May ıı May 9 


Tage vorher vermißst; in mein Tagebuch aber trug ich die jedesmalige Bemerkung an dem angegebenen Tage 


ein. 


Jun. 


Apr. 30 Apr. 14 Apr. 26 May ı5 
Oct. 


7 


dafs ich einen Vogel nach dem und jenem Tage nicht mehr gefehen habe, fo it das nicht fo zu verftehen, als habe ich in immer an diefem Tage noch gefehen, 


or 


> 


VI. Ueber das Wegziehen gewiffer Vögel, und über andere die gefiederten Erd- 
bewobner betreffende Gegenftände. Von Wilhelm Markwick, Ef. 
ajlocürtem Mitgliede der Linneifchen Gefellfchaft. 


, 


Vorgelefen den gten Februar 1789. 


D. fo abweichenden Angaben verfchiedener Schriftfteller über die Oeko- 
nomie der Vögel haben mir von jeher äufferft fonderbar und unzureichend 
gefchienen, und ich war geneigt, den Grund zu diefen fo widerfprechen- 
den Bemerkungen in mehrerlei Dingen aufzufuchen. Vielleicht haben, fo 
dachte ich Anfangs, verfchiedene Urfachen auf diefe kleineren Thiere ge- 
würkt, und fie gelehrt, je nachdem es die Umftände mit fich brachten, 
verfchiedene Lebensarten anzunehmen. Endlich aber wurde ich eher in 
dem Gedanken beftärkt, dafs viele Schriftfteller, anftatt blos ihren eigenen 
Beobachtungen zu folgen, fich nur mit Vermuthungen abgegeben, und 
die fchwankenden Angaben anderer nachgefchrieben haben, welche diefe 
eben auch wieder von anderen mit dem Gegenftande eben fo wenig, als 
fie felbft, bekannten Verfaffern entlehnt hatten. Dies beitimmte mich, 
alles das genauer zu beobachten, was mir vorkommen würde. 


Ich übergebe daher der Linneifchen Gefellfchaft folgende Bemerkun- 
gen, auf die fie um fo gewiffer bauen kann, da fie die Refültate meiner 
eigenen Beobachtungen find: und ich thue dies um fo lieber, je mehr ich 
überzeugt bin, dafs, wenn mehrere Naturforfcher in den entfernteren Ge- 
genden diefes Reichs aufftünden, und genaue Beobachtungen über diefen 
Gegenftand anftellten, nicht allein das Verzeichnifs der Brittifchen Vögel- 
arten vollftändiger gemacht, fondern auch deren Oekonomie fo genau er- 
läutert werden würde, dafs über einen fo merkwürdigen Gegenftand kein 
Zweifel mehr Statt finden, und derfelbe nicht länger dunkel bleiben 
könnte. 


Catsfield, der Ort, wo ich diefe Beobachtungen anttellte, liegt in der 
Nähe von Battle in Suffex, ungefähr fünf (engl.) Meilen weit vom Scee- 


ftrande entfernt. Die umliegende Gegend wechfelt mit Hügeln und Thä- 
Magazin der Zoologie, I, Th. 5 lern 
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lern fehr angenehm ab. Ungeachtet in feiner Nähe kein irgend beträcht- 
licher Flufs befindlich ift, fo gibt es doch da vielen fumpfigten quellen- 
reichen Boden, und viele Wälder, wovon einige von ziemlich beträcht- 
lichem Umfang find. 


Zuerft will ich in einer fynoptifchen Tabelle die verfchiedenen Vögel 
aufftellen, welche ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, und dann 
des Refultats meiner Beobachtungen auf die Art gedenken, dafs ich eine 
kurze Ueberficht von den verfchiedenen Umftänden, welche fich dabei 
ergaben, beifüge. Hierauf werde ich noch- einige andere Erläuterungen 
beibringen, die ich in diefen Tabellen nicht füglich einfchalten konnte. 


Erläuternde Bemerkungen über die gegenüberflebende 
Tabelle. 
Die Rauchfchwalbe — Hirundo ruflica — the Swallow. 
Diefe Schwalbe erfchien gewöhnlich gegen den ı2ten April; nie eher, 
als am zten; aber auch nie fpäter, als am 27ten diefes Monats; und fo 
bemerkte ich fie auch in keinem Iahre weiter nach dem ı6ten November; 


und auch dann nur einzeln, oder höchftens gepaart. Gemeiniglich waren 
fie fchon lange vorher weggezogen. 


Die Hausfchwalbe — Hirundo urbica = tbe Martin. 


Diefer Vogel kommt etwas fpäter, als der vorhergehende, indem wir 
ihn nie vor dem ızten April gefehen haben; gewöhnlich aber erfcheint er 
nicht eher, als bis gegen den Ausgang diefes Monats; ja fogar öfters erft 
im May, an deflen zwölftem Tage er erft im Jahre 1781 zum Vorfchein 
gekommen ift. Nach dem ızten November habe ich ihn nie mehr gefehen; 
gewöhnlich aber war er, gleich dem vorigen, fchon vorher weggezogen. 


Die Mauerfchwalbe — Hirundo Apus — the Swift. 


Diefer Vogel erfcheint noch fpäter, als die vorhergehenden, und man 
bemerkt ihn kaum jemals eher, als mit Anfang des Mays. In den ange- 
führten fechszehn Iahren habe ich ihn nur zweimal am 2gten und 2gten April 
zum erftenmal gefehen; das fpäteftemal kam er am ı$ten May; er bleibt 
auch im Herbft nicht fo lange da, als die vorigen, und ich habe ihn nur 
einmal noch am 2ten September beobachtet. 

Die 
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Die Uferfchwalbe — Hirundo riparia — the Sand Martin. 


Da diefer Vogel in England nicht fo gemein ift, als die andern Arten, 
fo müffen meine Beobachtungen über feine Erfcheinung nur fehr ungewifs 
feyn, ob ich gleich dafür halte, dafs er gemeiniglich fehr frühe hicher- 
kommt, indem ich ihn einmal fchon am $ten, und in einem andern lahre 
am roten April wahrgenommen habe; bisweilen aber habe ich ihn nicht 
eher, als fehr fpäte im lahre gefehen, welches, wie ich glaube, davon 
herrührte, dals er fo ziemlich felten ift. Er blieb längftens bis zum 25ten 
September bei uns. 


Der Wendehals — Iynx Torquilla — tbe Wry Neck. 


Der Wendehals ftellte fich in fechszehn Jahren gewöhnlich gegen den 
ızten April zum erftenmale ein; niemals früher, als am 26ten März; aber 
auch nicht fpäter, als am 2sten April; und er blieb nicht länger, als bis 
zum ı4ten September. 


Der Kukuk — Cuculus canorus — the Cuckoo. 


Den Kukuk hörte ich während fechszehn Iahren gewöhnlich gegen den 
Ausgang Aprils zum erftenmale fchreien; niemals vor dem t7ten diefes 
Monats; noch auch fpäter als am sten May: und er gibt feinen Laut bis 
gegen den Ausgang des Monats Iunius von fich, an deffen 26ten Tage ich 
ihn am fpäteften habe rufen gehört. Hierauf verhält er fich ganz fill, 
bleibt aber bis Anfang Septembers bei uns, an deffen ıgten Tage ich ihn 
am fpäteften gefehen habe. Was Willoughby und andere Schriftfteller von 
diefem Vogel fagen, dais er nämlich in dem Nefte eines kleinern Vogels 
ausgebrütet werde, hat feine vollkommene Richtigkeit, indem ich felbft 
einen jungen Kukuk aus dem Nefte einer Grasmücke herausgenommen, 
und in einem Bauer bis zur Annäherung des Winters aufbehalten habe, wo 
er Ba geftorben ift. 


Der Ziegenmelker (die Nachtfchwalbe) — Caprimulgus EIER — 
the Goat Sucker. 


Diefen Vogel habe ich blos im Iahre 1781, am 29ten May gefehen. 


Die Turteltaube — Columba Turtur — the Turtle. 


Ich habe diefen Vogel blos in den Iahren 1781 und 1782 am Aten und 
ııten Junius wahrgenommen. 
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Die Waldfchnepfe — Scolopax Rufticola — ihe Woodcock. - 

Die Waldfchnepfe erfchien nach der Angabe meines fechszehn Jahre 
ununterbrochen fortgeführten Tagebuchs gewöhnlich im October, jedoch 
nie vor dem ı2ten diefes Monats; und ich fah fie nie länger bleiben, als 
bis zum ıoten April. Wir haben zwar in der Nachbarfchaft ein oder zwei 
Beifpiele gehabt, dafs junge Waldfchnepfen zur Sommerszeit gefchoffen 
worden find; und ich glaube fogar einmal ein Ey aus einem Nefte (diefes 
Vogels aus der Nachbarfchaft gefehen zu haben: fie brüten aber doch 
nur fehr felten, und nach meiner Meinung nur zufälliger Weife hier; viel- 
leicht war nämlich eine alte Waldfchnepfe im Winter von einem läger an- 
gefchoffen, und dadurch zur, gewöhnlichen weiten Frühlingsreife untaug- 
lich gemacht worden. | 


Die Bekaffine (Heerfchnepfe) — Scolopax Gallinge — the Snipe. 


Diefer Vogel kommt auch gewöhnlich im October an; einmal be- 
merkte ich ihn fchon am ıgten September; am ı4ten April fah ich ihn zum 
leztenmale hier, 


Die Halbfchnepfe (das Wafferhühnchen) — Scolopax Gallinula — the Jack Snipe. 


Diefer Vogel ift nicht fo häufig, als der vorige, fo dafs ich nicht mit 
Gewifsheit beftimmen kann, wenn er fich zuerft einftellt; indeffen, glaube 
ich, kommt er etwas fpäter, als die gewöhnliche Schnepfe ; das frühefte- 
mal fah ich ihn am 2coten November, gewöhnlich aber nicht vor Anfang 
des Decembers. Er fcheint aber dafür wieder länger zu bleiben, indem 
ich ihn noch am ıoten April bemerkt habe. 


Die Nebelkräh&e — Corvus Cornix = the Royfton Crow. 

Diefen Vogel, der fich nur felten weit von der Seeküfte entfernt, 
habe ich nicht fehr häufig beobachtet. Am früheften fah ich ihn, meinem 
Tagebuch zufolge, den ızten October; er blieb aber, fo viel ich bemerkt 
habe, nie länger, als bis zum ı4ten April. 


Der Krammetsvogel — Turdus pilaris — the Fieldfare. 


Diefer Vogel kommt zu unbeftimmten Zeiten. Einige Iahre lang ka- 
men grofle Flüge deffelben fehr frühe; in einigen Iahren nur fehr wenige, 
und diefe erft fpät im Winter. Diefe Verfchiedenheit rührt, wie ich glau- 

be, 
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be, von den verfchiedenen Graden der Kälte her, die in mehreren Win- 
tern nach einander herrfcht. Der 26te Oktober war der frühefte Zeit- 
punkt feiner Ankunft, und nach dem $ten April habe ich ihn niemals mehr 
gefehen. 


Die Rothdroffel (Zippe) — Turdus iliacus — the Red Wing. 


Die Ankunft diefes Vogels ift ebenfalls fehr unbeftimmt; doch fcheint 
er fich fpäter einzuftellen, als der vorige; denn, meinem Tagebuch zu- 
folge, habe ich ihn am früheften den ıgten December gefehen; gewöhn- 
lich aber erfchien er erft im Ianuar oder Februar. Im März, und Anfangs 
Aprils fetzen fich die Rothdroffeln bei fchönem Wetter haufenweife auf 
die Spitzen hoher Bäume, und fingen fehr munter; bald darauf aber 
ziehen fie weg, und ich habe fie nie mehr nach dem ızten April bemerkt. 


L) 


Der Wachtelkönig u Rallus Crex — the Land Rail. 


Die erfte Erfcheinung diefes Vogels kann ich nicht mit Gewifsheit an- 
geben, indem er felten vor der Zeit anzutreffen ift, wo die Rebhünerjagd 
anfängt, nämlich vor dem Monat September; doch habe ich ihn zweimal 
im Auguft, einmal am 24ten, und das andremal am »7ten, gefehen. So 
kann ich auch nicht beftimmen, wie lange er fich bei uns aufhält; ob ich 
mich gleich nicht erinnere, ihn je noch im November bemerkt zu haben. 
Höchft wahrfcheinlich ift er ein, Zugvogel, und bleibt nur kurze Zeit bei 
uns; denn er brütet hier nicht, und verläfst uns zuverläfig wieder noch 
vor Wintersanfang. Sein gewöhnlich fehr langfamer und anfcheinend 
fchwacher Flug fcheint anzuzeigen, dafs er nicht lang und gefchwind flie- 
gen kann; dafs er diefs aber bisweilen doch thut, davon bin ich felbft 
Augenzeuge gewefen, indem ich ihn erftaunend gefchwinde, gleich irgend 
einem Falken, habe fliegen gefehen. 


Der Zeifich — Fringilla Spinus — the Siskin oder Aberdavine. 


Diefen kleinen Vogel bemerkte ich blos in den Iahren 1768, 1769, 
1774, 1780 und 1781. Er gehört unftreitig unter die Zugvögel, indem 
er fich nur kurze Zeit lang im Anfang des Frühlings bei uns verweilt: und 
diefs wahrfcheinlich nur auf feinem Zuge aus einem Lande in ein anderes, 
weil er weder im Sommer bei uns brütet, noch fich im Winter hier fehen 
läfst. Vor dem sten April, und nach dem zoten deflelben Monats be- 
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merkte ich ihn nie. Meinen Beobachtungen zufolge nährt er fich vom 
Föhrenfamen. — Bei uns heifst er der Gerftenvogel (Barley - bird), weil 
er fich um die Zeit einfindet, wenn die Gerfte gefäet wird, und nicht 
länger hier bleibt, als bis die Saat derfelben vollendet ift. 


Herr Latham fagt, er fey nicht felten im Winter in England zu finden. 
Bei uns kömmt er nur fehr wenig vor, ja ich habe ihn nie im Winter ge- 
fehen. Sein längfter Aufenthalt dauerte, wie ich bemerkt habe, im lahre 
1780 vom ıoten bis zum 3öten April. 


Der Neuntöder — Lanius Collurio — the Red-backed Butcher Bird. 


Diefer Vogel brütet bei uns, und kommt gewöhnlich gegen den gten 
oder ıoten May. Ich wenigftens habe ihn vor dem gten May nie bemerkt; 
ja einmal fah ich ihn erft am ten Iunius zum erftenmale. 


Das Schwarzkehlchen — Motacilla Pboenicurus — the Red flart. 
Der Weidenzeifich — Motacilla Trochilus — the Willow Wren. 
Der Waldfänger — Motacilla Sylvie — the White Troat. 

Das Weiskehlchen — Motacilla Oenantbe — the Wheat Ear. und 
Die Nachtigall — Motacilla Lufinia — the Nigbhtingale. 


Diefe kleinen Vögel kommen gewöhnlich fehr frühe im April an, und 
bleiben bis zum September, bisweilen fogar noch fpäter; wie ich denn das 
Weiskehlchen und den Weidenzeifich noch im Oktober gefehen habe. 
Eben diefelbe warme Frühlingsluft, welche die Fliegen und andere kleine 
Infekten aus ihrem Winterfchlaf hervorlockt, bringt auch diefe Vögel zu 
uns, die fich hauptfächlich von denfelben ernähren. Ob fie aber fo wie 
die Infekten blos aus ihren verborgenen Aufenthaltsorten hervorkommen, 
oder aus weit entfernten Ländern hieher ziehen, ift eine von den Natur- 
forfchern bisher noch unentfchiedene Frage. Wahrfcheinlich endiget fich 
das Leben der Infekten mit dem Sommer, und die im nachfolgenden lahre 
erfcheinenden Infekten kommen aus Eyern hervor, die durch die Frühlings- 
wärme ausgebrütet werden: kein Naturforfcher behauptete aber jemals, 
dafs dies auch bei Vögeln der Fall fey. Sie leben unftreitig mehrere Iahre 
nach einander fort; was fie aber während des Winters anfangen, das bleibt 
noch die Frage. Ich fah diefe Vögel niemals im Winter; der, den ich 


am ızten März unter allen am erften bemerkte,"war das Weiskehlchen. 
Der 
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Der Fliegenfänger — Mufeicapa Grifola — the Fly Catcher. 
Der Mönch — Motacilla Airicapilla — the Black Cap, und 
Das Braunkehlchen — Motacilla Rubetra — the Whin Chat. 


Diefe Vögel erfcheinen etwas fpäter, als die vorigen; ich fah aber 
keinen derfelben je im Winter. 


Man verzeihe mir, dafs ich hier einige Bemerkungen über andere Vö- 
gel vorlege, die meine Aufmerkfamkeit etwas befchäftiget haben: nämlich 
über die weiffe, die graue, und die gelbe Bachftelze (Water - wagtail). Wo 
fich die Bachftelzen zur Winterszeit aufhalten, ift eben fo äufferft fchwer 
auszumachen, als bei jedem andern Vogel; denn ob fie fich gleich 
gewöhnlich im Herbfte gröfstentheils verlieren, fo kommen fie doch oft 
mitten im Winter wieder zum Vorfchein. Ift nur ‚irgend ein fchöner Tag 
und fcheint dabei die Sonne etwas warm, fo gefchieht das zuverläfig, und 
fie zwitfchern fehr munter, und fcheinen überhaupt mit dem fehönen Wet- 
ter fehr zufrieden zu feyn, ungeachtet man fie vielleicht drei oder vier 
‘Wochen vorher gar nicht mehr erblickt hat. Kurz im Winter Geht man fie 
nicht anderft, als an fchönen Tagen. Woher kommen fie aber? Zuverläfiig 
nicht aus weit entfernten Gegenden, indem der Zeitraum eines einzigen 
fchönen Tags zu keiner weiten Reife hinreicht; und überdies fehen fie nie- 
mals ermüdet und kraftlos aus, fondern find in der That a fo munter 
und lebhaft, als zur Sommerszeit. 


Die Seefchwalben — Sterna Hirundo, et Sterna minuta — Sea Swallows. 


Diefe find wie ich glaube Sommerzugvögel, weil fie immer ungefähr 
im April oder May an unfern Seeküften erfcheinen, und bis in den Herbft 
bei uns bleiben. Am früheften fah ich die groffe Seefchwalbe (Sterna Hi- 
rundo) am ısten April; die kleinere (Sterna minuta) den 24ten April; und 
die fchwarze Seefchwalbe (Sterna fiipes?) ift fo felten, dafs ich fie inner- 
halb fechszehn Iahren nur ein einzigesmal am 2$ten April beobachtete, 


Die Zeit, wo fie wieder von uns wegziehen, kann ich nicht mit Ge- 


wifsheit angeben. Die kleinere Seefchwalbe fah ich einmal noch am 
ısten Oktober. 


1a Der 
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Der Mönch — Motacilla Atricapilla — the Black Cap, 
fingt fehr fchön, und hat einen Nachtigallähnlichen Schlag, fo, dafs ich 
ihn, als ich ihn das erftemal fingen hörte, fo lange für eine Nachtigall hielt, 
bis ich ihn mit Augen gefehen hatte. 


Der Steinwälzer (Dickfuls) — Charadrius Oedicnemus — the Stone Curlew, 


pfeift am Abend. Ich hörte diefen Vogel den ı7ten Iunius 1770 in den 
Kornfeldern an den Sandhügeln unweit Eaftbourn, wo er alfo vermuthlich 
feine Brut hatte. 


Der Rabe — Corvus Corax — tbe Raven. 


Zwifchen diefem Vogel und der Saatkrähe (Corvus frugilegus; engl: 
Rook) fcheint eine bewundernswürdige Antipathie zu herrfchen. Als im 
ahre 1778 ein Rabe fein Neft auf einem in der Nähe eines gewöhnlichen 
fehr zahlreichen Aufenthaltsorts der Krähen *) befindlichen Baum ange- 
legt hatte, verliefsen alle Krähen fogleich die Stelle, und haben fich feit- 
dem nie wieder dafelbft angeniftet. 


Als bei des Bifchofs von Chichefter Krähengehege (Rookery) zuBroom- 
ham bei Haftings in Suffex ein Rabe fein Neft auf einen der dabei befind- 
lichen Bäume gebaut hatte, zogen alle Krähen fogleich weg. Sie kehrten 
aber im folgenden Herbfte dahin zurück, und bauten fich im nächften lahre 
dafelbft wieder Nefter. Gerade als fich diefes ereignet hatte, war der 
gute Bifchof fehr krank gewefen. Das Landvolk glaubte daher (aus Un- 
kunde der eigentlichen Urfache), dafs das Wegflüchten der Krähen eine 
üble Vorbedeutung von dem nahen Tode des Eigenthümers fey. Der 
Bifchof genafs jedoch wieder; und unterdeffen lernte man auch die wahre 
Urfache der Flucht diefer armen Propheten näher kennen. 


Das Goldhähnchen — Motacilla Regulus — the Golden- crowned Wren. 


Ungeachtet diefes Thierchen, den Kolibri allein ausgenommen, der 


kleinfte bisher bekannte Vogel ift, und unter allen der zärtlichfte zu feyn 
fcheint, 


*) Einer fogenannten Rookery, die aus mehreren in der Nähe beifammenftehenden Ulmen- 
bäumen befteht, in deren jedem fich wohl zehn und noch mehrere Dohlen- oder 
Krähennefter befinden. R: 


SF 
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fcheint, fo ift er doch ftark genug, um unfere kälteften Winter ausdauern 
zu können; fo z. B. herrfcht jezt (den 26ten Ianuar, 1776) die ftrengfte 
Kälte, deren ich mich je entfinnen kann, und doch höre ich ihn noch im- 
mer um mich herumzwitfchern. 


Ehe ich diefen Artikel befchliefse, fey es mir noch erlaubt, einiger in 
meiner Nachbarfchaft fich vorfindenden Vögel zu gedenken, die nur fehr 
felten hier anzutreffen find. Ich thue dies um fo lieber, weil ich es da- 
durch zur Gewifsheit zu bringen fuche, dafs fie auch in füdlichern Gegen- 
den fich einfinden. Sie heißen: die lappländifche Schnepfe, Scolopax lappo- 
nica, the [mall Curlew, oder red- breafted Godwit ; der braungeflekte Sandpfeifer, 
Tringa Glareola, the brown - [potted Sandpiper ; der Seidenfchwanz , Ampelis gar- 
rulus, the Chatterer; und der Bergfink, Fringilla Montifringilla, the Brambling. 


Den braungefleckten Sandpfeifer hat bisher kein einziger Schriftfteller 
abgebildet geliefert. Ich entwarf nach einem frifchen Exemplare eine 
Zeichnung deffelben, nebft folgender Befchreibung. 


Der braungeflekte Sandpfeifer — Tringa Glareola — tbe Brown- 
[posted Sandpiper. 


The Wood Sandpiper. Latbam’s Synopfis, vol.III. p. 172. fp. 13. 


Tringa (Glareola) roftro laevi, pedibus virefcentibus, corpore fufco 
albo punctato, pectore albido. Linn. Syft. Nat. Vol.l. p.250. 


| Tringa nigra albo punctata, pectore maculato, abdomine fubalbido, 
pedibus virefcentibus. Fn. Suec. 152. 


Tringa. Briffon’s Ornithologia, Vol.Il. p. 259. 


Diefer Vogel wurde in der Nähe eines Flüfschens von frifchem Waffer 
in dem Kirchfpiele Battle gefchoffen, und mir von einem Freunde zuge- 
fchikt. Ich finde feiner bei keinem einzigen Schriftfteller, als bei Linne 
gedacht, der ihn in feinem Syftema Naturae blos für eine Spielart des 
punktirten Strandläufers (Tringa Ochropus Linn., engl. Green Sandpiper) 
hält; in feiner Fauna Suecica aber macht er ihn zu einer eigenen Art, nennt 
ihn Tringa Glareola, und befchreibt ihn genau wie den mir vorgekomme- 
nen Vogel auf folgende Art: “Magnitudo Sturni, dorfum fufcum albo 


punctatum, uropigium album, remiges fufcae, prima rachi nivea; fecun- 
Magazin der Zoologie, I, Th. K dariae 


38 W. MARKWICK 


dariae apicis margine albae, rectrices fafciis albis fufeisque ; laterales magis 
albae, minusque fafciatae, abdomen albidum.„ Er fagt auch, “Habitat in 
fylvis uliginofis. » 


Diefer Vogel ift von der Spitze des Schnabels bis an das Ende des 


Schwanzes etwas über neun Zoll lang, und hält bei ausgebreiteten Flü- 


geln von einer Spitze derfelben bis zur andern beinahe anderthalb Fuß. 
Sein Schnabel ift glatt, von fchwarzer Farbe, und anderthalb Zoll: lang. 
Die Nafenlöcher find länglicht, und liegen nahe am Kopf, und jede Kinn- 
lade ift mit einer Rinne verfehen, die fich über die Hälfte des Schnabels 
vom Kopf hin erftreckt. - Vom Schnabel läuft an jedes Auge hin eine 
fchwärzlichte Linie; über jedem Auge fieht man einen weiffen Raum, und un- 
ter demKinn ift der Vogel weifslicht. DieSpitze desKopfs, der Hals, und 
die Bruft find bräunlicht afchfarb geftreift, befonders ift an der Bruft und 
den Wangen eine dunkelbräunlichte Afchfarbe zu bemerken. Der Rücken 
ift fchmutzigbraun (dufky brown), fällt etwas ins Olivengelbe, und ift 
fehr dick mit kleinen weifslichten Flecken bezeichnet. Der Rumpf und 
die Deckfedern des Schwanzes find weils. Der Schwanz befteht aus zwölf 
Federn, die dunkelfarb oder fchwärzlicht und weifs gebändert find; die 
zwo äuflerften aber find faft ganz weifs; je weiter die übrigen nach auflen 
ftehen, defto mehr Weifs.haben fie auch. Die Schwungfedern der Flügel 
find ganz tief dunkelbraun, und die Deckfedern derfelben fchmutzigbraun 
ins Olivengelbe fpielend, und die zunächft am Rücken fitzen mit kleinen 
weifslichten Flecken befäet. Schenkel und Füffe find grünlicht, und bis 
über die Kniee nackend. Die Zehen lang, und. zwifchen der äuffer- 
ften und mittleren befindet fich eine Haut, die bis zum erften Gliede Ber 
felben reicht. Die Klauen find fchwarz. 


Taf. VI. ftellt die Tringa Glareola um etwas kleiner vor, als fie im aus- 
gewachfenen Zuftande ift. 


Zufatz des deutfchen Herausgebers. 


Der Nachftich der in dem englifchen Werke befindlichen XIten Kupfer- 
tafel, welche die unkolorirte Abbildung des eben befchriebenen Vogels 
enthielt, war bereits vollendet, und die zur Auflage nothwendigen Exem- 
plare fämmtlich abgedruckt, als ich von einem meiner fchätzbarften Freunde 
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in England eine ausgemalte Zeichnung von dem nämlichen Exemplare em- 
pfieng, wovon unfer vortreflicher Verfaffer, Herr Markwick, Zeichnung 
und Befchreibung für die Transactions of the Linncan Society genommen 
hatte. Ich glaube, dafs das Publikum mit mir einverftanden feyn wird, 
dafs meinem Freunde fowohl, als Herrn Markwick felbft, der wärmfte 
Dank für diefe gütige Mittheilung gebühre; und ich eile deswegen, ihnen 
denfelben im Namen aller meiner naturforfchenden Landsleute hiermit ab- 
zuftatten, welche durch ihre Güte zu einer fchönen und genauen farbig- 
ten Abbildung der von Linn& fogenannten Tringa Glareola gekommen find; 
ein Vorzug, zu welchem fich unfere Ueberfetzung vor dem Originale würk- 
lich Glück zu wünfchen hat. Die Illumination des Stichs entfpricht voll. 
kommen der erhaltenen Zeichnung; nur mufste fich der Illuminift biswei- 
len zu fehr nach ‘dem Stiche richten. So fand er es z. B. unmöglich, die 
Rionen der beiden Kinnladen des Schnabels fo auszudrücken, als es die 
Natur erforderte, und das Nafenloch fo nahe an den Kopf zu fetzen, als 
es in der Zeichnung, und in einem ausgeftopften Originale eines jungen 
punktirten Strandläufers (Tringa ochropus) ift, das ich aus der Sammlung 
meines verehrungswürdigften Gönners und Lehrers, Herrn Profeflor Efper’s, 
vor mir habe, und ‘das fo ziemlich dem hier abgebildeten Strandläufer 
gleich kommt. Die braunen Streifen am Halfe und an der Bruft find fer- 
ner in der Illumination etwas zu klein und zu zahlreich ausgefallen, auch 
läuft: es meiner Zeichnung %uwider; dafs das Braun an diefen Theilen zu 
fehr ins Gelbe übergeht, ob es gleich übrigens mit dem vor mir habenden 
ausgeftopften Exemplare übereinkommt. In Anfehung der weiffen Rücken- 
lecken glaubte ich von der Zeichnung, in der man ganz dichte weille Fle- 
cken fieht, etwas abgehen zu müffen. Ich bemerkte nämlich an dem Ori- 
ginale aus Herrn Prof. Efper’s Sammlung, dafs die weiflen Flecken, deren 
auf dem Rücken 6 bis 8, an den Flügeln aber nicht ein einziger ift, von 
den weifsgefärbten feinen Endfpitzen der Rückenfedern herrühren; ich liefs 
daher diefes auch bei meiner Illumination andeuten, und glaube mich da- 
durch der Natur mehr genähert zu haben. An den Flügelfedern fcheinen 
mir die weiffen Flecken ebenfalls an die lezten Endfpitzen zu gehören; da 
aber der englifche Kupferftecher diefelben unter Aufficht der Linneifchen 
Gefellfchaft felbft an dem nämlichen Orte angedeutet hat, wo fie jezt 
ftehen, fo habe ich fie nicht nach meinem bloflen Privaturtheil verfetzen 
laffen wollen. Zulezt habe ich noch Sorge getragen, dafs nach Angabe 
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der Zeichnung die kurze Schwimmhaut zwifchen der äufferen und mitt- 
leren Zehe überall angedeutet wurde, welche in dem Originalitich oe 
lich übergangen war. 


Dafs übrigens die Tringa Glareola eine ganz eigene Art der Strandläu- 
fer fey, daran fcheint man noch zweifeln zumüflen. Ich habe die von Herrn 
Markwick angeführte Befchreibung in der Oktavausgabe von Briflon’s Orni- 
thologia nach meines Freundes Erinnerung mit der Befchreibung und Ab- 
bildung des Ochropus in der Quartausgabe des; nämlichen Werks verglichen, 
und in der That gefunden, dafs die erftere mit der lezteren faft ganz über- 
einkommt. Herr Markwick hat das nämliche gethan, und fcheint, nach 
meines Freundes Verficherung, nun felbft überzeugt zu feyn, dafs er fich 
geirrt habe, und dafs die Glareola blos in Anjehung des Gefchlechts von dem 
Ochropus unterfchieden fey. Ich würde fie nicht fowohl für eine Ver- 
fchiedenheit des Gefchlechts, als vielmehr blos für eine Abänderung vom 
Ochropus, für einen nicht ganz ausgewachfenen Vogel diefer Art, halten, 
von welchem lezteren ich jezt ein fchönes ausgewachfenes Exemplar vor 
mir habe, wenn mir nicht die abweichende Geftalt und Farbe des Schna- 
bels der Glareola vom Schnabel des Ochropus, im Wege ftünde, welche 
das einzige Merkmal ift, das, meines Wiffens wenigftens, auf keine Ver- 
fchiedenheit des Alters und Gefchlechts des punktirten Strandläufers 
(Ochropus), fo wie auch auf keine bekannte Abart deffelben pafst. Es 
ift daher ficherer, die Glareola einftweilen im Syfteme als eine befondere 
Art ftehen zu laffen, bis uns nähere Beobachtungen überzeugt haben, dafs 
fie zu dem Ochropus gehöre. 


VI. 


(Aw) 
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VI]. Ueber eine befondere Bauart in den Flügeln einiger Arten von Abend- und 
Nachtfaltern. Von Herrn E/prit Giorna, zu Turin, auswärtigem 
Mitgliede der Linneifchen Gefellfchaft. 


(Aus dem Franzöfifchen überfezt.) 


Vorgelefen den aten Jun. 1789. 


Veniet tempus, quo ifta, quae nunc latent, in lucem dies extrahat. 


LINNn. in Introitu ad Syft. Nat, 


D: in den ältern Zeiten fo fehr vernachläfsigte Infektenkunde (Ento- 
mologie) verdankt ihre Entftehung im vorigen Jahrhundert unftreitig den 
Bemühungen eines Aldrovandus, Mouffet, Rayus, u. a. und ihre Ausbrei- 
tung in dem jetzigen, den Erfahrungen und Irrthümern eines Goedart. 
Diefer gedultige Beobachter hat fich in dem weiten Gefilde der Natur, das 
er faft ohne alle Erfahrung, ohne Wegweifer *) durchlief, zwar nur zu 
oft verirrt; hat Wirkungen für Urfachen angefehen, und den Dingen vie- 
les als bleibende (karakteriftifche) Merkmale beigelegt, was doch blos zu- 
fällig war. Aber feine Irrthümer machten doch die Neugierde der Ge- 
lehrten rege; man wollte fich von dem überzeugen, was er gefagt hatte, 
man ftellte daher Beobachtungen an, machte eigene Verfuche, und jeder 


beeiferte fich, das, was er bemerkt, was er entdeckt hatte, der Welt 
mitzutheilen. 


Diefe Wiffenfchaft blieb indeffen bis noch vor funfzehn Tahren in ih- 
rer Kindheit: In incunabulis adhuc tenera jacet, fagte Fabricius noch im 
Jahre 1775 **); aber der Hang des menfchlichen Geiftes für das, was neu 
ift, das weite Gefilde, welches fie zu Entdeckungen darbietet, ihre An- 
nehmlichkeit, und der Nutze, den fie durch ihre genaue Beziehung auf 


die 
*) Die Schriftfteller vor Goedart haben zwar fchon viel gearbeitet; aber ihre Werke 


konnten ihm, fo wie fiewaren — faft ohne alle Ordnung, ohne fyftematifche Einklei- 
dung — bei feinen Beobachtungen auf keine Art zum Wegweifer dienen. 


+) In Prolegomenis ad Syftema Entomologiae. Flensburgi 1775: 
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die Naturlehre, die Scheidekunft, und den Ackerbau verfpricht, — diefe 
haben viele Perfonen bewogen, fich dem Studium derfelben zu widmen, 
und haben ihr die Aufmerkfamkeit der gelehrteften Männer Europens er- 
worben; fo dafs fie jezt auf einen fo hohen Gipfel der Gröffe geftiegen 
ift, dafs felbft Fabricius zwölf Jahre nachher, als er jenen Ausfpruch that, 
eingeftehen mufste: ZEntomologia ingenio fludioque multorum nutrita, nunc in 
wegetiorem aetatem laeta fetinat *). 


Es ift daher allen Gelehrten daran gelegen, ja es ift Pflicht für jedes, 


Individuum, das fich irgend einem Zweige der Naturwiffenfchaft widmet, 
ihre Bemühungen, und die Refultate derfelben, andern mitzutheilen; und 
aus diefem.Beweggrunde lege ich Ihnen M.H. das jezt vor, was mich 
das Studium der Natur in Rückficht der Infekten Neues hat entdecken 
laffen. 


Bei meinen mehrjährigen aus Vorliebe und zur Unterhaltung un- 
ternommenen naturhiftorifchen Befchäftigungen hatte ich Gelegenheit zu 
bemerken, dafs es einerfeits noch immer viele unbekannte Arten von In- 
fekten gibt, und dafs die Schriftfteller fie andrerfeits wieder zu fehr ver- 
vielfältigt haben, indem fie oft blos verfchiedene Gefchlechter, oder blofse 
Abarten zu ganz eigenen Arten machten. Erlauben es die Umftände, fo 
wie ich wünfche, fo werde ich Ihnen M. H. die über diefen Punkt ge- 
machten Bemerkungen dereinft noch mittheilen; gegenwärtig gebe ich mir 
die Ehre, Sie blos mit der Entdeckung eines karakteriftifchen Merkmals 
zu unterhalten, das mir bei den meiften Abend- und Nachtfchmetterlingen 
aufgefallen ift. | 


Ift es wirklich eine neue Entdeckung, fo kann ich nicht beffer thun, 
als wenn ich fie einer Gefellfchaft bekannt mache, welche fich es zu ihrem 
Hauptzwecke gemacht hat, dem Publikum die Schätze der Natur aufzu- 
decken, und den Schriften und dem Namen des Vaters und Wiederher- 
ftellers der Naturgefchichte, des groffen LInnE, die Untterblichkeit zu 
fichern. 


Es ift zum Erftaunen, dafs unter fo vielen aufmerkfamen und hell- 
fehenden Beobachtern, die uns fogar die Eingeweide der Infekten auf das 
ge- 


*) In Praefat. ad Mantiffam Infectorum. Hafniae 1787. 
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 genauefte befchrieben haben; es ift zum Erftaunen, fage ich, dafs ihnen 
bei den Sphynxen und Phalänen ein äufferlich fo fichtbarer und auffallender 
Theil entgieng, als der ift, den ich nun zu befchreiben mir vorgenom- 
men habe. 


Die ganze Natur trägt ein unauslöfchliches Merkmal der Güte und 
Weisheit des Schöpfers; jedes, auch das kleinfte Infekt freut fich, feiner 
Fürforge. Die Tagfchmetterlinge (Papiliones), beftimmt, auf freiem Felde 
von Blume zu Blume zu flattern, und mit Flügeln: verfehen, die, befon- 
ders die hintern, an ihrer Grundfläche (bafis) fehr breit find, haben wäh- 
rend ihres Flugs keine Verrückung zu befürchten, und find. hinlänglich 
gegen jeden Zufall gefchüzt, der fie in eine für fie fo traurige Lage ver- 
fetzen könnte; aber bei den Abendfchmetterligen, und einer Menge von 
Nachtfaltern, deren Flügel an ihrem Grunde fehr fchmal find, und die in 
der Nacht mit grofler Gefchwindigkeit, und faft immer in Gefträuchen 
herumfliegen, wäre es fehr leicht, dafs fich ihre Flügel, im Anftoffen ge- 
gen irgend einen im Wege ftehenden Gegenftand, fo aus\ihrer Lage ver- 
rückten, dafs die Hinterflügel über die Vorderflügel zu ftehen kämen: das 
Thierchen könnte durch diefen Umftand von der Höhe herabfallen, und 
im Grafe, in den Zweigen, oder im Wafler umkommen, oder die Beute 
feiner Feinde werden. Der Urheber der Natur kam diefem zuvor; er gab 
den Flügeln des Thierchens ein gewifles Werkzeug, das fie unverrückt 
an ihrer Stelle hält, ohne daffelbe im Fluge im geringften zu hindern. 


An dem Grunde (bafe) des Flügels befindet fich nämlich eine Art von 
Pfrieme oder Stachel (pointe), der von unten her gegen die vordere Seite 
deffelben herauffteigt, nach der Gröffe des Infekts mehr oder weniger lang, 
von fchaligtharter (cruftacee), fefter, elaftifcher, und Widerftand leiften- 
der (refiftante) Natur, und dazu beftimmt ift, den Vorderflügel in feiner 
Stelle zu erhalten. Ich möchte ihn deswegen Flügelftütze oder Feder 
(franz. reffort oder appui, lateinifch Fulerum) nennen. _Diefe Stütze 
macht mit dem Rande des Hinterflügels einen Winkel von ungefähr ı5 
bis 30 Graden *), wie man folches auf der beigefügten VllIten Tafel, 

3 L.e fig. 


*) Diefen nämlichen Winkel habe ich an den Infekten bemerkt, welche mit ausgebreite- 
ten Flügeln getrocknet find, wovon die äufferen Ränder der vordern ungefähr in 


gerader 
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fig. 1.*) genauer fehen kann. Dies ift aber noch nicht alles; die tief- 
blickende Weisheit des Schöpfers offenbart fich noch mehr durch einen 
Hacken **), der fich an der Hauptfehne (nervure principale) des Vorder- 
flügels befindet. Beftimmt, jene Stütze in fich hineinglitfchen zu laffen, 
hält diefer Hacken den Flügel in feiner Lage, ohne ihn dabei der freien 
willkührlichen Bewegung zu berauben. | 


Diefes zweite Karakterzeichen findet fich nur bei den Männchen; wo- 
zu fich der Grund nach meiner Einficht- leicht entdecken läfst: Creatoris 
fapientifimi omnifcientia nil fruftra creavit, fed omnia artificiofiffiime in- 
ftruxit ***). Die Männchen flattern häufiger und weit gefchwinder herum; 
fie müffen oft lange Wege machen, um ihre Weibchen zu fuchen, und 
dem groffen Zwecke der Natur zu entfprechen, und find folglich den Ge- 
fahren, wovon wir oben gefprochen haben, fehr ausgefezt: die Weibchen 
dagegen erwarten die Befuche der Männchen, fliegen nur fehr wenig, und 
langfam; es würde ihnen daher auch diefes für die Männchen fo wichtige 
Werkzeug unnütz feyn. Einige derfelben haben daher gar keines, und die 
damit verfehen find, haben weder ein fo langes, noch fo feftes, als jene, 
das noch dazu gröfstentheils nichts anders ift, als ein Büfchelchen (pa- 
quet) von mehreren mit einander verbundenen ganz kleinen- Fäden oder 
Haaren. 

Wie 


gerader Linie ftehen, fo, dafs diefer Winkel nach meiner Meinung gerade fo grofs ift, 
als der, den diefe Stütze mit dem Hinterflügel machen mufs, wenn das Thier im 
Fluge ift. Uebrigens glaube ich ift diefe Stütze an einem Mufkel befeftiget, der 
fie nach eigenem Belieben oder nach dem Bedürfniffe des Iniekts regiert; und dafs, fich 
diefes pfriemenartige Haar, fobald das Infekt in Ruhe ift, der Länge nach an den 
Rand des Flügels anlegt, und der vorige Winkel fodann verfchwindet. 


*) Die ıte Figur (Taf. VII.) ftellt einen der Hinterflügel des männlichen Sphynx con- 
volvuli, mit der Stütze a, b, vor, welche aus der Grundfläche diefes Flügels ent- 
fpringt. Die 2te Figur zeigt den nämlichen Schmetterling mit ausgebreiteten Flügeln 
von unten, wodurch man denn den Hacken d, in den die Stütze b, c hineinpafst, fo, 
wie er von Natur an dem Infekte zu finden ift, fehen kann. 


**) Der Verf. fagt: “ein Ring,, (anneau); allein es ift ein blofser Hacken; wie die 
Lefer am Ende diefes Auffatzes finden werden. Ich habe durchgängig das Wort Hacken 
gefezt, wo der Verf. das Wort anneau hatte. R. | 


en) Linn. Amoenitat. Academ. Vol. II. p.253. 
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Wie leicht es doch ift, ein Syftem zu bauen! werden Sie M.H. fagen. 
So geht es! Es ift dies ein allgemeiner Fehler, welchen die Eitelkeit er- 
zeugt, die-Eigenliebe nährt, und welche über die menfchlichen Erkennt- 
niffe mehr Dunkelheit, als Licht verbreitet. Die Syfteme in den Wiffen- 
fchaften find wie Irrlichter, die den Reifenden oft von feinem Wege ab- 
führen. Der Menfch fängt gewöhnlich mit Träumen an; feine Eigenliebe 
flüftert ihm allmählich zu, er habe das Geheimnifs der Natur errathen; dies 
fchmeichelt ihn, er überredet fich in der Folge felbft davon, gründet nun 
Erfahrungen auf fein Syftem, anftatt dafs er fein Syflem auf Erfahrungen 
gründen follte; er macht es endlich fogar bekannt, und — es ift im Grun- 
de nichts, als eine blofse Träumerei. 


Diefe Ihre Bemerkung, M. H. ift vollkommen richtig; aber das, was 
ich Ihnen hier darbringe, ift nichts weniger, als ein Syftem; es ift blos 
ein Gedanke, nichts als eine Vermuthung. Nichts in der Welt ift des- 
Ungefährs wegen day fed in finem certum atque determinatum, certam- 
gue ob caufam, quae vel propagationi animalis infervit, vel confervatio- 
ni *). Ich glaubte daher auch, diefen weifen Zweck der Gottheit in dem 
Werkzeuge oder Merkmale wahrgenommen zu haben, das ich Ihnen fo 
eben an diefen Infekten namhaft gemacht ..habe. 


Ich gebe Ihnen hier die Lifte der Abend- und Nachtfchmetterlinge, 
welche ich in diefer Rückficht unterfuchte; fie find nach der Linneifchen 
Ordnung aufgeftellt; bei einigen habe ich die Länge der Flügelftütze nach 
Linien des Londoner Maasftabs angegeben. Von denen,_woran ich die- 
“fen Karakter nicht angetroffen habe, fetze ich den blofsen Namen hierher. 


SRH YıN.X 


. Ocellata.. Männchen. Davon befitze ich keines. 
Weibchen. Eine fehr kurze Flügelftütze ohne Hacken. 


ei 


3.. Tilige! M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Davon befitze ich keines. 


.“ Populi. 


os 


4. Nerii. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Daran habe ich keine bemerkt. 
5. Con- 

*) Linn. Amoenitat. Academ. Vol. III. p. 253. 3 
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5. Convolvuli. M. 


Ww 
6. Atropos. M 
w 
7. Elpenor. M. 
w 
8. Porcellus.”.- .M. 
W. 
9. ftellatarum. M. 
W. 
10. Euphorbiae. M. 
W. 
11. fuciformis. M. 
W. 
12.Filipendulae. M 
W 
13. Phegea. M 
Ww 
14. caflra- 


15. Statices. M. 
| W. 


16. 
dem Errnftifchen W. 


194 
18. 
19. 


20. 


21. 


SS 


pigmee aus M. 


Werke. 


Pavonia major. 
Pavonia minor. 


Tau, 


quercifolia. 
ilicifolia. 
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Flügelftütze 4 Linien lang mit dem Hacken. 


. Flügelftütze 25 Linien lang ohne Hacken. 


. Flügelftütze 33 Linien lang mit einem Hacken. 
. Flügelftütze als Büfchelchen von 20 Fäden. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 


. Kürzere Flügelftütze ohne Hacken. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Daran habe ich nichts davon wahrgenommen 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Flügelftütze als Büfchelchen von 4 Fäden. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Daran habe ich keine gefehen. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Flügelftütze als Büfchelchen von mehreren Fäden ohne 
Hacken. 


. Flügelftütze mit dem Hacken. 
. Flügelftütze als Büfchelchen von ıo Fäden ohne Hacken. 


. Flügelftütze allein ohne Hacken. 
. Flügelftütze als Büfchelchen von mehreren fehr kleinen 


Fäden. 


; ltze mit dem Hacken. 
. Büfchelchen von 5 Fäden ohne Hacken. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Büfchelchen von 4 Fäden ohne Hacken. 


Flügelftütze mit dem Hacken. 
Daran habe ich keine bemerkt. 


PHAL%AE.N,A 


ttaci. 


Bombyces elingues, alis reverfis. 


22. Ru- 


über eine befondere Bauart in den Flügeln einiger Abend- und Nachifalter, 47 


22. Rubi. 
23. Quercus. 
24. laneftris. 


25. Vinula. M. Flügelftütze mit-dem Hacken. 
Nr W. Büfchelchen von mehreren Fäden. 


26. verficolora. 
27. Mori. 

28. Populi. 
283*. Neuftria. 


Bombyces elingues, alis deprefis, dorfo laevi. 


33. Salicis. . Flügelftütze mit dem Hacken. 


. Diefes habe ich nicht unterfucht. 


29. Caja. M. Flügelftütze 13 Linien lang, mit dem Hacken. 
W. Flügelftütze ohne Hacken. 

30. ‚Villica. M. Flügelftütze ı5 Linien lang mit dem Hacken. 
W. Kleines faft unmerkliches Büfchelchen. 

31. difpar. M. Flügelfttütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen von ı5 Fäden ohne Hacken. 

32. Chryfor- M. Flügelftütze mit dem Hacken. 

rhoea. W. Büfchelchen ohne Hacken. 

M 
Ww 


Bombyces elingues, alis deprefiis, dorfo criflato, 


34. pudibunda. M. Davon befitze ich keines. 
W. Büfchelchen von 4 Fäden ohne Hacken. 


35. gonoftigma. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. 


36. caeruleoce- M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
phala. W. Büfchelchen von 3 Fäden ohne Hacken. 


37. Coflus. 
38. palpina. 
Bombyces fpirilingues , dor/o laevi, alis deflexis. 


39. Aulicaa M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen von 5 Fäden ohne Hacken. 


M 2 40. Ruf- 
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40.-Ruffula. Ich habe davon 6, welche mein Eigenthum waren, unter- 


Al. 


42. 


43. 


. Nupta. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 


fucht, und bei allen die Flügelftütze und den Hacken 
angetroffen: follten es fämmtlich Männchen gewefen 
feyn?® Es gibt eine andere Phaläne, welche etwas 
fchmalere dunkelfahle Flügel hat; die Flecken find ge- 
nau fo, wie bei der vorigen; ich habe die beiden, 
welche ich befitze, unterfucht, und nichts von einer 
Flügelftütze finden” können: find diefe vielleicht die 
Weibchen jener ? 


grammica. M. Flügelftütze mit dem Hacken. _ 
W. Büfchelchen in Fäden ohne Hacken. 


Bombyces [pirilingues, dorfo criftato, alis deflexis. 


Libatrix. M. Flügelftütze mlt dem Hacken. 
. W. Flügelftütze ohne Hacken. 


Aefculi.  M. Flügelftütze 24 Linien lang, ohne Hacken. 
W. Sehr kurzes Büfchelchen von mehreren Fäden. 


Noctuae fpirilingues, dorfo laeves, absque crifla. 


. Dominula, M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen von mehreren Fäden. 
. Hera. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen von 3 Fäden. 
5. Batis. Büfchelchen in Fäden. Ich habe davon nur ein einziges 
Exemplar, und wahrfcheinlich ift es ein Weibchen. 
. glyphica. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 


W. Büfchelchen von 3 Fäden. 


. Jacobaea. M. Flügelftütze mit einem rothen fehr niedlichen Hacken. 


W, Büfchelchen von mehreren Fäden. 


. Sponfa. M. Flügelftütze 2% Linien lang, mit dem Hacken. 


W. Ich habe keines davon unterfucht. 


% 


W. Büfchelchen von 3 Fäden. 


. Pronuba. M. Flügelftütze, die in Verhältnifs zum Hacken fehr großs ift. 


W. Büfchelchen von 3 Fäden. 
$9. Tra- 


über eine befondere Bauart in den Flügeln einiger Abend- und Nachtfalier. 49 


. Fraxinıi. 


. Chryfitis. 


. gothica. 


. lactearia. 
. vernarla. 


. Thymiaria. 


. purpuraria. 


. pufaria. 


. clathrata. 
. bilineata. 
. Crataegata. 


. pufiella. 
66. 


Evony- 
mella. 


Man fieht 


M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Ich habe es nicht. 


M. Ich habe keines davon. 
W. Büfchelchen von mehreren Fäden. 


. meticulofa. M. Flügelftütze mit dem Hacken. 


W. Büfchelchen aus Fäden. 


Flügelftütze mit dem Hacken. Ich habe nicht mehr, als ein 
Exemplar gefehen; dem Anfchein nach ift es ein Männchen. 


Geometrae pectinatae, alis pofkicis fubangulofis, 


Geometrae pectinicornes, alis rotundatis. 


M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen von 20 Fäden. 


. papilionaria. 


Geometrae feticornes, alis rotundatis. 


M. Flügelftütze. mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen aus Fäden. 


Tineae. 


Flügelftütze mit dem Hacken. _ Ich befitze nur ein Exemplar. 


M. Flügelftütze mit dem Hacken. 
W. Büfchelchen ohne Hacken. 


aus diefem Verzeichniffe, dafs unter den Abendfchmetter- 


lingen, über die ich Beobachtungen angeftellt habe, nur der einzige Pap- 
pelabendfalter ohne eine Flügelftütze ift. Diefs beftärkt mich immer mehr 
in meinem Glauben. Der Pappelfchmetterling ift einer der ruhigften, die 
mir bekannt find; er fliegt felten, und hat nach Verhältnifs die allerbrei- 
teften Flügel: aufferdem bezeichnet fchon die Art und Weife, wie er feine 
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Flügel trägt, dafs ihm ein folches Hülfsmittel, um diefelben in ihrer Lage 
zu erhalten, unnütz feyn würde: die Hinterflügel ftehen, wenn er fich in 
Ruhe befindet, immer über die Vorderflügel hervor. Die nämliche Be- 
merkung gilt auch von allen angeführten Phalänen ohne Flügelftütze, als 
der Pavonia major, minor, Tau, Quercifolia, etc. 


Könnte wohl diefes Karakterzeichen nicht die aufferdem noch fo ver- 
wirrte Klaflifikation der Lepidopteren, befonders der Phalänen erleich- 
tern? Sind die Flügelkölbler (les Halteres) nach Scopoli *) nicht eine 
ganz eigene Klaffe von Infekten mit zweien Flügeln? Diefes Merkmal 
wäre wenigftens weit deutlicher für das Auge, als die des Mundes, auf 
welche Herr Fabricius fein Syftem gegründet hat. 


Wenn aber auch diefes Merkmal (partie) nicht hinreichend ift, um 
eine eigene Klaffe zu bilden, fo wird es uns wenigftens zur Unterfcheidung 
des Gefchlechts dienen, das bei mehreren diefer Infekten noch fo zweifel- 
haft ift; auch hat es mir fchon die Ungewifsheit gehoben, in welcher uns 
die Schriftfteller, und namentlich die (Ernftifche) Collection des Papillons 
d’Europe in Rückficht des Glasflüglers (fuciformis), eines Abendfchmetter- 
lings mit durchfcheinenden Flügeln, laffen. Es gibt davon zweierlei Ar- 
ten; die eine ift an dem Rande der Flügel kaftanienbraun, und hat eine 
eben fo gefärbte Binde quer über den Leib; die andere hat einen dunkel- 
srünlichten Flügelrand, und eine fchwarze Binde; fonft find fie einander 
vollkommen ähnlich. Die mehreften Schriftfteller haben diefen Unter- 
fchied für den Gefchlechtsunterfchied gehalten; andere aber hielten ihn ' 
eher für das Unterfcheidungszeichen von zwo Arten; und diefe lezte Mei- 
nung ift die richtigere. Ich habe an Schmetterlingen von beiden Arten 
Stütze mit Hacken, und Stütze ohne Hacken gefunden; es gibt daher 
unter beiden Männchen und Weibchen, und fie machen folglich zwei von 
einander ganz unterfchiedene Arten aus. Sie, M. H., werden mir zwar 
den Einwurf machen, es fey dies eine blofse Abart; dem kann aber nicht 
fo feyn; denn Abarten kommen, wie Sie felbft eingeftehen werden, nur fel- 
ten vor, und doch find von diefen beiden Abendfaltern die einen eben fo 
häufig, als die andern, 


Die 


*) Entomolog. Carniol. Ord. VI. Halterata, clavula fub fingulis alis. 
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Die Flügelftütze der Weibchen befteht gröfstentheils aus einem Büfchel 
(paquet) von Fäden (filets), wie ich folches fchon oben berührt habe; 
diefes Büfchelchen wird bei den Phalänen durch ein anderes Büfchelchen 
(touffe) von Haaren feftgehalten, die von der zweiten Sehne des Vorder- 
flügels herkommen, und gegen den äuffern Rand zu umgekrümmt find ns 
die Anzahl jener Fäden ift aber bei allen Arten nicht immer einerlei (wel- 
ches denn zu weiteren Beobachtungen Gelegenheit gibt). Bei den In- 
fekten, welche ich unter das Mikrofkop gebracht habe, fand ich bald drei, 
bald vier, bald fünf, bald zehn u.f.w. bis zu zwanzig Fäden, wie diefes 

aus meinem Verzeichniffe zu erfehen war. Diefe Anzahl ift indeffen bei 
allen Individuen von einerlei Art beftändig die nämliche. Diefe Verfchie- 
denheit könnte denn, wie mir fcheint, uns noch als Hülfsmittel dienen, 
um uns aus den Labyrinthen der Entomologie befler herauszufinden. 


Herrn ErnfPs Collection des papillons d’Europe gibt eine Menge von 
Abendfchmetterlingsarten mit durchfcheinenden Flügeln oder ächten Schwär- 
mern (Linne’s Legitimae alis integris ano barhato), wie auch eine Menge von 
Halbfchwärmern (Linne’s Adfeitae babitu et larva diverfae, Franz. Sphinx be- 
liers) an. Sind es wirklich lauter verfchiedene Arten, oder find es nur 
blofse Abarten? Möchte die beftimmte und jeder Art beftändig eigene 
Anzahl von Fäden, aus denen die Stütze befteht, diefe Verwirrung nicht 
zu heben im Stande feyn? Urtheilen Sie, M. H., darüber ! 


Sie, die vollftändige Sammlungen befitzen, Sie können meine Beob- 
achtungen beftätigen, können auch diejenigen Abend- und Nachtfälter un- 
terfuchen, welche in meiner Lifte abgehen, und vielleicht glücklichere Re- 
fultate daraus ziehen, als ich zu tlıun vermochte. 


INN NOTE. 


*) Siehe die 3te Figur, Taf. VII. Sie ftellt das Weibchen der Phalaena Pronuba, von 
unten her angefehen, vor. Auf der einen Seite fehlt der Vorderflügel, damit man das 
Büfchelchen a fehen kann, das aus 3 fehr deutlich unterfchiedenen, und durch das 
Mikrofkop etwas vergröfferten Fäden befteht; auf der andern Seite fieht man das 
Büfchelchen b, c, wie es auf dem Haarbüfchelchen d ruht. Der abgefonderte Flügel z 
zeigt, dafs diefes Büfchelchen von der Grundfläche des Flügels entfpringt. 


52 E. GIORNA 
N:O-TE 
(Aus dem Englifchen.)) 

Diefes an den Flügeln der Abend- und Nachtfchmetterlinge befindliche 
Werkzeug, welches Herr Giorna für eine neue Entdeckung hält, ift fchon - 
längft vielen Englifchen Schmetterlingsfammlern bekannt gewefen: Herr 
Mofes Harris hat esin feinem Werke, betitelt: An Eflay preceding a Supple- 
ment to the Aurelian, wherein are confidered the Tendons and Membranes of the 
Wings of Butterflies, etc. fchon angeführt, und eine gute Nachricht, nebft ge- 
nauen Abbildungen davon gegeben. Der Nutze und die Verrichtungen 
diefer Springfedern fcheinen in diefem Werke richtig erklärt zu feyn; und 
. Herr Harris bemerkt, dafs fie blos den Männchen eigen find, dagegen die 
Weibchen ftatt der Springfedern, vier kleine Haare oder Borften befitzen. 
Man hielt es indeffen doch für gut, diefen Auflatz abdrucken zu laffen, 
da Herr Giorna die Sache weitläuftiger behandelt hat, als Herr Harris, 
ünd man hoffen darf, dafs dadurch andre zu weiteren Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand werden aufgemuntert werden. 


Nachtrag des deutfchen Herausgebers. 


Auch die Deutfchen waren fchon längft mit dem von Herrn Giorna 
befchriebenen fonderbaren Werkzeuge bekannt. Der fchwedifche Naturfor- 
{cher, Baron Degeer, gab ihnen wohl die erfle Nachricht davon 1752 in feinen 
Memboires pour fervir a Phiftoire des Infectes Tom.]. pag. 173. oder der deut- 
fchen Ausgabe (Degeer Abhandl. zur Gefch. der Inf. a. d. Franz. mit Anm. 
von I. A. E. Götze, Nürnb. 1778. 4.) Theill. Quartal I. S. 129. wo es 
heifst: “An den Oberflügeln (der Männchen der Fichtenmotte, Spbinx 
Pinaftri), fizt dicht bei ihrem Anfange, unterwärts ein kleines, wie ein 
Häckchen gebogenes, mit Haaren und Schuppen bedecktes Körperchen, 
durch deffen Krümmung ein langes fteifes Haar durchgelit, welches auffen 
an der Wurzel des Unterflügels befeftiget if. Wenn nun der Vogel feine 
Flügel aus einander thut, fo kommt das Haar nicht aus dem Hacken heraus, 
fondern es gleitet auf ihn ab, und tritt defto weiter nach der Spitze zu, 
je weiter fich die Flügel ausfalten, und vom Leibe abgehen. Ich habe 
dergleichen Häckchen mit einem Haare fchon an mehreren männlichen Pha- 
länen, als an dem Liguftervogel, wie auch an dem von der Gabelfchwanz- 
raupe (Vinula), keineswegs aber an dem Weibchen, bemerkt.„ — und 

weiter 
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weiter unten: “diefe Theile fcheinen mir um defto merkwürdiger, da ich 
fie auch bei allen männlichen Phalänen, wo ich fie gefucht, aber bei keinem 
einzigen Tagvogel angetroffen habe.„ Die Abbildung davon findet man 
auf der Xten Kupfertafel, fig. 4. feines angeführten Werks. Den Nutzen 
diefer beiden Theile betreffend, fo meinte Herr Degeer, dafs fie wohl eines 
Theils dazu dienen möchten, die Ausbreitung der Unterflügel zu erleich- 
tern; über den weiteren Endzweck derfelben getraut er fich aber nicht 
abzufprechen. Der vortrefliche Ueberfetzer feines Werks glaubte (Note *) 
aus dem, dafs fie blos den Männchen eigen wären, fchliefsen zu müffen, 
“dafs fie etwa zu einer gewiffen Stellung des Körpers bei dem Begattungs- 
gefchäfte dienen möchten. „ Herr Prof. Efper, dem ich hier für die vielen 
Beweife feiner Güte meinen wärmften Dank öffentlich abftatte, fagt in f. 
Werke: Der Europ. Schmetterlinge IIten Theil, (Erlangen. 1779. 4.) S. 17. 
“es diene jenes Häckchen, mit feinem fteifen Haar, zur Richtung der Flü- 
gel, damit fie genauer an einander liegen, und die obern von den untern 
nicht überfchlagen werden, „ was alfo genau mit dem Nutzen übereinkommt, 
den Herr Giorna entdeckt zu haben fich fchmeichelt. Herr Prof. Efper 
fagt hier fchon, was diefer Naturforfcher 10 Iahre nachher bemerkt, dafs 
nämlich die Flügel der Männchen kürzer find, dafs daher die obern im 
Flüge<beträchtlich von den untern getrennt, und leicht verrückt werden 
könnten; dafs aber das angeführte Haar fie in ihrem Schluffe erhalte; dafs 
die Weibchen wegen ihrer breiteren und geftrekteren Flügel diefes Werk- 
zeugs nicht bedürfen; und dafs die Tagfalter wegen der Art, ihre Flügel 
in die Höhe gerichtet zu tragen, deffelben gänzlich entrathen können. 
Diefe Angaben verringern indeffen den Werth von Herrn Giorna’s Bemer- 
kungen keineswegs; es bleibt ihm für immer das Verdienft, die Beobach- 
tungen jener Naturforfcher weiter ausgedehnt, und die bisher unbekannte 
Flügelftütze der Weibchen entdeckt zu haben, welche den von Herrn Prof. 
Efper und Herrn Giorna felbft vermutheten Nutzen der Flügelftützen, Häck- 
chen, und Büfchelchen überbaupt aufs deutlichfte zu beweifen fcheinen. 
Herr Giorna irrt übrigens, wenn er dafür hält, der zweite von ihm 
bemerkte Theil fey ein vollkommener Ring; er ift nichts anders, als ein 
Hacken, der vermöge feiner elaftifchen Natur die Flügelftütze in fich hin- 
einglitfchen läfst, wenn fie an das unbefeftigte Ende deffelben kommt, das 
fich aber fogleich wieder erhebt, wenn diefelbe darinnen ift, und nun den 
Magazin der Zovlogie. I, Th. 10) Hacken 
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Hacken zu einem Ringe macht, aus welchem die Flügelftütze wahrfchein- 
lich nicht eher wieder heraus kann, bis die Flügel fich in ihre natürliche 
Stellung in ruhigem Zuftande legen. Die jetzige Jahreszeit ift für genauere 
Bemerkungen über diefen Punkt zu ungünftig, als dafs ich ganz darüber 
entfcheiden könnte; ich behalte es mir daher auf künftiges Iahr vor, die 
Sache vermittelft mikrofkopifcher Unterfuchungen zur Gewifsheit zu brin- 
sen. Doch mufß ich noch bemerken, dafs die Abend- und Nachtfalter 
fämtlich (bis auf wenige Ausnahmen) mit Flügelftütze und Hacken ver- 
fehen find, ja dafs fogar nach Herrn Prof. Efper’s Beobachtungen einige 
Wefpenarten die nämlichen Werkzeuge befitzen. Unter den Schmetter- 
lingen find fie am deutlichften bei allen Glasflüglern zu bemerken. 
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VII. Nachricht von einer [pinnenden nakten Schnecke (Limax). Von 
Thomas Hoy, auf Gordon Caftle, afJocürtem Mitgliede der 
Linneifchen Gefellfehaft. 


Vorgelefen den 2ten Februar 1790. 


nd befitzen verfchiedene Infekten, als die Spinnen und die Rau- 
pen vieler Arten von Nachtfaltern, das Vermögen, fich in freier Luft 
ohne Flügel, blos vermittelft einer Art feidener Fäden, die fie aus ihrem 
Körper felbft herausfpinnen, aufhängen und nach willkührlichen Richtun- 
gen ficher hinbewegen zu können: aber noch nie hat man (wenigftens fo 
viel mir bekannt ift) die Bemerkung gemacht, dafs irgend eine Art von 
Thieren, welche Linne in die Klaffe der Würmer (Vermes) geordnet hat, 
ein jenem ähnliches Vermögen befitze. Mir bot fich vor ungefähr einem 
Jahre eine Gelegenheit dar, eine Beobachtung zu machen, die mich nicht 
mehr zweifeln läfst, dafs einige derfelben fich auf die angeführte Weife 
bewegen, wenigftens von einer beträchtlichen Höhe berablaffen können. 
Ich gieng nämlich einmal durch eine Pflanzung von Schottifchen Tannen 
(Scotch firs), als ich in einer kleinen Entfernung von mir von einem 
Zweige eines folchen Baums etwas herabhängen fah. Es erweckte daffelbe 
meine befondere,Aufmerkfamkeit, weil es mir gröffer, als irgend eine der 
mir bekannten Raupen aus der Ordnung der Spannenme[fer (Geometrae) 
oder Wickler (Tortrices) zu feyn fchien. Bei der Annäherung an daffelbe 
erkannte ich es für eine Schnecke (Snail), oder vielmehr für eine nakte 
Schnecke (Slug, Limax L.); und glaubte vorerft, fie fey von ungefähr in 
ein Spinnengewebe, oder in das Gefpinnfte einer Raupe verwickelt, und 
fo durch den Wind von einem Baume herabgeweht worden. Als ich in- 
deffen genauer nachfah, fo bemerkte ich, dafs fie blos an einem einzigen 
Faden hieng, der an dem Hintertheile ihres Körpers fefthieng. Diefer 
Faden fchien mir in der Entfernung eines und eines halben Zolls von dem 
Thiere. eben fo fein zu feyn, als der Faden der Kreuzfpinne (Aranea dia- 
dema), näher nach dem Körper zu aber wurde er etwas dicker; und da, 
wo er an demfelben fefthieng, war er breit und flach, und entfprach ganz 
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genau der ganzen Breite des hinteren Endes der Schnecke. Sie hieng vier 
Fufs unter dem Zweige, an dem fie befeftiget war, und fünftehalb Fufs 
über dem Erdboden, dem fie fich nach und nach innerhalb ungefähr drei 
Minuten noch um einen Zoll mehr näherte. Sie that diefs beträchtlich 
langfamer, als fie fich fonft fowohl auf der flachen Erde, als auch fogar 
im Hinaufkriechen auf einen Baum bewegt; jedoch nicht fo langfam, als 
man erwarten könnte, wenn man bedenkt, dafs eine Schnecke nicht fo, 
wie die oben angeführten Infekten, ein eigenes Behältnifs für eine zähe 
klebrichte Feuchtigkeit befizt, aus welchem das Gefpinnfte nach eigener 
Willkühr und faft augenblicklich genommen werden kann; fondern dafs fie 
den Faden, an dem fie fich herabläfst, blos aus der fchleimigten, klebrich- 
ten Feuchtigkeit fpinnt, welche fo nach und nach aus den feinen Oefnun- 
gen (pores) ihres Körpers ausfchwizt. und ihren ganzen Körper überzieht. 
Das Thierchen fchien mir einen hohen Grad von Anftrengung gebrauchen 
zu müffen, um diefe Feuchtigkeit in gehöriger Menge abfondern, und 
gegen den Hintertheil hinfchaffen zu können. Zu diefem Endzwecke 
ftrekte es wechfelsweife feinen Kopf hervor, und zog ihn wieder in fich 


zurück, und kehrte ihn dann wieder fo weit als möglich zuerft auf die 


eine und dann auf die andere Seite, gleichfam als wollte es diefelbe da- 
durch zufammenpreflen, und auf diefe Art die Abfonderung befördern. 
Wenn es fo den Kopf in horizontaler Richtung auf die eine Seite hin be- 
wegte, fo drehte fich der ganze Körper herum; und hierdurch wurde der 
Faden, an dem es fefthieng, nothwendig gedreht, und erhielt, ftatt dafs 
er vorher breit und fiach war, ein rundes Anfehen.. Dies mochte auffer- 
dem auch noch dazu dienen, das klebrichte Wefen aus dem Körper her- 
auszuziehen, und auf diefe Art den Faden zu verlängern: denn diefes 
konnte wohl fchwerlich blos durch das körperliche Gewicht der Schnecke 
bewirkt werden, ob daffelbe gleich ziemlich beträchtlich, und zwifchen 
fechszehn und fiebenzehn Gran war. 


Diefe Schnecke fchien zwifchen dem Limax agrefiis und dem flavus 
Linn. mitten inne zu ftehen. Ihr fpecififcher Karakter könnte folgender 
feyn: 

LIMAX (Slans) cinereus margine flavo. 


Vielleicht hatte der Schatten, den die Tannenbäuime machten, und 
das gerade damals herrfchende feuchte neblichte Wetter, dem Limax flavus 
ein 
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ein blafferes Anfehen gegeben; und ich kann deswegen nicht geradezu be- 
haupten, dafs die von mir beobachtete Schnecke eine neue Art fey, die 
der näheren Aufmerkfamkeit der Linneifchen Gefellfchaft werth wäre, 
Indeffen mag vielleicht fchon das Angeführte diefelbe verdienen, wenn es 
nur einen neuen Inftinkt, oder überhaupt etwas kennen lehrt, das in der 
Oekonomie der Thiere bisher noch nicht bemerkt worden war. 


7..W%.8:.4A:27 72. 
Von Dr. Shaw 


Es ift bereits mehr als zehn Jahre, dafs ich Gelegenheit hatte, die 
von Herrn Hoy fo genau befchriebene Erfcheinung ebenfalls zu bemerken. 
Da ich weder vor- noch nachher etwas ähnliches wahrnahm, fo hielt ich 
es immer für ein blos zufälliges Ereignifs; da aber Herr Hoy daflelbe näher 
beftätiget, fo fcheint man nicht mehr daran zweifeln zu dürfen, dafs die 
Thiere von der Gattung der nakten Schnecken (Limax) das Vermögen be- 
fitzen, die von ihnen abgefchiedene klebrichte Feuchtigkeit zu einem Fa- 
den fpinnen, und fich daran in der Luft von erhabenen Orten, ohne Be- 
fchädigung zu nehmen, herablaffen zu können. 


Aus meinem Tagebuche zeichne ich hier dasjenige aus, was ich: da- 
mals über diefen Gegenftand auffchrieb: 
September 27, 1776. 
“Ich fafs Heute in einer ungefähr acht Fufs hohen Sommerlaube, als 
ich durch ein fehr ungewöhnliches Schaufpiel ergötzt ward, von dem ich 
Anfangs glaubte, dafs es eine Raupe verurfache, die an ihrem Gefpinnfte 
bis auf einen Fufs vom Boden auf herabhieng, und gab denn deswegen 
nicht fehr Acht darauf. Als ich es aber näher anfah, fo nahm ich zu mei- 
nem groffen Erftaunen wahr, dafs es eine kleine ungefähr drei Viertel Zoll 
lange Schnecke fey. Sie hieng mit dem hinteren Ende an dem Faden feft, 
und liefs fich nach und nach immer mehr herab, bis fie beinahe den Boden 
erreichte, wo ich fie dann mit meinem Finger abfchnitt. Der ‚Faden 
fchien aus dem Körper des Thieres felbft zu kommen; ich bemerkte aber 
nachher nicht ein einzigesmal mehr, dafs irgend eine Art von nakten 
Schnecken das Vermögen befitze, Fäden fpinnen zu können. „ 
Den 6ten Februar, 1791. 
George Shaw. 


Magazin der Zoologie, I, Th, pP IX. 


58 A. MENZIES 


ud 0 u — | EERFEEEEE— n — 


IX. Befchreibung dreier neugn Thiere aus dem Stillen Ocean (Pacific Ocean). 
Von Archibald Menzies, Mitgliede der Linneifchen Gefellfehaft. 


Vorgelefen den 6ten April 1790. 
ı. ECHENEIS lineata. Der geftrichte Sauger. Tab. VIU. Fig. 1. 


E. cAUDA cuneata, ftriis capitis decem, lineis albis utrinque duobus 
longitudinalibus. 


Hält fich im Stillen Meere zwijcben den Wendezirkeln, auf Schildkröten auf. 


D: Körper diefes Fifches ift ungefähr fünf Zolle lang; pfriemenförmig, 
glatt, und von dunkelbrauner Farbe; über und über mit fehr kleinen dunk- 
leren Flecken punktirt, und mit zwo weifslichten Linien geziert, die auf 
jeder Seite der Länge nach von den Augen bis an den Schwanz hin fort- 
laufen. 


Der untere Kiefer ift etwas länger, als der obere, und beide find mit 
ganz kleinen Zähnen befezt. Der Schild oben auf dem Kopfe hat nur 
zehn Querftriche, und diefe machen das vornehmfte Unterfcheidungszei- 
chen diefer Art von allen anderen aus. ' 


Die Kiemenfloffen haben ıo Gräten, die Bruftfloffen 18, die Rücken- 
floffen 33, die Bauchfloffen 5, die Afterfloffen 33, die Schwanzfloflen 14. 


2. FASCIOLA clavata. Tab. VIII. Fig. 2. 
F. corpore teretiufculo annulato rugofo albido poftice gibbofo. 


Hält ficb im Stillen Meere, und häufig im Magen des Bonetfifibes (Scombri 
Pelamidis) auf. 


Diefes Thierchen ift ungefähr zween Zolle lang, und befizt einen wei- 
chen cylindrifchen Körper, der rund herum gerunzelt ift; gegen den Hin- 
tertheil zu wird es kugelicht uneben (fpherically gibbofe), endiget fich da- 
felbft mit dem After, und ift ftark mit Querrunzeln bezeichnet. In der 

Ent- 
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- Entfernung von ungefähr zwei Dritteln feiner ganzen Länge von diefem 
Ende an gerechnet fieht man die Bauchöfnung hervorragen; von da an bis 
zum Munde wird das Thierchen fehr dünn, und an der untern Seite etwas 
zufammengedrückt. | 


Wenn es fich bewegen will, fo hält es fich wechfelsweife mit der 
Bauchöfnung und feinem Munde feft, fo dafs es feinen fchlanken Nacken 
zwifchen diefen beiden Befeftigungspunkten in ‚einen Bogen wie ein Blut- 
egel erhebt, und auf diefe Art feinen Körper ganz langfam nachfchleppt. 


Es ift von weifslichter Farbe, etwas durchfcheinend, und läfst aus 
dem Munde eine fchwarze Feuchtigkeit fahren, die man leicht in feinem 
ganzen Körper wahrnehmen kann. Ich habe es oft in dem Magen des 
Bonetfifches in dem Stillen Meere zwifchen den beiden Wendezirkeln ge- 
funden. | 


3. HIRVDO branchiata.. Der Borftenegel. Tab. VII. Fig. 3. 


H. depreffa attenuata albida, fetis lateralibus ramofis utrinque 7, intera- 
neis fufcis bifidis perlucentibus. 


Häit fich in dem Stillen Meere auf, und fezt fich an Schildkröten feft. 


Der Körper ift, wenn er fich bewegt, ungefähr einen Zoll lang, von 
weifslichter durchfcheinender Farbe, weich, zufammengedrückt, in feine 
Runzeln geringt, und gegen den Kopf zu dünner, hat an jeder Seite eine 
Reihe weicher durchfcheinender äftiger Borften, die einander gegenüber 
ftehen, und in allem fieben Paare ausmachen. Der Kopf ift klein und ab- 
geftumpft (truncated); das andere Ende aber ift gröffer, rund, und breit. 
Die Eingeweide fcheinen aus dem Körper hervor, find zweitheilig, und 
von dunkelbrauner Farbe. 


Diefe Art fand fich in groffer Menge auf einer Schildkröte in dem 
Stillen Meere zwifchen den Wendezirkeln feftfitzend. 
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X. Befchreibung zweier neuen Arten von Nachtfaltern. Von Herrn Louis 
Bo/fc zu Paris, auswärtigem Mitgliede der Linmneifchen Gefellfchaft. 


Vorgelefen am sten Oktober 1790. 
(Aus dem Lateinifchen.) 


1. PYRALIS tuberculana. 
Der höckerigte Lichtfchwärmer (Feuerlecker). 
P. ALıs anticis grifeis fufco punctatis margine crafliori antice trituber- 
culato. 


Der Wohnort Paris. Die Raupe auf der Efparzette (Hedyfarum Ono- 
brychis) und der Kronenwicke (Coronilla coronata). 


D. Raupe fieht braungrün aus, macht ihre Hülle in korbförmiger Ge- 
ftalt aus dem Zellftoffe der Pflanzen, und befeftiget fie an dem Stengel der- 


felben. Sie verpuppt fich im Iunius, und erfcheint alsdenn als Schmetterling 
im April des folgenden lahres. ““ 


Der Kopf diefes Schwärmers ift filberweifs; die Füblkölbcben (palpi) find 
zufammengedrückt, von brauner Farbe,’ und weifs punktirt; die Fühlhör- 
.ner braun und an ihrem Urfprunge filber-ı und goldglänzend; die Augen 
fchwarz. Die Bruft ift filbergraufcheckigt, nach vorne zu mit einem Kamm 
verfehen. Der Kamm ift filberglänzend, und hat zwo braune Binden, 
wovon die vordere kleiner ift. Die Flügel fimd dachförmig herabhängend; 
die Vorderflügel oben weifs, mit braunen und grauen Punkten und Flecken; 
an dem vorderen dickeren Rande fieht man drei in einer Reihe ftehende, 
einander ganz gleiche, glatte, und halb weille, halb braune Föcker oder 
Erhabenheiten. Die Hinterflügel fehen blafsbraun aus, und haben in der 
Mitte einen fchwarzen Punkt. Die Füfe find von brauner Farbe, und 


weils geringelt. \ 
Tab. VII. fig. 4. ift der höckerigte Lichtfchwärmer (Pyralis tuber- 
culana). 


Fig. 5. die Hülle, in welcher noch die Puppe ftekt. 
2. TI- 
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2. TINEA Sparrmanella. 
Die Sumpfmotte. 


T. alis violaceo - nitentibus maculis numerofis aureis, majori ad marginem 
tenuiorem. 


Ihr Wohnort ift Paris. Man fängt fie im Sommer in Sümpfen. 


Der Kopf ift fchwarz, und fehr rauhharigt; die Fühlhörner find von 
brauner Farbe, und fadenförmig geftaltet. , Die Vorderflügel violettglänzend 
mit Goldflecken. Diefe find fehr zahlreich, von eckigter oder unregel- 
mäfliger Geftalt, oben wie in einem Kreis herum angefprengt, tragen je- 
doch zur Bildung der Binden bei; es befinden fich ungefähr zwölf an dem 
dickeren Rande, und ein gröflerer mitten am dünneren Rande. Die un- 
tere Fläche, fo wie die Ainterflügel find goldglänzend ins Violette fpielend. 
Die Füfle braunfilberglänzend. 


Im Syfteme kommt fie nach der Tinea Mouffetella zu ftehen. 


Den Trivialnamen Sparrmanella habe ich ihr zum Andenken jenes be- 
rühmten Schwedifchen Reifenden, Herrn Andreas Sparrmann’s, eines vor- 
treflichen Botanikers und Zoologen, beigelegt. 


Das Infekt gehört, fo klein es auch ift, unter die fchönften. 


Tab. VI. fig. 6. das Infekt in feiner natürlichen Gröfe. 
7. daflelbe vergröffert. 
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XI. Auszüge aus dem Tagebuche der Linneifchen. Gefellfchaft. 


Von Aten November 1788. Herr Dryander theilte der: Gefellfchaft 
vom Sir lofeph Banks, Bart. ein Exemplar eines unvollftändigen Pracht- 
käfers (Bupreftis) mit, den diefer leztere von der Niederlagskommittee 
der Oftindifchen Gefellfchaft erhalten hatte. Man fand ihn in feinem 
gegenwärtigen Zuftande bei Eröffnung eines aus Bengalen hergekon- 
menen Ballens Güter, wie er fich durch funfzehn Stücke Muslin, deren 
jedes acht oder zehnfältig zufammengelegt war, einen Gang von un- 
gefähr feiner eigenen Gröffe hindurchgefreffen hatte. 


Diefer Prachtkäfer (Bupreftis) kommt in Anfehung feiner Gröffe, 
feiner Geftalt, der halbmondförmigen Eindrücke (lunulae) an dem 
Bruitftücke, in Anfehung feines Schildes, und des gerinnten Hinter- 
leibs genau mit dem gerinnten Prachtkäfer (Bupreftis canaliculata) Fabr. 
Mant. p. 181. n. 58. überein; nur ift er in Anfehung der Farbe von 
ihm unterfchieden. Dem gerinnten Prachtkäfer mangeln die zween gold- 
farbenen Flecken an der Bruft, welche der überfchikte Käfer mit dem 
bandirten Prachtkäfer (B. vittata) gemein hat. Der Hinterleib des ge- 
rinnten Prachtkäfers (B. canaliculata) ift auf der oberen Seite glänzend 
purpurfarb; an diefen ift er glänzend grün, und fpielt, wenn man das 
Licht auf gewiffe Art auf ihn fallen läfßst, ins Dunkelblaue. Die un-- 
tere Seite des nämlichen Theils ift beim erfteren dunkel kupferfärbig; 
bei diefem aber glänzend grün. 


Der gerinnte Prachtkäfer (B. canaliculata) foll aus dem unter der 
Linie befindlichen Theil von Afrika (Sierra Leona) herkommen; dies 
beruht aber blos auf der»Autorität des in Sir Iofeph Banks’s Sammlung 
dabei befindlichen Zettels, der fehr leicht irrig feyn kann. 


Von vierzig Arten des Prachtkäfers in gedachtem Kabinette, find 
bei keiner alle die Gelenke des Hinterleibs mit folchen Rinnen ver- 
fehen, als beim gerinnten; auch findet man bei keinem fo ein Schild, 
als_bei diefer und bei einer andern Art, die Herr Fabricius während 

feines 
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feines lezteren Aufenthalts in England nach einem Exemplar aus der 
angeführten Sammlung unter dem Namen des vierzahnigten Prachtkä- 
fers (B. quadridentata) befchrieben hat. 


Vom aten December 1788. Der Präfident legte der Gefellfchaft die Zeich- 


nung von einer fonderbaren Taube, und folgenden Brief von Herrn 
Latham vor. 


®M. H,. 


„In Einfchlufs erhalten Sie eine von Herrn Lewin verfertigte genaue 
„Zeichnung von einem Naturfpiele (Lufus Naturae) an einer Haus- 
„taube, das fich jezt in meiner Sammlung befindet. 


„Alles, was ich von der Gefchichte diefer ungewöhnlichen Er- 
„fcheinung weils, befteht darinnen, dafs der Mann, der die jungen 
„Tauben im Taubenfchlag zum Gebrauch der Tafel ausnahm, dies 
„fonderbare Gefchöpf in einem von den Neftern nebft einem auf die 
„gewöhnliche Art flick gewordenen Iungen, das zugleich mit ihm 
„ausgebrütet worden, liegen fah. Er brachte es aus Neugierde in 
„das Haus; wo es einen Monat lang, oder noch drüber lebte, und 
„dann ftarb. 


„Die gröflefte Sonderbarkeit diefes Vogels befteht darinnen, dafs 
„er nicht eine einzige vollkommene Feder am ganzen Körper hat, un- 
„geachtet er feinem Alter nach hätte ganz flick feyn follen. Statt 
„deffen ift aber jede Feder ihrer ganzen Länge lang, die fich bei eini- 
„gen von den gröfferen Kielen auf fechs Zoll beläuft, mit einem Fut- 
„teral umgeben. Zwar fieht man am Ende der meiften Federn eine 
„Art von Franzen, und beim Zerfchneiden der Feder den Schaft nicht 
„ohne alle Fahne; diefe wird aber von der umgebenden Scheide ganz 
„verborgen. Dem Beobachter kann die Bemerkung wohl kaum ent- 
„gangen feyn, dafs ein zartes häutigtes Wefen um jede Feder herum- 
„geht, wenn fie am Körper des Vogels fo eben zum Vorfchein kommt, 
„und dafs daffelbe die Feder in ihrem jugendlichen Zuftande vor Be- . 
„Ichädigungen verwahrt. Sobald aber die Fahne etwas flärker wird, 


Q2 „fo 
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„fo plazt jenes Häutchen, und die Feder wächft ununterbrochen bis 
„zu ihrem vollkommenen Zuftande fort. 


„Dafs diefe Krankheit den Tod des Vogels keineswegs verurfach- 
„te, das beweifst mir der Umftand, dafs derfelbe fo lange er lebte, 
„vollkommen gefünd und wohl zu feyn fchien. etc. etc. 


Gefchrieben den 4ten November, 1788. 


IoHN LATHAM. 


E65) 
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XII. Ueber den Pangolin aus Bahar (eine wahrfcheinlich neue Art des 
Schuppentbiers (Manis) R.), von Matthäus Leslie, Exq. 


(Aus der Afatic Refearches ; or Transactions of the Society inftituted in Bengal, for en- 
quiring into the Hiftory and Antiquities, the Arts, Sciences and Literature of Afıa. 
Vol. I, Calcutta, 1788. Reg. 4to.) 


D.: von BUFFON unter dem Namen Pangolin befchriebene fonderbare Thier 
kennt man feit der Erfcheinung feiner Naturgefchichte in Europa fehr gut; 
wenn aber die von BUFFON gelieferte Abbildung genau nach den drei Exem- 
plaren gemacht war, wovon er den Harnifch unterfucht hatte, fo ift das- 
-jenige, das man vor kurzem von Caracdiah nach Chitra gebracht hat, und 
das alsdenn an die Präfidentfchaft gefchickt worden ift, als eine merkwür- 
dige Spielart, wo nicht als eine befondere Art des Pangolins zu betrach- 
ten. An dem unfrigen fieht man kaum irgend etwas von einem Halfe, und 
obgleich zwifchen den Schuppen einige Fäden zu bemerken find, fo kann 
man fie doch fchwerlich Borften nennen. Der wefentlichfte Unterfchied liegt 
aber im Schwanze. Der am Buffonfchen Thiere ift nämlich lang, und geht 
kegelförmig beinahe in eine Spitze aus; dagegen der an dem unfrigen weit 
kürzer ift, fich ftumpf endigt, und an Geftalt und Biegfamkeit dem 
Schwanze eines Hummers ähnlich ift. So viel wir übrigens von dem: to- 
den Exemplare urtheilen können, fo kommt es in Rückficht aller andern 
Karaktere mit dem Buffonfchen Pangolin vollkommen überein. Diefen 
Namen legt man dem Thiere auf der Infel Java bei; er ift folglich auch 
der Benennung Manis, oder Pholidotus, und jeder andern aus einer Europäi- 
fchen Sprache hergenommenen Benennung bei weitem vorzuziehen. Offen- 
‚bar unfchicklich find die Namen Schuppeneidexe (caly Lizard), Schuppenar- 
madillo (fealed Armadillo), und fünfzebigter Ameifenfre[fer (five- nailed Ant- 
eater); denn es ift weder eine Eidechfe *), noch ein Armadillo nach der ge- 
wöhnlichen Bedeutung; und, ob es gleich ein AmeifenfrefJer it, fo unter- 
fcheidet es fich doch himmelweit von dem bebaarten vierfüfligen Thiere, 
i das 
*) S, v. Schrebs Säugth. II. 209. R. 


Magazin der Zoologie. I, Th. i R 


66 VOMÜLESLEE: 


das man unter jener allgemeinen Benennung kennt. Der Malabarifche Name 
diefes Thiers heifst, fo fagte man uns, Alungu *); die Eingebornen von 
Bahar nennen es Bajar-cit, das heifst nach ihrer eigenen Erklärung Stein- 
wurm (Stone-vermin); und wir fanden auch in der That im Magen des 
vor uns befindlichen Thiers ungefähr ein Theeköpfchen voll kleiner Steine, 
welche daffelbe wahrfcheinlich zur Erleichterung der Verdauung. verfchlukt 
hatte. Indeffen fpielt, wie ich glaube, diefe Benennung mehr auf die 
Härte der Schuppen an; denn Vajracita heifst in der Sanfcrit/prache Diamant, 
oder Donnerkeil, kriechend (reptile), und Vajra gebraucht man in der Indi- 
fehen Dichterfprache gewöhnlich zur Bezeichnung einer ausnehmend harter 
Sache. Die Pandits**) halten den Vajracita für das Thier, das ihren gebeilig- 
ten Stein, genannt Salgramafıla, zernagt; aber der Pangolin hat offenbar 
keine Zähne, und die Salgrams, wovon würklich viele fo ausfehen, als 
ob fie von Würmern angefreffen wären, find vielleicht blos durch die freie 
Luft zum Theil fo zerlechzt. 


Unfer Pangolin hatte eine lange Zunge, die wie die eines Chamäleons 
ausfah; und wenn er, wie man aus dem in ihm gefundenen Jungen fchliefsen 
konnte, beinahe ausgewachfen war, fo hatte er viel kleinere Dimen- 
fionen, als die, welche Burron feinem Pangolin im Allgemeinen bei- 
gelegt hat; er gibt ihm nämlich eine Länge von fechs, fieben, oder acht 
Fufs, den Schwanz mit eingefchloffen, der nach feiner Verficherung die 
nämliche Länge hat, als der Körper, wenn er zu feiner vollkommenen 
Gröffe gelangt ift; dagegen ift der unfrige von dem äufferften Ende des 
Schwanzes bis an die Spitze der Schnauze nur vier und dreiflig Zoll lang, 
und die Länge des Schwanzes befonders beträgt vierzehn Zoll; übrigens 
find der Schwanz und der Körper, den fünf Zoll langen Kopf abgerechnet, 
in der That beinahe von einerlei Länge; und der kleine Unterfchied da- 
zwifchen beweifet vielleicht, wenn BUFFONn in diefer Rückficht Recht 
hat, dafs das Thier noch jung war; der Körper deffelben hatte am dick- 
ften Theil zwanzig Zoll im Umfang; der Umfang des Schwanzes aber be- 
trug blos zwölf. 

Wir 

*) S. v. Schreb. eb. daf. R. 
**) Die zweite Klaffe oder Kafte der Gelehrten in Hindoftan. Sie befchäfftigen fich mit 
allen Zweigen der Wiflenfchaften. Die er/te Klaffe der dafigen Gelehrten find die 

Braminen (Brabmans), die dritte die Faranes, und die vierse die Sucarras. R. 
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Wir dürfen über diefes aufferordentliche Gefchöpf, das den Ueber- 
gang von den vierfüfligen Thieren zu den kriechenden zu machen fcheint, 
nicht eher beftimmt aburtheln, bis wir es lebendig unterfüucht, und auf 
feine verfchiedenen Inftinkte gemerkt haben; da wir aber hören, dafs 
es in der Gegend um Kbanpur und um Cbatigam einheimifch ift, an wel- 
chem lezteren Orte ihm die Mujelmänner den Namen Landkarpf (Landcarp) 
beilegen, fo werden wir wahrfcheinlich noch Gelegenheit haben, uns ge- 
nauere Kenntnifs davon zu verfchaffen. Es gibt in den Indifehen Provin- 
zen noch viele Thiere und viele hundert Arzneipflanzen, die entweder 
noch gar nicht, oder, was noch fchlimmer ift, von den Europäifchen Na- 
turforfchern fchlecht befchrieben worden; und von diefen genaue Befchrei- 
bungen zu liefern, und ihren verfchiedenen Nutzen in der Arzneikunft, im 
gemeinen Leben, und in den Manufakturen kennen zu lernen, fcheint einer 
der wichtigften Zwecke unferer gelehrten Anftalt zu feyn. 


Ueber die Zergliederung des Pangolin. 


Auszug aus einem Briefe an den General Carnac von Adam Burt, Esq. 
mitgetheilt vom General Carnac. 


(Aus dem Vol.II, der Afatic Refearches etc.) 


Wahrfcheinlich gehört der: hier befchriebene Pangolin unter die Schup- 
penthiergattung (Manis), oder ift vielleicht vom Buffon/chen Pangolin 
(kurzgefchwänzten Schuppenthier, Manis pentadactyla) nicht verfchieden. 


Das Thier hat an jedem Fuffe fünf Klauen, wovon die äuffere und 
innere in Vergleichung mit den übrigen ziemlich klein ift. Es find jedoch 
keine deutlichen Zehen; jeder Nagel aber ift wegen eines an feiner Wur- 
zel befindlichen Gelenkes beweglich. Uebrigens ift diefes Gefchöpf äuf- 
ferft unfchädlich. Es hat keine Zähne, und mit den Füffen kann es durch- 
aus nicht eingreifen. Die Natur, die daffelbe zu feiner Sicherheit mit 
einem vollkommenen Harnifche verfah, hat es alfo auffer Stand gefezt, 
feinen Nebengefchöpfen fchaden zu können. Vermittelft feiner Nägel 
kann es fich äufferft leicht in die Erde eingraben; es verbirgt fich daher 
auch vor feinen Feinden in Hölen und unter Felfen fo ficher, dafs es aus- 
nehmend fchwer hält, fich deffelben zu bemeiftern. 

Ra An 
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An der oberen Kinnlade ift eine querlaufende knorplichte Erhaben- 
heit zu bemerken, welche dem Anfchein nach keineswegs des Kauens we- 
gen, fondern wahrfcheinlich deswegen vorhanden ift, um dem Gaumen 
eine gröffere Oberfläche zu verfchaffen, folglich den Gefchmacksfinn zu 
erhöhen. In die Speiferöhre ( Oefophagus) konnte ich meinen Zeige- 
finger leicht einbringen. Die Zunge ift am Ende des Mundes beinahe von 
der Gröffe des kleinen Fingers, dann lauft fie aber in eine Spitze zu. 
Wenn das Thier guten Muths ift, fo ftrekt es diefes Glied um einen guten 
Theil aus dem Munde heraus. Die Zunge nimmt ihren Urfprung vom 
fchwerdtförmigen Knorpel, und den anliegenden Bauchmuskeln, und geht 
in Geftalt eines runden deutlich unterfchiedenen Muskels über den Magen, 
durch die Brufthöle, unmittelbar unter dem Bruftbein hinweg; und inner- 
lich zu der Luftröhre in der Gurgel. Schneidet man die Zunge heraus, fo 
läfst fie fich leicht fo ausdehnen, dafs fie länger wird, als das ganze Thier, 
feinen Schwanz allein davon abgerechnet. Da wo die Zunge in die Mund- 
höle tritt, findet fich eine. Menge von Speicheldrüfen, die nothwendig 
geprefst werden müffen, wenn das Thier die Zunge bewegt, und folglich 
immer einen reichlichen Zuflufs der von ihnen abgefonderten Feuchtigkeit 
gewähren. | 


Der Magen ift knorplicht, d. h. ungefähr dem Magen_der Vögel aus 
dem Hühnergefchlechte ähnlich. Er war mit kleinen Steinen und Sand- 
körnern angefüllt, die in diefem Landesftriche faft durchgängig kalkartig 
find. Die innere Oberfläche des Magens liefs fich rauh anfühlen, und war 
in Falten gelegt, in deren Zwifchenräumen eine Feuchtigkeit von fchäumig- 
ter Natur anzutreffen war. Die Därme fanden wir mit einem fandigten 
Brey angefüllt, in welchem man indeffen noch hie und da einige kleine 
Steine deutlich bemerkte. Von irgend einem animalifchen oder vegetabi- 
lifchen Nahrungsmittel war in der ganzen Röhre der erfien Wege auch nicht 
eine Spur anzutreffen. Die Gallenblafe fahen wir von einer Flüfligkeit aus- 


gedehnt, die in Anfehung ihrer Farbe und ihrer inneren Befchaffenheit der 


Bierhefe gleich kam. 


Das von uns zootomifch unterfuchte Thier war von weiblichem Ge- 
fchlechte, und hatte an der Bruft zwei deutliche Zitzen. Die Gebärmut- 
ter und übrigen Zeugungstheile bewiefen offenbar, dafs es zu den leben- 
diggebärenden gehöre. 


Ver- 


über den Pangolin aus Bahar. 69 


- Verwundert über die Erfcheinungen , welche mir diefes Thier darbot, 
gerieth ich endlich auf den Gedanken, es könnte wohl feine Nahrung aus 
mineralifchen Körpern ziehen. Ich theilte denfelben dem Oberften Kyd 
mit, der aber mit einer blos auf gut Glück gewagten Meinung unmöglich 
zufrieden feyn konnte, und mich daher um nähere Erklärung und Angabe 
meiner Gründe erfüchte. 


So wenig wir vielleicht von der Art, nach welcher die Pflanzen ihre 
Nahrung aus der Erde ziehen, eine deutliche Vorftellung haben, fo ift es 
doch, wie ich glaube, keine unvernünftige Vorausfetzung, wenn wir an- 
nehmen, dafs auch einige Thiere fich auf einem gewiflermaffen ähnlichen 
Wege ihre Nahrung fuchen. Mir fcheinen die von Spallanzani angeführ- 
ten Thatfachen die Verfuche, aus denen er fchlofs, dafs die Vögel blos 
aus Dummheit Steine verfchlukten, und dafs dergleichen Subftanzen die- 
fen Thieren ganz und gar keinen Nutzen brächten, durchaus zu entkräf- 
ten. Er zog Vögel auf, ohne ihnen zu geftatten, dafs fie jemals Sand oder 
Steine verfchlucken konnten; aber er brachte es auch zur Gewifsheit, dafs 
Sleifchfreffende Thiere kräuter- oder früchtefreffende werden, und dafs 
man umgekehrt kräuterfreffende Thiere an Fleifch gewöhnen könne. Eine 
Waldtaube nährte er unter andern mit fauligtem Fleifch. Der Verfuch 
an Vögeln bekräftigt alfo blos den Beweis, dafs wir die natürliche Kontti- 
tution der Thiere durch gewiffe Gewohnheiten nach Gefallen umzuändern 
im Stande find. Iener unermüdete Wahrheitsforfcher fand jedoch auch, 
‚dafs die Vögel ftarben, wenn er ihnen blos Steine zur Nahrung gab; in- 
deffen beweifet diefe Thatfache doch noch keineswegs, dafs dergleichen 
Körper den urfprünglichen Abfichten der Natur in dem Verdauungsgefchäfte 
diefer Thiere nicht entfprechen. Hätte ich nun im Magen des von mir 
zergliederten Thiers noch andere Subftanzen, als Steine, wahrgenommen, 
fo müfste der Schlufs nothwendig über den Haufen fallen, den ich auf das 
Bemerkte gebaut habe. Wenn aber diefes fonderbare vierfüflige Gefchöpf 
gleich anderen mit einem aus Muskelfafern und knorplichten Wefen be- 
ftehenden Magen verfehenen Thieren von Körnern lebt, fo ift es doch 
würklich zum Erftaunen, dafs in dem ganzen Ernährungskanal diefes Thiers 
auch nicht eine Spur von folcher Nahrung anzutreffen war, da doch die 
im Freien lebenden Tbiere in diefem fo fparfam bewohnten Lande fich ihre 
Nahrung gar leicht verfchaffen können, ohne von Menfchen darinnen be- 
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fchränkt zu werden. Auch kann man von der Einrichtung des Magens 
bei diefem Thiere noch nicht fchliefsen, dafs es von Ameifen oder ande- . 
ren Infekten lebt. Oft werden beträchtlich groffe und mit feftem Fleifch 
verfehene 'Thiere, welche jedoch nur eine verhältnifsmäflig kleine Ober- 
fläche darbieten, auf die der Magenfaft und der Magen überhaupt feine 
Würkung äuffern kann, als Nahrungsmittel von anderen verfchlukt, die 
nicht einmal einen knorpelichten, fondern blos einen häutigten Magen ha- 
ben, und demungeachtet fehr leicht aufgelöft und verdaut, z.B. der 
Frofch im Magen der Schlange. 


Im Magen werden gar viele mineralifche Körper zerlegt, und zu den 
allerwürkfamften Mitteln umgefchaffen. Kalkigte Subftanzen greift er un- 
ter andern fehr fchnell an. .Dr. Prieftley hat daher gefragt, “ob nicht das 
„Brennbare (phlogiftic matter) den wefentlichften Beftandtheil der Nah- 
„rungsmittel für Thiere fowohl, als für Pfanzen ausmache„? Ich geftche, 
dafs ich fchon deswegen, weil Dr. Prie/tley folch eine Frage ‚aufwerfen 
kann, fehr geneigt bin, eine bejahende Antwort für die richtigere zu hal- 
ten. Erde fcheint der Grundftoff aller thierifchen Materie zu feyn. Die 
Knochen können nur in fo ferne wachfen, als ihnen immer dergleichen 
Grundftoff zugeführt wird; und der Menfch läfst theils durch die Abfon- 
‘derung der Nieren, theils durch die Abfonderung der Speicheldrüfen wie- 
der eine beträchtliche Menge von Kalktheilen fahren.‘ Kann alfo nicht 
das in Frage ftehende vierfüflige Thier Brennbares aus der Erde, Salz aus 
mineralifchen Subftanzen aufnehmen? Und da es des Vermögens nicht 
beraubt ift, Wafler trinken zu können, was braucht es weiter, um feine 
Körpermafchine zu erhalten? 


Sieht man auf die harte fchuppigte Bedeckung diefes Thiers, fo kann 
man fich leicht felbft denken, dafs es zu feiner Erhaltung nothwendig eine 
weit gröflere Menge Erde wird zu fich nehmen müffen, als andere Thiere, 
die keine folche Bekleidung haben. Merkwürdig ift, dafs die Vögel mit 
Federn bekleidet find, die fich in Rückficht auf ihre Beftandtheile der Na- 
tur des Horns und der Knochen nähern, und dafs diejenigen von diefen 
Thieren, welche zu den Hühnerarten gehören, Steine verfchlucken, fo 
wie die aus der fleifchfreffenden Ordnung ihren Raub fammt Federn und 
Knochen verzehren. Leztere löfen fich bekanntlich in den häutigten Mä 

gen 
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gen auf, und daraus ergiebt fich, dafs das Thier nun einen reichen Vor- 
rath von erdigten Theilen in feine Maffe aufnimmt.. Denn fo viel ich 
weifs, fo kann alles, was im Magen der 'Thiere zerlegbar ift, durch die 
einfaugenden Gefäffe in die im Umlauf befindlichen Säfte aufgenommen, 
und fo dem ganzen Körper mitgetheilt werden. 


Dies war alles, was ich dem Oberften antworten konnte; feitdem ift 
aber meine Meinung durch die Verfuche, die Herr Brugnatelli zu Pavia auf 
die Angabe des Herrn Creibs zu Helmftädt angeftellt hat, gar fehr bekräf- 
tiget worden, indem nämlich daraus erhellet, dafs der Magenfaft bei eini- 
gen Vögeln fo eingreifende Eigenfchaften hat, dafs fie fogar Feuerfteine, 
Felskryftallen, Kalkfteine, und Mufcheln verdauen können. 


Ich habe blos noch zu erinnern, dafs gewiffe Angaben in der Buffon’- 
‚fehen Befchreibung des Pangolins vielleicht deswegen nicht auf das von mir 
befchriebene Thier paffen, weil gedachte Befchreibung blos nach einem 
getrokneten Exemplar entworfen ift, wo die Zeugungstheile ganz zufam- 
mengefchrumpft, und die Zitzen verfchwunden feyn konnten: denn fonft 
hätte diefer groffe Naturforfcher nicht behaupten können, dafs “alle vier- 
füfige mit Schuppen bekleidete Thiere Eyer legten.„ Entfchuldigen Sie 
meinen weitfchweifigen Vortrag als die nothwendige Folge meiner ober- 
flächlichen Kenntniffe. Ich bin etc. 


Gya, d. 14..Sept: 1789. Pt 
Cam urt, 


Zufatz des deutfchen IIerausgebers. 


Bisher kannte man nur zwei Arten des Schuppentbiers (Manis), die 
mein unvergefslicher Lehrer und Gönner, Herr Präfident von Schreber , in 
f. Ausgabe der Säugtbiere S.208 ff. das kurzgefcbwänzte (pentadactyla), und 
das langgefchwänzte (tetradactyla) genennt hat. Mit jenem, als dem Buffon- 
feben Pangolin, hat das von den Herren Leslie und Burt befchriebene Thier 
wohl die gröffefte Achnlickeit; fcheint aber nach dem kaum merklichen 
Halfe — nach den feinen anftatt der Borften vorhandenen Haaren zur Seite 
der einzelnen Schuppen — nach dem kürzeren, ftumpferen, und verfchie- 
den geftalteten Schwanze — und nach der fo fehr abweichenden Gröffe zu 
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fchlieffen „ in der That eine ganz eigene und dritte Art des Schuppenthiers 
zu feyn. Sie möchte im Syfteme wohl noch vor das kurzgefchwänzte zu 
{tehen kommen, und allenfalls mit dem Trivial minor, das kleine Schuppen- 
tbier, zu belegen feyn. Indeflen find beide Befchreibungen noch viel zu 
mangelhaft und unvollftändig, als dafs wir daraus mit Gewifsheit abneh- 
men könnten, ob das Thier mit Recht als eine eigene Art aufzuftellen 
fey. Wir können dies um fo weniger, weil alle die Merkmale, wodurch 
fich daffelbe von dem kurzgefcbwänzten Schuppenthiere unterfcheidet, gar 
leicht eine blofse Folge der Jugend diefes lezteren feyn können. Selbft 
das Dafeyn eines Jungen in der Gebärmutter des zergliederten Thhiers gibt 
noch keinen hinlänglichen Beweis für den ausgewachfenen Zuftand defiel- 
ben ab. Doch geftehe ich wiederholt, dafs ich dem hier befchriebenen 
Thiere weit eher einen eigenen Platz anzuweifen, als es dem kurzgefchwänz- 
ten Schuppentbiere zuzugefellen geneigt bin. Weitere Erfahrungen mülfen 
uns lehren, in wie weit diefe Behauptung gegründet fey, und ob ich die 
Karakteriftik deffelben mit den Worten: 

MANIS (minor) pedibus pentadactylis, Jquamis pilis adfperfis, cauda 

hrevifiima obtufa, 

richtig entworfen habe. Vielleicht dafs uns der ver kurzem erfchienene 
dritte Band der Afiatic Refearches mehrere Aufklärung gewährt. Herrn Burt’s 
Angabe, dafs fich nämlich das Thier blos von mineralifchen Subftanzen 
nähre, hat in der gefammten Thiergefchichte fo wenig Analogie für fich, 
dafs ich mir beinahe mit Gewifsheit behaupten zu dürfen getraue, er habe 
fich einer Uebereilüng fchuldig gemacht, wenn er aus dem in deffen Magen 
gefundenen Vorrath von Steinen und Sand fchlofs, es nähre fich einzig 
und allein von dergleichen Körpern. Eben die knorplichte Befchaffenheit des 
Magens, die ihn auf diefe Behauptung führte, ift vielleicht wegen der 
fchnelleren Verdauung die Urfache, dafs er in dem vorgefundenen Nah- 
rungsbrei keine Spur von irgend einem animalifchen oder vegetabilifchen 
Nahrungsmittel entdecken konnte. Der S. 67 berührte Rnorplichte Gau- 
men fcheint eher zur Zermalmung animalifcher Nahrungsmittel, Ameifen, 
Käfer etc. als zur Zermalmung mineralifcher Subftanzen beftimmt zu 
feyn etc. 


Anm. Die Zeichnung diefer neuen Art des Schuppenthiers ift mit Vorbedacht weggelaffen 
worden, weil fie fehr roh und unvollkommen ift, und den Preis diefes Hefts unnöthig 
erhöht haben würde. Sie foll aber bei Gelegenheit auf einer andern Platte, wo es 
gerade der Raum geftattet, nachgeliefert werden. 


X1l. 


XII. Befchreibung des Lackinfekts von Wilhelm Roxburgh, Wundarzte 
in der Präfident/chaft Madras, mitgetheilt von Dr. Fakob Anderfon. 


(Aus der Afatic Refearches, Vol. II.) 


Anm, Diefer Auffatz findet fich fchon in Herrn Prof. Voigt’s Magazin für das Neuefte 
aus der Phyfik und Naturgefchichte etc. Bd. VIHL St.4. S.62. von Herrn Dr. F. A. A. 
Meyer zu Göttingen, aus dem Vol. LXXXI. p. 236. der Philofophical Transactions, 
überfezt. Da diefe Ueberfetzung aber nicht allein etwas verftümmelt, fondern auch 
an vielen Stellen fehlerhaft ift, fo glaube ich hinlänglich entfchuldigt zu feyn, dafs 
ich hier eine zweite und genauere Ueberfetzung mittheile. 


Jan. 2. 1790. 


An zwanzigften November brachte man mir einige frifch ausfehende 
Stücke Gummi-Lack, das an kleinen Zweigen der Mimofa cinerea hieng, von 
den Gebirgen herab. Ich hob fie forgfältig auf, und am 4ten December, 
vierzehn Tage nachdem ich fie erhalten hatte, fah ich eine unzählbare 
Menge äufferft kleiner Thiere am Lack und. an den Zweigen, woran daf- 
felbe hieng, herumkriechen. Aus den kleinen Oeffnungen auf der äufe- 
ren Oberfläche der Zellen fchlüpften noch immer mehrere heraus. Mit 
dem Vergröfferungsglafe bemerkte ich zwifchen den Löchern, aus denen 
die kleinen Infekten hervorkamen, noch andere kleine und durchbohrte 
Auswüchfe, wovon jedesmal zwei zu einem Loche gehörten. Es. faffen 
immer einige fehr feine weiffe Haare darauf, die, wenn man fie wegrifs, 
zwei weiffe Flecke zurücklieffen. Die einzelnen Thiere liefen äufferft 
fchnell herum, gemeiniglich waren fie aber fc zahlreich beifammen, dafs 
fie immer übereinander herpurzelten. Der Körper derfelben ift ablang, 
wird befonders nach hinten zu immer fchmäler,, ift unten flach, oben aber 
erhaben, und hat einen doppelten oder flachen Rand: feitwärts auf dem 
Rücken des Bruftftücks fieht man zwei kleine Erhabenheiten, die allen- 
falls die Augen feyn können: der Hinterleib hat zwölf ringförmige Ab- 
fchnitte; der Füffe find fechs: die Fühlhörner (antennae) halb fo lang, als 
der Körper, gegliedert, haarigt, jedes endigt fich in zwei Haare, die 


eben fo lang find, als die Fühlhörner felbft: der After ein weiffer Punkt 
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zwifchen zwei Seitenhaaren, die mit dem Körper des Thiers einerlei Länge 
haben. Den Mund deffelben konnte ich nicht entdecken. Ich öffnete die 
Zellen, und kann ihre Subftanz. dem äufferen Anfehen nach nicht beffer 
befchreiben, als wenn ich fie mit dem durchfichtigen Ambra, woraus man 
Paternofterknöpfe macht, vergleiche. Die ‚äuffere Decke der Zellen mag 
ungefähr eine halbe Linie dick feyn, ift ftark, und kann daher äufferen 
Gewaltthätigkeiten ziemlichen Widerftand leiften: die Scheidewände der- 
felben find weit dünner. Gemeiniglich find die Zellen unregelmaflige Vier- 
ecke, Fünfecke,, und Sechsecke, die ungefähr einen Achtelszoll im Durch- 
meffer haben, und einen Viertelszoll tief find. Sie ftehen in keiner Ver- 
bindung unter einander. Alle die ich während der Zeit, dafs die Thiere 
herausfchlüpften, aufbrach, enthielten in der einen Hälfte ein kleines Säck- 
chen mit einer dicken rothen gallertähnlichen Feuchtigkeit, worinnen, 
wie ich glaube, die Eyer verborgen feyn mochten. Die Säckchen oder 
Schläuche hängen unten am Boden der Zellen feft, und jeder hat zween. 
Hälfe oder Enden, die aus den Löchern in der äufferen Deckesder Zellen 
hervorragen, und die obgedachten Auswüchfe bilden, deren jeder fich in 
einige fehr feine Härchen endigt. Die andere Hälfte der Zellen hat eine 
deutliche Oeffnung, und enthält eine weiffe Subftanz, die wie einige zu- 
fammengewickelte Baumwollenfäden ausfieht, und eine Menge von Infek- 
ten felbft, die fich eben zum Auskriechen anfchicken. Verfchiedene da- 
von hatten ihre Fülle angezogen, und lagen flach da: fie bewegten fich 
nicht, wenn man fie anrührte, und gaben felbft beim ftärkften Reitze kein 
Zeichen des Lebens von fich. 


Am sten December. Die nämlichen kleinen fechsfüfligen Thiere fah- 
ren fort in groffer Menge aus ihren Zellen herauszufchlüpfen; fie find 
noch lebhafter, haben eine dunkelrothe Farbe, und der von der leblofen 
Art find weniger. Heute fah ich den Mund: er ift ein flacher Punkt mit- 
ten auf der Bruft, und das kleine Thier ftrekt ihn hervor, wenn man es 
etwas prefst. 


Am 6ten December. Heute entdeckte ich die männlichen Infekten: 
einige wenige laufen noch beftändig fehr gefchwinde unter den Weibchen 
herum: ihr Verhältnifs zu denfelben ift, wie ich glaube, wie eins zu fünf- 
taufenden, doch find fie zweimal gröffer, als diefe. Der Kopf ift ftumpf; 

die 
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die Augen fchwarz, und fehr grofs; die Fühlhörner keulenförmig, gefiedert, 
ungefähr zwei Drittel fo Jang, als der Körper.: unter der Mitte haben fie 
ein Gelenke, wie die an den Beinen find; zwifchen den Augen fehen diefe In- 
fekten fchön glänzendgrün aus; der Hals ift fehr kurz; der Körper eyrund, 
und von brauner Farbe; der Füffe find an Zahl fechs; die Flügel häutigt, an 
Zahl vier, länger als der Körper, an der Seite des Bruftftücks feftfitzend, 
da, wo fie fich anfetzen, fchmal, werden aber, wenn fie zwei Drittel ihrer 
Länge erreicht haben, breiter, und runden fich dann ab: das vordere 
Paar ift zweimal fo grofs, als das hintere: längft ihres vordern Randes 
läuft eine ftarke Sehne hin: fie liegen flach auf, wie die Flügel einer ge- 
meinen Fliege, wenn fie herumläuft oder in Ruhe ift; am After keine 
Haare. Berührt man das Thierchen, fo macht es ziemlich weite Sprünge: 
der Mund fizt an dem unteren Theil des Kopfs: die Kinnladen (maxillae) 
ftehen quer (transverfe). Heute fchlüpfen noch immer mehrere weibliche 
Infekten heraus, und laufen herum, wie am ten. 


. Am zten December. ‘Die kleinen rothen Infekten werden immer zahl- 
reicher, und laufen wie fonft herum. Auch die geflügelten Infekten, deren 
immer noch fehr wenige find, bleiben fo munter. Ich habe frifche Blät- 
- ter und Stücke von den Zweigen der Mimofa cinerea und corinda fammt 
ihnen in eine mit einer weiten Mündung verfehene Flafche gethan; fie 
laufen gleichgültig darüber weg, ohne Luft zur Arbeit oder zum Begat- 
tungsgefchäfte zu zeigen. Ich öffnete eine Zelle, woraus, nach meiner 
Meinung, die geflügelten Infekten gekommen waren, und fand noch ver- 
fchiedene, ungefähr acht oder zehn, die eben bemüht waren, fich von 
ihrer Hülle loszuftreifen. Sie befanden fich in einem jener fchon unterm 
sten December gedachten Schläuche oder Säckchen, das fich in zwei mit 
feinen weiffen Haaren befezte Mündungen endigte. Doch war davon nur 
eine zum Herausfchlüpfen der Fliegen offen; die andere würde fich ohne 
Zweifel nach einer gewiffen Zeit ebenfalls geöffnet haben. Ich fand diefen 
Schlauch jezt ganz trocken, und durch dünne Scheidewände deutlich in 
mehrere Zellen getheilt. Er mochte, ehe noch die erfte Fliege ausfchlüpf- 
te, ungefähr zwanzig enthalten haben. In diefen noch mit lebendigen 
Fliegen verfehenen Zellen, fo wie in denen, woraus fich diefelben fchon 
geflüchtet hatten, fanden fich kleine, trokne, dunkelfarbe, zufammenge- 
drükte Körner, die wohl der vertroknete Unrath der Fliege feyn mochten. 


* To Note 
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Note vom Präfidenten, Sir Will, Fones. 


Die Hindus haben für das Lack fechserlei Benennungen; wegen der 
Menge der kleinen Infekten, die daffelbe, wie fie glauben, aus dem Ma- 
gen auswerfen, und endlich den Baum, an dem fie ihre Kolonien anlegen, 
verderben, geben fie ihm aber gewöhnlich den Namen Lac/ba:. eine fchöne 
Pippala in der Nähe von Crifhnanagor ift jezt durch fie beinahe ganz zer- 
ftört worden. 


Nachirag des deutfchen Herausgebers. 


Wer die von mir hier gelieferte Abhandlung gegen die Meyerfche 
Ueberfetzung hält, wird fogleich finden, dafs fich beide Arbeiten wefent- 
lich von einander unterfcheiden. Der von HerrnD. Meyer bearbeitete Auf- 
fatz hat manches, was in dem meinigen nicht fteht, und der meinige wie- 
der manches, was in dem Meyerifchen nicht fteht. Vermuthlich find die 
Abweichungen des lezteren dem Herausgeber der Philofophical Trans- 
actions zuzufchreiben; ich wenigftens habe genau bis auf jedes Wort 
nach Anleitung der Difertations and Mifcellaneous Pieces , relating to the Hi- 
ftory and Antiquties, the Arıs, Sciences, and Literature of Afıa gearbei- 
tet, die bis auf die Kupfer, und eine andere Anordnung der Auflätze, ‚der 
unveränderte Abdruck der Afratic Refearches find. Der Vollftändigkeit 
wegen zeichne ich die von Herrn D. Meyer gelieferte Befchreibung des 
vollkommenen weiblichen Infekts aus. “Es ift etwas kleiner, als das männ- 
liche, von hellerer rother Farbe, und weniger thätig. Der Kopf ift im 
Vergleich gegen den Körper klein und fpitzig. Die Augen find fehr klein. 
Die Fühlhörner fadenförmig ungegliedert, breiten fich aus, find etwas kür- 
zer, als das Infekt. Der Mund liefs fich nicht deutlich erkennen. Die 
Bruft roth, meift kreisrund. Unterleib roth, länglicht, befteht aus 12 ring- 
förmigen Segmenten. Sechs Beine zum Laufen oder Hüpfen. Zwei auf: 
liegende, durchfichtige Flügel, länger als der Unterleib (Hinterleib ). 
Schwanz zwei weiffe Haare von der Länge des Infekts.„ Die unterm 
aten December gelieferte Befchreibung des Infekts kommt mit der Befchrei- 
bung der weiblichen Larve im Meyerifchen Auffatze überein. Herr D. 
Meyer ftellte das Infekt unter die Gattung Chermes; und auch ich. wäre 

fehr 
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fehr geneigt gewefen, es dahin zu rechnen, wenn mir nicht die fo wefent- 
lichen Abweichungen im Wege geftanden wären, die dem Infekte eher 
einen eigenen Platz unter den Gattungen anzuweifen fchienen. Indeffen 
war ich zulezt wegen der Mangelhaftigkeit des vor mir liegenden engli- 
{chen Auffatzes beinahe gewifs überzeugt, Herr Roxburgh habe falfch ge- 
fehen, und das Infekt gehöre doch in die Gattung Chermes. Um den Rath 
eines geübteren Entomologen einzuholen, fchrieb ich an einen meiner 
verehrungswürdigften Gönner und Freunde, Herrn Geiftl. Rath Schrank zu 
Ingolftadt, und erfüuchte ihn um die Mittheilung feiner Gedanken. Meine 
Lefer werden es mir Dank wiffen, wenn ich ihnen diefelben mit feiner Er- 
laubnifs fo vorlege, wie ich fie erhielt. 


“Verfchiedene Dinge, die Sie mir aus den Schriften der Gefellfchaft 
von Calcutta erzählen, ftehen nicht im Meyerifchen Auffatze. Da ich ihn 
las, fuchte ich gleich einen Platz für das Infekt im Syfteme; die vier Flü- 
gel beym Männchen, und der Mund (beym Weibchen) auf der Bruft, 
fchienen ihm einen Platz unter Chermes Linn. anzuweifen. Die Sprünge, 
die das beunruhigte Männchen macht, fchienen das noch mehr zu beftätti- 
gen. Aber die zwey Höckerchen am Hinterkopfe, wenn fie Aeugelchen 
feyn follten, der Mangel der beyden Hinterflügel beym Weibchen, der 
zweyborftige After, die flachaufliegenden Flügel, entfernen es von diefer 
Gattung. Aber äufferft befremdend find mir die querfitehenden Kinnladen 
beym Männchen, von denen im .Meyerifchen Auffatze nichts fteht, die 
ich nicht zu glauben wage, und nicht Grund genug habe, zu widerfpre- 
chen; vielleicht find es nur Fänge, womit das Männchen fein Weibchen 
während der Begattung pakt. Wie es immer feyn mag, fo reichen fchon 
die zuverläfligen Thatfachen hin, dem Infekte eine eigene Gattung anzu- 
weifen, davon folgende Kennzeichen hinlänglich unterfchieden find: 


os pectorale. 
ALAE incumbentes: 4 maribus, 2 feminis. 


ANUS feminae bifetus, mari muticus. 


Os pectorale kommt auch bey Chermes L. und Coccus L. vor; aber Chermes 
hat dachförmige Flügel (alae ‘deflexae), und keine Borften am After; 
Coccus hat ungeflügelte Weibchen, und die Männchen haben zwo Borften 
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am After, auch nicht mehr als zween Flügel. Die neue Gattung würde - 
füglich zwifchen Chbermes und Coccus ftehen, und für den Gattungsnamen 

würde ich den Coromandelfchen Namen Lacfba in Lacfa mildern. Viel- 

leicht würde das Wort für ein lateinifches Ohr noch wohlklingender, wenn 

man ein kurzes a einfchaltete, und Lacca/a fchriebe. „ 


Anm. Da die fo rohen Abbildungen des Infekts fchon in obgedachtem Voigtifchen Ma- 
gazin befindlich find, fo bleiben fie, wenigftens für jezt, hier weg. 
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XIV. Befchreibung des Senegallifchen Reibers mit wei/fem Vorder- 
halfe ( _Ardea gularis). Von Herın Bofe. 


(Aus den Actes de la Socier€ d’Hiftoire Naturelle de Paris. Tom, Ier, premiere 
partie. & Paris. 1792. fol. pag.4. 


Kennzeichen der Art. 


en Oceipite crifta dependente, corpore Le nigrescente, u alba. 
Habitat ad fluvium Senegal. 


Befchreibung. 


Der Schnabel ift rothbraun (fauve), unnelalu vier Zoll lang: die obere 
Kinnlade am Grunde dunkler. 


Der Kopf mit einem Federbufch verfehen; vom Schnabel.bis zu den 
Augen geht ein Kahler Streifen, vier Linien breit. Im Federbufch am 
Hinterkopf ftchen zwei oder drei fchmale Federn, die bis in die Mitte 
des Halfes verlängert- herabhängen. 


Der Vorderbals am Grunde des Schnabels bis zu einer Länge von drei 
Zollen weiß. 


Der Hals fchlank, neun Zoll lang, an feinem untern Theil mit län- 
geren Federn befezt. 


Der Körper oval, neun Zoll lang, und fechs Zoll breit. 


Mitten aus dem Rücken entfpringen mehrere Federn, deren Fahnen 
ausnehmend lang, und haarförmig zerfchliffen find. Diefe überzähligen 
Federn haben eine bläulicht fchwarze Farbe, und erftrecken fich bis an 
die Spitze des Schwanzes. 

Der Schwanz fehr kurz. 

Die Flügel halten ausgebreitet zwei und dreiflig Zoll. Die grofsen 
Schwungfedern find an der, Spitze ungefärbt. Drei der kleineren inneren 
Steifsfedern haben eine weiffe Farbe. 

Die Füfse fchwärzlicht, zehn Zoll lang. Die Zeben etwas heller. 
Die mit der gezähnelten Klaue if die gröfseite; ihre Länge beträgt drei 
Zoll. | 
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Re) Bosc Befchreibung des Senegallifcben Reihers. 


Das ganze Gefieder ift dunkelrothbraun, etwas ins Violette fpielend; 
nur am Grund des Halfes, unterm Bauch, an den Schenkeln, und be- 
fonders an der Spitze der grofsen Federn ift die Farbe heller. Die Pflaum- 
federn fehen ganz hellgrau aus. 


Das Weibchen zeichnet fich durch den Mangel der langen Federn 
am Hinterkopf und der weiffen Steifsfedern vom Männchen aus. Es ift 
auch nicht fo dunkelbraun. 


Diefer Senegallifche Reiher (Ardea gularis), der den Naturforfchern 
bis jezt unbekannt gewefen zü feyn fcheint, hat fowohl in Anfehung fei- 
ner Geftalt, als in Anfehung feiner Gröfse viele Aehnlichkeit mit dem 
‚kleinen (A. garzetta), und gro/sen Silberreihber (A. Egretta). ‘ Er unterfchei- 


det fich aber von denfelben durch feine Farbe, und durch die verlänger- - 


ten Federn des Hinterkopfs, die denen ganz ähnlich find, die man bei 
den Mänrıchen des gemeinen Reibers (A. cinerea), und des Nachtreihers (4. 
Nycticorax) antrifft. Unfer Reiher (4. gularis) ift nicht fo dick, aber 
höher, als der gro/se Silberreiber (A. Egretta); und vom kleinen Silberreiher 
(A. garzetta) unterfcheidet er fich dadurch, dafs er nicht fo dick, und 
nicht fo hoch ift. Er erhält alfo im Syfteme feine Stelle zwifchen diefen 
beiden. N 


Herr Roufiillon, dem wir die Kenntnifs diefes Vogels zu verdanken 
haben, erzählt von demfelben, dafs er an den Ufern des Fluffes Segenal 
‚ganz einfam (ifolirt) lebe, dagegen der kleine Silberreiher (A. garzetta), den 
man dort ebenfalls antrifft, heerdenweis zu fehen fey. Er nährt fich 
übrigens auf die nemliche Art, und hat die nemlichen Eigenfchaften „ wie 
diefer. Herr Geoffroy der Sohn, der ein Weibchen des Senegallifchen Rei- 
bers mit weilfem Vorderhalfe im naturhiftorifchen Nationalkabinet aufgeftellt 
‘ hat, und der felbft noch ein Männchen aufbewahrt, hat Herrn Rouflil- 
lon’s Bemerkungen vollkommen beftättiget. 


Die auf der IXten Tafel befindliche Figur ftellt den Senegallifchen Rei- 
ber (Ardea gularis) in feiner halben natürlichen Gröfse vor. 


XV. 
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XV. Ueber die in Irankreich 'entdekten Afterbienenarten (Mutillae), 
vom Abbe Latreille 


' (Actes de la. Societ€ d’Hiftoire Naturelle. T.I. p.5.) 


a Mutilla. Eine Gattung von Infekten aus der Linnei- 
fchen Klaffe der Hautflügler (Hymenopterorum), oder der Fabriziufifchen 
Klaffe der, Kieferlippen (Syniftatum). 


Die meiften diefer Infekten ungeflügelt; ihr Körper rauhbaarigt; das Bruft. 
ftück nach bintenzu abgeflumpft ; der Stachel verborgen, und [ehr itzig: — fo 
hat Linne diefe Gattung beftimmt. Dergleichen veränderliche, und noch 
anderen Infekten der nemlichen Ordnung zukommende Theile hätten aber 
nie zur Bildung einer eigenen Gattung gebraucht werden follen. Die 
Fühlhörner, und die Frefswerkzeuge bieten uns andere richtigere und 
gewiffere Merkmale der, die uns keine Gefahr laufen laffen, diefe In- 
fekten mit den ihnen ähnlichen Gattungen der Tiphien (Tiphiarum), der 
Ameifen, und der Raupentöder (Ichnevmonum) zu verwechfeln. 


Die Fühlbörner der Afterbienen find fadenförmig, etwas kürzer, als 
das Bruftftück, aus zwölf nicht fehr deutlich unterfchiedenen Gliedern 
beftehend; das erftere diefer Glieder ift ziemlich grofs, verlängert, krumm ; 
das zweite fehr klein, zugerundet; das dritte kegelförmig, ziemlich lang; 
die folgenden find kurz und cylindrifch; die leztern kleiner; das aller- 
lezte endigt fich in eine ftumpfe Spitze. Sie ftehen vorn am Kopf, nahe 
am Mund angeheftet. Das Infekt bewegt fie faft beftändig, und ge- 
fchwinde. 


Der Mund befteht aus äufseren Kinnladen, Frefskölbchen,, inneren 
Kinnladen, und einer Lippe. 


Die äufseren Kinnladen (Mandibulae) find hornartig, leicht gebogen, an 
ihrem Ende fchief abgefchnitten, ganz unbewaffnet, oder bisweilen mit 
einem ziemlich ftarken Zahn, und dann noch mit einem kleineren Zahn 
verfehen, der zwifchen erfterem und der Spitze der Kinnlade befindlich 
ift. Bei den Zwittern (ungeflügelten Afterbienen) kreuzen fie fich. 


X2 Der 
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Der Frefskölbeben ( Palpi, Antennulae) find an Zahl vier, von faden- 
förmiger Geftalt, und ungleicher Gröfse. - 


Die vordern find faft noch einmal fo lang, als die bintern, und be- 
ftehen aus fechs Gliedern, deren erftes etwas kegelförmig, kürzer und, 
kleiner ift; das zweite und dritte find die dickften von allen, kegelförmig 
geftaltet, und mitten an dem innern Rande gebaucht; das vierte und 
fünfte um etwas länger, beinahe kegelförmig, am inneren Rande leicht 
gewölbt; das lezte kleiner, und cylinderförmig. Sie befinden fich feit- 
wärts und auswärts der Spitze der innern Kinnlade befeftiget. 


Die bintern beftehen aus vier Gliedern von beinahe gleicher Gröfse, 
wovon das erfte etwas länger und kegelförmig, das zweite und dritte 
oval, das leztere cylindrifch ift, und in eine flumpfe Spitze ausgeht. Sie 
‚fitzen feitwärts am Ende der Lippe. 


Die innern Kinnladen find kurz, mit der Lippe von einerlei Länge, 
hornartig, am Ende häutigt, halb cylinderförmig, und ohne Einfchnitte 
(ganz). Der häutigte Theil ift kurz und ftumpf. 


Die Lippe ift hornartig, an der Spitze häutigt, kKegelförmig, gebaucht, 
und ohne Einfchnitte. Der häutigte Theil hat eine halbovale, Geftalt, 
und macht das Drittel von der ganzen Lippe aus. 


Der Körper ift länglicht, wolligt oder haarigt. 


Die Augen find oval, ganz, bei den Zwittern (Neutris) ktelirerg bei 
den geflügelten fieht man drei kleine glatte Augen (Nebenaugen) in einem 
Dreieck auf dem Scheitel ftehen. 


Der Kopf ift ziemlich rund; da wo fich das Bruftftück von ihm trennt, 
ift eine fchmale verengerte Stelle, die bei den Zwittern noch merkli- 
cher ift. i 


Das Bruftftück ift bei den Zwittern länglicht viereckigt abgefchnitten. 
Das der geflügelten theilt fich in zwei Theile; der vordere ann ift 
kurz und nach hinten gefchmälert. 


Die Zwitter (Neutra, Mulets) haben keine Flügel. Die Männchen 
und Weibchen find mit vier fehnigten und ungleichen Flügeln verfehen. 


Der 
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Der Hinterleib ift oval, ohne einen merklichen Stiel, nach hinten zu 
etwas verlängert, aus fechs bis fieben Ringen beftehend, wovon der 
zweite gewöhnlich gröfser ift. Der After ift, wenigftens bei den Zwit- 
tern, mit einem ftarken und fpitzigen Stachel bewaffnet, 


Die Füffe find von mittelmäfsiger Länge; die Schenkel etwas gebaucht; 
die vordern Beine find oft nahe an ihrem Ende und nach innen zu mit 
einem Dornähnlichen Anhang verfehen; die mittlern und hintern Beine 
gemeinigliclr gezähnt. Die eigentlichen Fülle beftehen aus fünf Fufsblät- 
tern (articulis), die bei vielen ungeflügelten Arten mit kleinen fteifen 
Spitzen befezt find. Das erfte Fufsblatt der Vorderbeine ift gekrümmt 
oder am Grunde ausgefchweift, und ziemlich grofs; das lezte endigt fich 
in zwei kleine Haaken. 


Die Naturgefchichte diefer Infekten bietet dem Naturforfcher ein wei- 
tes Feld zu neuen Entdeckungen dar. Ungeachtet die Afterbienen einige 
Aechnlichkeit mit den Ameifen haben, fo glaube ich doch nicht, dafs fie, 
wie diefe, gefellfchaftlich zufammen leben; wenigftens müfste ihre Gefell- 
fchaft dann nicht fehr zahlreich feyn. Wäre erfteres der Fall, und be- 


- ftünde ihre Gefellfchaft aus vielen einzelnen Gliedern, fo würde es nicht 


fehr fchwer fallen, ihren gemeinfchaftlichen Aufenthaltsort ausfindig zu 
machen. Ich habe diefe Infekten oft fehr genau beobachtet, habe auf 
die Oeffnungen genau Achtung gegeben, in welche fie fchlüpften, und 
worinnen fie fich zu verbergen fchienen; habe dann nachgegraben,, und 
felbft in einer ziemlichen Tiefe nicht mehr, als ein einziges Infekt finden 
können. Nur einmal fand ich deren zwei beifammen. 


Die Afterbienen halten fich in fandigtem und trockenem Erdreich 
auf, und diefs befonders an fchönen Tagen. Sie laufen mit vieler Leb- 
haftigkeit herum, und ihre Bewegung ift regelmäfsiger und anhaltender, 
als die der Ameifen. Ob fie fo, wie viele Infekten aus der nemlichen 
Klafe, vom Raub leben, ift mir ganz unbekannt; denn noch nie habe 
ich eine Afterbiene gefunden, die gerade damals ihre Nahrung zu fich 
genommen hätte. 


Magazin des Thierreichs. I, Tb. Y MUTIL- 
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MUTILLA, Afterbiene. Linn. Fabr. 


Aus der Klaffe der Hautflügler; erfte Abtheilung der neuen Encyclopedie 
(Mund ohne Rüffel). 


GiatmungskarakıBr.e. 
Die Füblbörner fadenförmig, kürzer als das Bruftftück, aus zwölf 
nicht fehr deutlich unterfchiedenen Gliedern beftehend, wovon das erfte 
verlängert, und krumm itt. 


Die vordern Fre/skölbchen fat noch einmal fo lang, als die hintern; 
an der Spitze der innern Kinnlade angeheftet; das zweite und dritte 
Glied konifch und gebaucht. 


Die Zwitter ungeflügelt. 


I. MUTILLA diadema. 
Die bandirte Afterbiene (Mutille diademe). 


Mutill@ atra, abdomine punctis duobus bafeos, ftriga media interrupta, flauis, 
lineolague apieis alba. rABRr. Mantiff. Inf. r. p. 311. no.3. (Ejusd. Ent. 
Syft. T.II. p. 367. n.4.) Lınm. Syft. nat. ed. ı3. (Gmel.) tom. I. part.5. 
Pag. 2805. 

Schr grofs und ganz fchwarz, zween ftumpfe Höcker an der Ein- 
fügung der Fühlhörner. Der Kopf an der hintern Seite mit weiflen 
Haaren befezt, die eine halbzirkelförmige Binde bilden. Die Augen her- 
vorragend, dürchfcheinend. Das Bruftffück an den Seiten eingedrükt, 
hinten fchief abgefchnitten, mit zween weillen Strichen, die der Länge 
nach über den Schild laufen; und zween glänzenden Punkten, die nach 
hintenzu ins Gelblichte fallen, und von denen einer auf jeder Seite fızt. 
Der Hinterleib mit einem kurzen weiffen Streifen auf jeder Seite des er- 
ften Rings; der zweite Ring fehr grofs; neben mit einem Punkt, und in 
der Mitte mit.einem eingekerbten Striche,“die beide erhaben, gelb, und 
etwas durchfcheinend find; die folgenden Ringe in der Mitte mit weiffen 


Haaren ftrichförmig verziert; die Striche gehen quer, und werden un- 
merklich fchmäler; die untere Fläche des Hinterleibs am Grunde mit einer, 


Seitenlinie, die fo wie der Rand dreier Ringe, weifs ausfieht. Die Füße, 
Fufsblätter, und Seitenflächen des Bruftftücks mit weiffen Haaren befezt. 


Findet fich in der Provence. 


Aus Herrn Bofe’s Sammlung. 
2 MU- 
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2. MUTILLA europaka. 

Die Europäifche Afterbiene (Mutille europdenne). 

M. birta, nigra; tborace rufo; fegmentis abdominis margine albis. (Aptera). 

M. birta, nigra; thorace rufo; abdomine fafeiis duabus albis. (Alata). 

M. nigra; thorace rufo; abdominis fegmentis margine albis. LINNn. Syft. 
nat. ed. 13. (Gmel.) tom. I. part. 5. P.2806. — FABR. Syftem. entom. 
p- 397. n0.7. Ejusd. Spec.: Inf. Tom.]. p. 495. no.7. Ejusd. Mant. Inf. 
t@m. 1..P.312. n0,8. (Ejüsd. Ent. Syft. T. II. p: 368. n. 9.) 

M. nigra; abdomine fafcüs duabus albis; thorace antice rufo. INN. Syft. 
natur. edit. 12. p.966. no.4. — Ejusd. Faun. Suec. no. 1727. 

UDDM. Difl. 98. tab. I7. apis aptera. 

su z. Hift. Inf. tab. 27. fig: 23. 24. 

SCHRANK Enum. Inf. no. 839. 


Ross. Faun. Etrufc. Tom. 2. pag. 114. N0.939. 


Befchreibung des Zwitters. 


Grofs. Schwärzlichtbraune Fühlhörner, deren erftes Glied feinhaa- 
rigt. Der Kopf ganz fchwarz, mit Haaren befezt, fchrof (fchagrinirt), 
nach hintenzu breiter. Die Augen fchwarz, klein, und oval. Das Bruft- 
ftück röthlicht, gleichfeitig, mit vertieften Punkten, und einigen fchwar- 
zen Haaren. Der Hinterleib fchwarz, etwas glänzend, oval, verlängert, 
fehr haarigt; die einzelnen Haare anliegend, und fchwarz; die Ringe von 
graugelblichten Haaren begränzt, die vollkommene Binden ausmachen, 
von denen einige bisweilen eingekerbt find; der zweite Ring fehr grofs. 
Der Stachel fehr ftark. Schwärzlichte, haarigte Fufsblätter. Die Bruft 
röthlicht. 


Befchreibung des geflügelten Infekts. 


Groß. Schwarze Fühlhörner; das erfte Glied nicht fo lang, als bei 
den Zwittern’ Die äufseren Kinnladen kürzer. Der Kopf kleiner, ganz 
fchwarz, rauhhaarigt. Drei kleine Nebenaugen. Das Bruftftück haarigt, 
zugerundet und nach hinten erhaben, röthlicht, der vordere Theil fchwarz. 
Die Flügel fchwärzlicht; die vordern an ihrer Spitze dunkelfchwarz. Der 
Hinterleib fchwarz, glänzend, oval, verlängert, mit vertieften Punkten; 
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der erfte Ring etwas birnförmig, am Rande mit weiffen Haaren befezt; 
der zweite Ring grofs, und fo wie der dritte mit weiffen Haaren begränzt, 
die durch ihre Vereinigung eine förmliche Binde machen. Die Fufsblätter 
fchwarz, etwas haarigt. Die Bruft ganz fchwarz. 


Kommt, wiewohl felten, in ganz Frankreich vor. 


3. MUTILLA erythrocepbala. 

Die rothköpfigte Afterbiene (Mutille erithrocephale). 

M. birta, nigra; antennis, capite, thoraceque rufis; abdominis fegmentis 
margine albis. (Aptera). 


Ihre Geftalt, wie die der Europäifchen Afterbiene. Von mittlerer 
Gröfse. Die äufferen Kinnladen rothfahl, an der Spitze fchwarz,, gezäh- 
nelt. Der Kopf röthlicht, vorn etwas fchwarz, faft glatt, dick, hinten. 
zugerundet, mit zween fchwarzen Höckern, die zwifchen den Fühlhör- 
nern, nahe an ihrer Einfügung, hervorragen. Die Augen fchwarz und 
oval. Das Bruftftück röthlicht, mit einigen fchwarzen Haaren. Der 
Hinterleib fchwarz, wolligt, mit weiffen Haaren am Rand der Ringe; ein 
weiffer Punkt mitten auf dem Rande des zweiten. Fufsblätter und Bruft 
röthlicht oder rothfahl. 


Findet fich in der Provence. 
Aus Herrn Olivier’s Kabinet. 


4. MUTILLA maura. 

Die fchwarze Afterbiene (Mutille maure). 

M. birta, nigra; thorace rufo, capitis vertice, abdominisque maculis quatuor 
albis. (Aptera). 

M. nigra, abdomine maculis quatuor albis, tborace rufo. LINN. Syft. nat. 
ed. ı3. (Gmel.) tom. ı. part. 5. pag. 2805. — FABR.. Syft. Entom. 
p. 398. no. 10. — FEjüsd. Spec. Inf. tom. ı. p. 495. no.1ıo. — Ejüsd. 
Mant. Inf. Tom. I. p.312. no. ır. — (Ejusd. Ent. Syft. T.II. p. 369. 
no. 12. 

Ross. Faun. Etrufc. Tom. 2. p. 113. no. 940. 


Geftalt und Gröfse mit der vorhergehenden gemein. Die Fühlhör- 
ner fchwärzlicht, an ihrem Grunde röthlicht. Die äufferen Kinnladen 
roth- \ 
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rothfahl, mit einem fehwarzen Ende. Der Kopf fchwarz, mit Haaren 
befezt, fchrof, ein Flecken von weiffen Haaren auf dem Scheitel. Das 
Bruftftück rothfahl, mit einigen fchwarzen Haaren, nach hinten etwas 
fchmäler. Der Hinterleib fchwarz, oval. Der erfte, dritte, und vierte 
Ring auf der untern Fläche mit weiffen Haaren begränzt; vier Flecken 
von weiffen Haaren, wovon der erfte zugerundete mitten auf dem zwei- 
ten Ringe fteht,.und fich bis an den Rand des erftern Rings erftrekt; 
zween find auf dem Rande des zweiten Rings, und zwar auf jeder 
Seite einer; der lezte befteht wieder aus zween andern, die fich mit 
einander vereinigt haben; und von diefen fizt der eine mitten auf dem 
Rande des vierten, und der andere mitten auf dem Rande des fünften 
Rings. Der After ftumpf. Die Fufsblätter fchwärzlicht, wolligt. Die 
Bruft rothfahl. 


Man findet fie in den mittäglichen Departements. 


5, MUTILLA interrupta, 

Die gekerbte Afterbiene (Mutille interrompue). 

_M. birta, nigra, ıhorace rufo; abdomine fafcüs duabus albis, prima: inter- 
rupta. (Aptera). 

Von Gröfse und Geftalt, wie die vorhergehenden. Die Fühlhörner 
fchwärzlicht, am Grund rothfahl. Die äuffern Kinnladen grofs, gezähnt, 
rothfahl, an der Spitze fchwarz. Der Kopf fchwarz, mit zween Höckern 
zwifchen den Fühlhörnern, nahe an der Einfügung derfelben; auf dem 
Scheitel ein weiffer haarigter Fleck. Das Bruftffück rothfahl, mit eini- 
gen fchwarzen Haaren. Der Hinterleib fchwarz, wolligt, mit zwei Bin- 
den von weifien Haaren; wovon die eine auf dem zweiten Ring, in der 
Mitte unterbrochen, die andere auf dem Rande diefes und des dritten 
Rings zu fehen ift. Die Fufsblätter fchwärzlicht, wolligt. Die Bruft 
rothfahl. 

Lebt in der Provence. . 


Aus Herrn Olivier’s Sammlung. 
6. MUTILLA rufipes. 
Die rothfüfsigte Afterbiene (Mutille rufipede), 


M. birta, nigra; antennis, thoraceque rufis; abdomine puncto Jafeüisque 
duabus approximatis albis. (_Aptera). 
Magazin des Thierreichs, I, Tb, Z M. bir- 
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M. birta, nigra, thorace antice rufo, abdomine fafciis duabus albis. ( Alata). 

M. birta, nigra, antennis thoraceque rufis, abdomine puncto fafcüsque dua- 
bus approximatis albis. LINN. Syft. Nat. ed. 13. (Gmel.) tom. ı. part. 5. 
pag. 2807. — FABR. Mantiff. In. Tom.I. p. 312. no.ı6. (Ejusd. Ent. 
Sylt.-"B. II p..372. 0-26.) (Aptero). 


Befchreibung des Zwitters. 


Von gleicher Geftalt mit den vorhergehenden. Klein. Die Fühl- 
hörner rothfahl. Der Kopf fchwarz, rauhhaarigt, nahe an der Einfügung 
der Fühlhörner mit einem erhabenen, rothfahlen Punkte. Auf dem Schei- 
tel einen Flecken von weiffen Haaren. Das Bruftftück roth, mit Tchwar- 
zen Haaren. Der ‚Hinterleib fchwarz, oval, verlängert; der Rand des 
erften Rings mit weifslichten Haaren leicht befezt; ein runder Fleck mit- 
ten auf dem zweiten Ring; am Rande diefes, und auf dem dritten Ringe 
felbft eine Binde von weiffen Haaren; der Rand der übrigen etwas. wol- 
ligt. „Die Fufsblätter und die Bruft rothfahl. 


Befchreibung des geflügelten Infekts. 


Die Fühlhörner fchwarz. Der Kopf fchwarz, glänzend, und wolligt. 
Das Bruftftück. gröfstentheils roth, hinten aber fchwarz und fchagrinirt 
(fchrof). Die Vorderflügel fchwärzlicht, die hintern dunkel. Der Hin- 
terleib fchwarz, glänzend, punktirt, gegen das Ende verlängert. Der 
Rand der erftern Ringe mit weiffen Haaren befezt; der After gekrümmt, 
abgefchnitten, mit zween kleinen Zähnen bewaffnet. Die Fufsblätter 
fchwarz, etwas wolligt, Die Bruft fchwarz. 

Findet fich häufig in den mittäglichen Provinzen, der Provence, 
Angoumois, und Limoufin. 


7. MUTILLA fiutellaris. 

Die Afterbiene mit rothem Schildchen. (Mutille fcutellaire). 

M. birta, nigra; puncto ante alas, maculaque Jeutellari rufis; abdomine 
Jafeüs elbis. ( Alata). 

In Anfehung der Geftalt und Gröfse der rothfüfsigten Afterbiene 
ähnlich. Schwarz, mit einem rothen Punkte an der Einfügung der Flügel, 


und einem ebenfalls rothen viereckigten Flecken an der Stelle des Mittel- 
fchild- 


\ 
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fchildchens. Der Rücken fchrof, hintenzu glatt. Die Flügel dunkel; die 
Ringe des Hinterleibs am Rande mit weiffen Haaren befezt. 


Sie ward in Angoumois gefunden. 


8. MUTILLA calva. 
‚Die kahle Afterbiene. (Mutille chauve). 


M. birta, nigra, oceipite thoraceque rufis; abdominis fegmientis margine al. 
bis. (Aptera). 


M. calva. vıLLers Entom. Tom.3. p. 343. no.9. tab.8. fig. 34? 


Von Gröfse und Gettalt, wie die fchwarze (maurifche) Afterbiene, Die 
Fühlhörner fchwärzlichtbraunroth. Die äuffern Kinnladen roth, am Ende 
fchwarz. Der Kopf fchwarz, mit rauhen fchwarzen Haaren befezt, und 
mit zween punktirten Höckern, nahe an der Einfügung der Fühlhörner 
verfehen. Der Hinterkopf roth. Das Bruftftück roth, mit einigen fchwar- 
zen Haaren bezeichnet. Der Hinterleib fchwarz, oval, verlängert; an 
feinem Grunde auf beiden Seiten mit einem rothen, krumm ebenen 
Zahn verfehen, deflen Spitze fchief nach aufwärts geht; der erfte Ring 
gleichfam vorne abgefchnitten, und wie die folgenden von weiffen Haa- 
ren begränzt. Die Fufsblätter fchwärzlicht; die Bruft roth. 


Gemein in der Provence, in Angoumois und Limoufin. 


9. MUTILLA bipunctata. 

Die Afterbiene mit zween Punkten. (Mutille biponctuee). 

M. birta, nigra thorace rufo; punctis duobus, fafcüisgue albis. (Abtera), 

M. (halenfis) birta, nigra, thorace rufo, abdomine Punctis duobus faftia- 
que pofteriore albis. LINN. Syft. Nat. ed. 13. (Gmel.) Tom. ı. part. 5. 
p. 2807. — FABR. Mantifl. Inf. eu. 1. P. 312; n0.12? (Ejusd. Ent. 
Sylt. 1. 11.4.D..369.:n: 15.) 


Geftalt und Gröfse mit der rothfüfsigten Afterbiene gemein. Die 
Fühlhörner fchwarz, am Grunde rothfahl oder roth. Der Kopf fchwarz, 
rauhhaarigt, mit einem Höcker an der Einfügung jedes Fühlhorns. Das Bruft- 
ftück roth, hinten ein wenig fchwarz, mit vertieften Punkten und einigen 
fchwarzen Haaren. Der Hinterleib fchwarz, oval; die Ringe am Rand 
mit weiflen Haaren leicht befezt; zween Punkte von weiffen Haaren auf 
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dem zweiten Ring, einer auf jeder Seite. Die Füffe fchwärzlicht. Die 
Bruft fchwarz. 


Findet fich in der Provence. 
Aus Herrn Olivier’s Kabinet. 


10. MUTILLA funciata, 
Die punktirte Afterbiene. (Mutille ponctuee). 


M. birta, nigra; antennis thoraceque rufis; abdominis fegmento /ecundo 
maculis punctisque duobus albis. (Aptera). 


Geftalt und Gröfse wie die der fchwarzen (maurifchen) Afterbiene. Die 
fühlhörner roth. Der Kopf fchwarz, rauhhaarigt, mit zwenn Höckern 
zwifchen den Fühlhörnern, nahe an der Einfügung derfelben. Die Augen 
fchwärzlicht. Das Bruftftück roth, vorn ein wenig fchwarz, mit einigen 
fchwarzen Haaren. Der Hinterleib fchwarz, oval, verlängert; der zweite 
Ring gröfser, mit einem weiflen Flecken auf jeder Seite, in der Mitte 
mit zween ebenfalls weiffen Punkten, die der Länge nach in gerader 
Linie ftehen. Die Ränder der Ringe auf der untern Seite etwas wolligt. 
Die Füffe fchwärzlicht. Die Bruft roth, zwifchen den Füffen etwas 
fchwärzlicht. 


Man hat fie in der Provence gefunden. 
Aus Herrn Olivier’s Sammlung. 


II. MUTILLA dimidiata. 

Die getheilte Afterbiene. (Mutille mi-partie). 

M. birta, nigra; antennis, tborace, abdominisque bafı rufıs. (Aptera). 

Klein. Die Fühlhörner roth. Die äufferen Kinnladen roth, am Ende 
fchwarz. Der Kopf ichwarz, glänzend, rauhhaarigt. Das Bruftftück roth, 
hinten etwas fchwärzlicht, mit einigen Haaren. Der Hinterleib fchwar Zu 
verlängert, mit tiefen Einfchnitten; der erfte Ring roth, vorn: ein wenig 


ichwarz, mit dem zweiten von einerlei 'Gröfse. Die Füße beinahe roth, 
etwas wolligt; die Schenkel fchwarz. Die Bruft roth. 


Sie fand fich in-Angoumois und im Elfafs. 


12. MU- 
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12. MUTILLA laevis. 
Die glatte Afterbiene (Mutille liffe.) 


M. glabra, nigra; dorfo, pedibusque rufis; abdominis fegmento fecundo quin- 
zoque margine albis. (Alata). 


Klein. Die Fühlhörner oben fchwarz, unten matt dunkel; das erfte 
Glied dick und rund, etwas. länger. Die Frefskölbchen fchwärzlicht. Der 
Kopf fchwarz. Die Augen blafs. Das Bruftftück vorn fchwarz; der 
Rücken roth. Die Vorderflügel dunkel. Der Hinterleib fchwarz, oval, 
verlängert, punktirt, glänzend; der Rand des zweiten Rings oben weifs, 
an den Seiten aber wird die Farbe höher; der fünfte Ring etwas weifs 
begränzt, unten ganz fchwarz. Die Vorderfüffe roth, der untere Theil 
(bafıs) der Schenkel aber fchwarz; die Mittelfüffe roth, mit fchwarzen 
Schenkeln; die Hinterfüffe fchwarz, mit rothen Fufsblättern. 


Diefes Infekt fteht zwifchen den Fabriziusfchen Afterbienen und Hor- 
niffen mitten inne. Künftige Beobachtungen müffen uns belehren, zu 
welcher von beiden Gattungen es gehöre, oder ob man daraus eine neue 
machen müffe. Der Sphex Concinna des Herrn rossı (Faun. etrufe, 
Tom. 2. p. 66. no. 825. pl.6. fig. 5.) hat viele Achnlichkeit damit. 


Es ward in Angoumois gefangen. 


———— a ZzuuI> <> Brise 
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XVI, Ueber den Afrikanifcben Hornvogel, (Trompetervogel, Buceros Afri- 
canus L. le Calao d’Afrigque). Von Herrn Geoffroy, dem Sohn. 


(Actes de la Societ€ d’Hiftoire Naturelle de Paris. T.I. part.I. p. 18.) 


UCEROS niger remigibus majoribus albis, roftro nigro, cornu antrorfum 
aperto; mas gutiure rubro , foemina coeruleo. 


Habitat in Africa, praefertim ad fluvium Senegal. 

Rbinoceros avis. Muf. Besl. pag. 37. no.7. Kopf und Schnabel find 
auf der gten Tafel no. 7. höchft elend abgebildet. 

‚Rhinoceros avis fecunda varietass. WILLUGHBI tab. 17. 


Trompette de Brac, ou Monoceros. LABAS Äfr. occid, t.4. pag. 160. 
Eine febr [ehlechte Abbildung. 

Brac ou Calao d’Afrique, et grand Calao Wr BUFF. pl. enl, 
1.8. Pag. 38. ei 39. SE. 779. 

African Hornbill et Abyflinian Hornbil. LATH. Synopf. Vol. I. 
pag. 347 et 348. no. 4 et 5. | Deutfche Ueberfetzung, Erften Bandes Erfier 
Theil. S. 286 und 287. ] 


Hydrocorax Africanus. BRISS. om. t.4. P.570. nO.3. 


Buceros Africanus et Buceros Abyfinius. LINN. ed, 13. reformata 
 cura GMEL. t.I. p.I. pag. 358 et 359. 


Gröfse diefes Vogels. 


Er ift von der Spitze des Schnabels bis an das äufferfte Ende des 
Schwanzes 35 Fufs Parifer Maafes lang. | 

Vom Scheitel bis an das Ende der Füffe 2: Fuß. 

Der Schnabel 9 Zolle. 

Die beiden Kinnladen, das Horn ungerechnet, betragen an Breite 
2+ Zoll. 

Die Breite von einer ausgefpannten Flügelfpitze bis zur andern 


Fuß, 
2 Be- 
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Seine Farbe ift durchaus ein glänzendes Schwarz, nur die grofsen 
Schwungfedern find weifs, und betragen an der Zahl zehn. Der Schwanz 
befteht aus zehn Federn, und ift einen Zoll lang. Die Federn am Bauch, 
am Hals, am Kopf, und am Anfang des Schnabels haben folche Fahnen, 
wie die des Kafuars. Der Oberhals und der Ring um die Augen find 
blos mit einer nakten violettfarbenen Haut umkleidet;3 das Männchen 
hat überdifs noch an der Gurgel eine fchön hochrothe Haut, die fich bis 
gegen die Augenlieder hin erftrekt. Der Schnabel ift fchwarz, leicht ge- 
bogen, an den Seiten platt gedrükt, feine Spitze ftumpf. Die kleinen 
Zacken an beiden Kinnladen entftehen blos aus Schwäche, indem der 
Schnabel, wenn das Thier noch jung ift, die gehörige Feftigkeit nicht 
befizt. Am dickeren Ende der oberen Kinnlade befindet fich ein zween 
Zoll ‚hoher Auswuchs, von eben derfelben inneren Befchaffenheit (Sub- 
ftanz), als der Schnabel, nur ift er um vieles dünner, und gibt nach, 
wenn man darauf drükt; man follte beinahe in Verfuchung gerathen, ihn 
für abgefondert zu halten. Seine Länge beträgt drei Zoll, er ift offen, 
und hat an der Oecffnung die Geftalt eines Kleeblatts, oder einer Lanze, 
Die Oeffnung felbft ift einen Zoll lang, und anderthalb Zoll breit; in- 
wendig fieht man fie mit einer fchwarzen Haut überzogen, die dazu dient, 
um jedem fremden Körper den Eingang in diefes Horn zu veriperren, 
das von innen her mit dem Kopf in Verbindung fteht. So lange der 
Vogel noch jung ift, bleibt diefes Horn verfchloffen, und hat alsdenn 
eine halbzirkelförmige Geftalt. Am Grund der oberen Kinnlade ift eine 
gelblichte Platte befindlich, auf der man der Länge nach fchwarze Striche 
hinlaufen fieht; die Platte felbft ıft von unregelmäfsiger Geftalt, und 
fcheint auf dem Schnabel einen zweiten Ueberzug zu machen. Die Augen- 
lieder find mit langen Wimpern befezt; die Regenbogenhaut (Iris) des 
Auges felbft ift von blafsgelber Farbe; die Augen find grofs, dick, und 
ftark hervorragend. Die Füffe und die Krallen fehen fchwarz aus; die 
Schenkel find mit breiten fchwarzen Schuppen bedeckt; die drei Vorder- 
zehen haben beinahe gleiche Gröfse; die Hinterzehe ift fehr lang. Die 
Mittelzehe ift mit der äufseren beinahe bis zur Hälfte verwachfen. 


Aa2 Bemer- 
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Bemerkungem 


Alle Schriftfteller, die von diefem’ Vogel gehandelt haben, find in 
die gröfseften Irrthümer verfallen. Die einen find immer nur bei der Be- 
fchreibung des Schnabels ftehen geblieben; andere haben den ganzen Vo- 
gel befchrieben, ohne ihn nur gekannt zu haben. Kurz alle, den P. La- 
bat felbft nicht ausgenommen, der doch feine Nachrichten nach den Er- 
zälungen folcher Leute niederfchrieb, die das Thier konnten lebendig 
gefehen haben, hielten die Oeffnung desjenigen hornartigen Auswuchfes, 
der fich am Grunde der obern Kinnlade befindet, blos für etwas zufälli- 
ges. Zufolge diefer Vorftellung lieferte uns denn P. Labat in feiner Hi- 
ftoire de ’Afrique occidentale, eine fchlechte Abbildung von diefem Vo- 
scl, dem er den Namen Monoceros (Einhorn) beilegte; das Horn war 
hier eben fo lang vorgeftellt, als der Schnabel felbft. Briffon und Buffon 
machten fich in ihren Befchreibungen des nemlichen Irrthums fchuldig. 
Ich aber fah eine grofse Menge von diefen Vögeln, Männchen fowohl 
als Weibchen; ich tödete deren mehrere; und bei allen war der Schnabel 
auf einerlei Art, und gerade fo befchaffen, wie ich ihn oben befchrieben 
habe; man mufs alfo die Natur in ihre Rechte wieder einfetzen, mufs 
ihr den angeblichen Fehler zuerkennen, deffen man fie nicht für fähig 
hielt. Blos dann, wenn der Vogel noch jung ift, fieht man nichts von 
der Oeffnung am Auswuchs; aber felbft dann verlängert fich das Horn 
nicht fo fehr, als man es fich hat verlängern laffen, und fo, als es beim 
ausgewachfenen Vogel ift. Die Geftalt deffelben ift dann halbfcheiben- 
förmig; am Ende des zweiten lahrs aber fpaltet es fich an der Spitze, und 
läfst nun die Oeffnung erblicken, deren ich fchon gedacht habe. Nach 
diefen Umftänden fcheint alfo gewifs zu feyn, dafs das von Buffon unter 
dem Namen Calao d’Abyflinie befchriebene und abgebildete Thier ein 
- blofser junger Calao d’Afrique ift; was noch um fo wahrfcheinlicher ift, 
weil die Befchreibung übrigens ganz auf beide pafst. 


Der Calao hat einen fchwerfälligen Gang; er fliegt gar nicht fchnell, 
fehr niedrig, und nur kurze Zeit. Man fieht immer ein Männchen und ein 
Weibchen beifammen; bisweilen auch zwei Weibchen, und nur ein Männ- 
ch@n; aber nie mehr. Sie nähren fich von Infekten und Eidexen, wenig- 
ftens habe ich fie im Magen derer gefunden, die ich zergliedert habe, 
Die Neger nennen den Vogel Gucminte, und halten ihn für ein heiliges 

Thier; 


über den Afrikanifcben Hlornvogel. 95 


Thier; fie getrauen fich nie, einen zu töden, und verhindern fogar die 
Europäer, ihn zu fchiefsen, weil fie der Aberglaube, der fie mancherlei 
Uebel für den fürchten läfst, der fich der Ermordung eines folchen Vo- 
gels fchuldig macht, auch fogar noch glauben läfst, dafs der Tod eines 
' Gueminte der ganzen Gegend den Schnupfen verurfache. Ich tödete 
einen in der Gegend Tebdali, ohne dafs die Einwohner etwas davon 
wufsten, und trug ihn zum Abftreifen mit nach Haufe. Mehrere machten 
mir darüber die heftigften Vorwürfe, weiflagten mir die furchtbarften 
Uebel, und ungeachtet ich ihnen, um mich ihrer Sprache zu bedienen, 
antwortete, dafs die Weiffen Grigris und Amulette befäfsen, welche die 
Kräfte des Calao bei weitem noch überftiegen, fo kamen doch alle her- 
bei, und ftekten ihre Nafen auf den Auswuchs, um fich gegen die fchlim- 
men Folgen der Krankheit ficher zu ftellen. Die Mohren in Senegal allein 
find keine Sklaven diefes Vorurtheils. 


Der Afrikanifche Hornvogel (Calao d’Afrique) ift an den Küften nicht 
fehr gemein; und fehr fcheu. 
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XVII Ueber den runzlichten Blackfifch (Sepia rugofa). 
Von Herrn Bo/e. 


(Actes de la Societe d’Hift. Nat. de Paris. T.I. p. 24.) 


.corpore ecaudato, rugo/o, tentaculis pedunculatis nullis, cotyledonibus 
approximalis. 


Habitat in Oceano. 


Der Körper oval, fchrof, faft runzlicht; die obere Seite mit meh- 
reren und gröfseren Höckerchen (tuberculis) befezt. Die Augen fehr her- 
vorliegend, mit einer flark mit Körnerchen (granulis) befezten Haut über- 
zogen. Die Scheide oder Röhre (tubus), fo wie der äufsere Theil des 
Körpers, und die äufsere Grundfläche der daranftofsenden Arme (Fühlfä- 
den, tentacula) fehr glatt, aber mit einer unzählbaren Menge kleiner röth- 
lichter (fauves) Punkte befprengt. Die Arme (tentacula), deren Zahl auf 
acht fteigt, find ihrer ganzen Länge nach aufsen und feitwärts fchrof. 
Die erhabenen Punkte (grains) find vorn am Ende weniger grofs. Die 
Haut, wodurch die Arme an ihrem Grunde vereinigt werden, ift fchmal, 
und innen und aufsen runzlicht. Die Saugwarzen (Näpfchen, Cotyledones) 
äufserft nahe beifammen, und wechfelfeitig in zwei etwas unregelmäfsigen 
Reihen über einander ftehend, die mit den Armen an Dicke abnehmen. 
Der Leib des gröfseften Exemplars, das ich vor Augen hatte, war andert- 
halb Zoll lang, und einen Zoll breit. Die Arme hielten vier Zoll. Man 
weifs, dafs diefe Thiere ihr ganzes Leben hindurch wachfen, und bis- 
weilen eine übermäßige Gröfse erreichen. 


Man mufs diefe Art mit dem achtfüfigten Blackfifch (Sepia octopodia) 
zufammenhalten, wenn man ihre Unterfcheidungskennzeichen auffinden 
will. Und fo mufs man auch der Befchreibung, die Linn€ von der Sepia 
octopodia gegeben liat, noch folgende Worte zufetzen: corpore laevi, coty- 
ledonibus diftantibus. Die Sepia octopodia hat in der That eine fehr glatte 
Haut, und die Saugwarzen der Fühlarme find durch einen Zwifchenraum 
getrennt, der beinahe noch einmal fo grofs ift, als ihr Durchmeffer. Da- 


gegen 
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gegen ift die Sepia rugofa fchrof, und ihre Saugwarzen ftehen ganz nahe _ 
an einander. Die Farbe diefer leztern ift weinfärbig rothbraun, und 
fcheint im Leben ganz roth gewefen zu feyn: die Farbe der Sepia octopodia 
hingegen ift grau, und fällt an einigen Stellen fogar ins Weitslichte. 


Der runzlichte Blackfifch (Sepia rugofa) kommt aus dem Meere in der 
Gegend von Senegal. Diefe Art nähert fich derjenigen die im seBA 
Vol. 3. tab. 2. fig. 6 et 7 vorgeftellt if. Es ift möglich, dafs diefs die 
rothe, nach Bifam riechende Art ift, wovon die Chinefer ihre Tufche 
machen follen. 


Taf. X. fig. 1. und > ift der.runzlichte Blackfifch von oben und unten 
in feiner natürlichen Gröfse vorgetftellt. 


a. a. a. Der Körper. 

b. b. Die Augen. 

cc. Die Scheide oder Röhre (Tuba). 

d. d. d. d. Die Fühlarme (Tentacula). 
ee. Die Vereinigungshaut der Fühlarme. 
ff. Die Saugwarzen (Cotyledones). 
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XVII. Befcbreibung der geflekten Eidechfe (Lacerta exanthematica). 
Von Herrn Bofe. | | 


(Actes de la Societ@ d’Hiftoire naturelle de Paris. T.I. p. 25.) 


A cauda [emicarinata, corpore dorfo maculis [uborbiculatis albis, ab- 
domine fafciis fufeis, hineis duabus nigris pone oculum. 


Habitat ad fluvium Senegal. 


Der Kopf viereckigt, etwas ftumpf, noch einmal fo lang, als breit; 
die Augen fehr gefpalten; die Nafenlöcher grofs, beinahe dreieckigt; die 
Ohren offen, beinahe oval; die Zunge zweigefpalten; die Zähne fehr 
kurz; die ganze Haut mit körnigten Schuppen, die mit keinem Kiel ver- 
fehen, und von ungleicher Gröfse find, überzogen, mit dunklen Punkten 
befäet, und mit mehreren Linien von derfelben Farbe bezeichnet, nem- 
lich mit fechs oder fieben, die fchief gegen die Kommiffur der Lippen 
hinlaufen; dann zwei breiteren, die von dem hinteren Augenwinkel, und 
‘dem Hintertheil des Ohrs abgehen, und fich oberhalb den Vorderfüffen 
verlieren; und einer dritten, zwar eben fo breiten, aber nicht fo langen, 
die oberhalb dem Augenliede befindlich ift. Die gröfseften Schuppen find 
am Hinterhaupt befindlich; die kleinften am Kinn. 


Der Leib zweimal fo lang, als der Kopf, und etwas breiter. Der 
Rücken mit beinahe gekielten oder geribbten Schuppen von ungleicher 
Gröfse bedekt, und mit rundlichten weifslichten Flecken marmorirt, wo- 
von jeder einzelne auf der Vereinigung dreier Schuppen auffizt. Diefe 
Flecken, die gegen die beiden Enden hin unordentlich ftehen, werden in 
der Mitte mit einander parallel. Der Bauch.ift mit ungekielten Schuppen 
bedekt, die in regelmäfsigen Streifen oder Binden liegen, und viel weiffer 
find, als der übrige Körper. Die Schuppen felbft braun, auf den erftern 
diefer Reihen unregelmäfsig zerftreut, und hernach auf denen in der 
Mitte gleichfarbige Linien bildend. Diefe Linien find manchmal ringför- 
mig an den Seiten herablaufend; fonft aber durch eine oder zwei Reihen 
weiffer Schuppen unterbrochen. ,_ Sie gehen übrigens nicht weiter, als 
bis zum vierten Theil des Bauchs auf jeder Seite. 

Die 
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Die Füfse zufammengedrükt, mit beinahe kielförmigen Schuppen be- 
dekt, wovon mehrere eine dunklere Farbe haben; fie haben übrigens 
keine befonderen Erhabenheiten. Die Zehen find einfach ICHDRBIE® und 
mit fpitzigen umgekrümmten Nägeln verfehen. 


Der Schwanz dreimal fo lang als der Kopf, auf der oberen Seite ge- 
kielt, auf der unteren zugerundet, mit höckerigten Schuppen bedekt, die 
in regelmäfsigen Reihen ftehen. Der Kiel aus zwei Reihen Schuppen 
gebildet, die über die andern hervorragen. Von diefem Kiele gehen 
braunere Binden ab, die fo ftehen, dafs bald eine, bald zwei Reihen 
blaffer Schuppen zwifchen ihnen liegen. Die untere Fläche des Schwan- 
zes ift einfärbig blaß. 


 Diefe Eidechfe gehört zur erftern Abtheilung des Linne und des de 
la Cepede. Sie mufs im Syftem fogleich nach der Lacerta Monitor zu 
ftehen kommen, mit welcher fie viele Aehnlichkeit hat. Sie unterfcheidet 
fich aber von diefer wefentlich durch den Schwanz, der nur auf der einen 
Seite geribbt ift, und durch den Mangel der Höckerchen, die nach de la 


Cepede’s Bemerkung immer auf den a der Lacerta Monitor zu 
fehen find. 


Die fleckigte Eidechfe (L.- Exantbematica) ift am Senegal zu Haufe. Ueber 
ihre Lebensart ift noch nichts bekannt geworden. 


Taf. X. fig. 3. ift fie in natürlicher Gröfse vorgeftellt. 


Anm. Die Reihe der in unfer Magazin aufzunehmenden Auffätze träfe nun einen in 
lateinifcher Sprache von dem Schöpfer der neueren Entomologie, Herrn Fabri- 
cius , gefchriebenen Auffatz über die Gattung Ips und die übrigen damit verwandten 

- Gattungen: nemlich Mycetophagus, Colydium, (das in den Actes etc. Cylonium 

' heilst), Lyeus, (das hier Lygdus gefchrieben it), und Hypophloeus; wir glauben 
aber des Abdrucks deffelben überhoben zu feyn, da man alles, was hier gefagt wor- 
den ift, bereits in der Enzomologia [yftematica emendata et aucta Tom, I. gehörigen 
Orts eingefchaltet findet. 
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XIX. Ueber den balbflüglichten Raupentöder (Ichnevmon hemipterum). 
Von Herrn Riche. 


(Actes de la Societ€ d’Hift. Nat. de Paris. T.I. p. 38. 39.) ® 


Specififcher Unter/[chied. 


I cH. alis longitudine thoracis. 
Die Flügel von gleicher Länge mit der Bruft. 


Befchreibung. 


Der Kopf eyförmig, quer zufammengedrükt, fchwarz, mit hervor» 
ftehenden Augen, und drei Nebenaugen. 

Die Füblhörner fadenförmig, aus zwanzig Gliedern beftehend, am Grunde 
rofifarben, an der Spitze fchwarz, fo lang als der Kopf und das Brufifiück zu- 
fammengenommen. 

Die Frefskölbchen 

Die äufseren Kinnladen 

Die innere Kinnlade 

Die Lippen j | 

Das Bruftftück ablang, fchwarz, zufammengedrükt, ungleich, unter 
dem Vergröfserungsglafe mit einigen Haaren befezt. 

Der Hinterleib aus acht Abfchnitten oder Ringen beftehend, die glatt, 
an den Rändern mit Haaren befezt, und länger, als das Bruftftük find; ge- 
bogen, geftielt, niedergedrükt, in der Mitte roftfarben, der Stiel und der 
After [chwarz. 

Flügel. Vier, fo lang als das Bruftffück, die vordern braun mit 
einem weiffen Flecken, die hintern ungefärbt. 

Füfse. Sechs, roftfarben, der Trochanter kugelförmig ( fphärifch), 
fünf Fufsblätter, zwei Klauen; die Hinterfüfse länger; Kniee und Fufsblät- 
ter [chwarz,. 

Der Stachel äußerlich pfeilförmig, fein wie Haar, in einer fadenför- 
migen zweiklappigten Scheide verborgen. 


ganz fo, wie bei den übrigen Arten, 


I 
I 
> 

f fchwarz. 
| 
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Die ganze Länge beträgt fechs bis neun Linien. 
Larve und 


n 
Verwandlung f unbekannt. 


Natürliche Ordnunz. 


Diefe Art fteht zwifchen dem Ichneumon ramicornis und Ichneumon 
agilis Fabric. mitten inne. 


Bemerküngen. 


Ungeachtet ich mit der Verwandlung diefer kleinen Art aus der fo 
zahlreichen Familie der Raupentöder nicht im geringften bekannt bin, fo 
glaubte ich doch, fie verdiene eigens befchrieben zu werden. Wahr- 
fcheinlich geht ihre Verwandlung auf die nemliche Art vor, als die des 
Ichneumon acarorum. Sie macht den Uebergang von den geflügelten zu 
den ungeflügelten Raupentödern. Ihre Flügel, die zum Flug zu fchwach 
find, dienen ihr kaum dazu, um:ihren Gang zu befchleunigen. Sie ift 
alfo eins von den organifirten Wefen, denen die Natur gewifle zu ihren 
äufseren Bewegungen und zu ihren Lebensverrichtungen unnütze Theile 
gegeben hat, die aber als Winke dienen, um die Abftufungen zu erken- 
nen, wodurch die einzelnen Arten in dem gefammten Naturfyftem ver- 
einiget werden. Die Flügel diefer Art, wovon ich zwei Exemplare be- 
feffen habe, find etwa nicht unausgewachfen, fondern die Sehnen derfel- 
ben find vollkommen entfaltet, und das Thierchen bewegte fie, als es 
noch lebte, ganz leicht und munter. Ich traf diefe neue Art Raupen- 
töder im Frühling an trocknen Stellen in der Gegend von Paris an. 


Anm. Da diefes Infekt vollkommen die Geftalt und den Bau feiner Gattungsverwandten 
hat, fo hielt ich eine Abbildung deflelben für überflüfsig. 
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XX, Befchreibung der neuen Käfergattung Serropalpus (Zymexylon Fabr. 
Holzbohrer.) Von Herrn Bofe. 


(Actes de la Societ€ d’Hift. Nat. de Paris, T.I. p. 40.) 


pP ALPI guatuor inaequaies. 
Anteriores longiores, profunde Jerrati, quadriarticulati, articulo -maximo, 
zruncato compre[Jos apice excavato patiliformi. 2 
Pofteriores triarticulati fubclavati. 
Labium integrum birfutum, 
Maxillae arcuatae liberae. 
Pedes foljori, femoribus comprefis,, tarfis quinque articulatis. 


Diefs find die Kennzeichen einer neuen Gattung. von Infekten, die 
Hellenius im Oktoberftücke der Akten der Akademie zu Upfal vom Iahre 
1786 errichtet, und mit dem Namen Serropalpus belegt hat. 


Diefe Gattung begreift fchon zwei Arten, den S. ftriatus, und den 
S. laevigatus *). Der fpecififche Unterfchied des erftern-Käfers befteht 
in einem braunen Körper, und geftreiften Flügeldecken (corpore fu/co, elytris 
ftriatis) ; der des leztern in einem J/chwarzen Körper, und ER, Flügel- 
decken (corpore atro, elytris laevibus). 


Diefe Gattung kommt im Syftem unmittelbar tiäched der Gattung Spring- 
käfer (Elater) zu ftehen. 


Das folgende Infekt kann zu keiner andern Gattung, als. zu diefer 


gezält werden. 
| SERRO- 


*) Hr. D. Panzer hat diefen leztern Käfer in feiner fchätzbaren Fauna Infector, Germ. 
unter die Fabriziufifchen Holzbohrer (Lymexylon) gezält; und diefs mit allem Rechte. 
Fabrizius hat deren fchon 7 aufgezält, wovon befonders L. probofcideum , barbarum 
und Aavipes wahre Serropalpi Hellen. find. Herrn Schneiders Lymexylon flabelli- 
corne fcheint ebenfalls unter diefe Gattung zu gehören, obgleich die Frefswerkzeuge 
deffelben noch nicht näher unterfucht find. R. “ 
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SERROPALPUS VARIEGATUS, der fcheckigte Holzbohrer. 
S. corpore piceo, elytris teftaceis, fufco irroratis, 
Habitat Parifiis. 


Der Kopf beinahe viereckigt, die Farbe auf der oberen Seite ganz 
dunkelpechbraun, in der Gegend des Mundes fehr licht. Die Augen 
fchwarz. 

Die Fühlbörner länger als das Bruftftück, aus elf Gliedern beftehend. 
Die äufseren Glieder fowohl oben, als unten röthlicht, die in der Mitte 
fchwärzlicht; das erfte das dickfte, das zweite das kleinfte. 


Die Frefskölbeben ungleich, an Zahl vier. Die vordern länger, als 
der Kopf, aus vier leicht zufammengedrükten Gliedern zufammengefezt, 
wovon das erfte zugerundet, das zweite kolbigt verlängert, das dritte 
dreieckigt, und das vierte cylindrifch, aber feitwärts und nach innen ab- 
gefchnitten, ja felbft leicht ausgehölt ift; die hintern fehr kurz, aus drei 
Gliedern beftehend, wovon das leztere Kolbigt ift. 


Die äufseren Kinnladen, die inneren Kinnladen, und die Lippen find 
nicht einzeln unterfucht worden. 


Das Bruflftück beinahe viereckigt, platt, punktirt, leicht mit Wolle 
überkleidet, und von dunkelrother Farbe. 


Die Flügeldecken etwas biegfam, punktirt, leicht mit Wolle überzo- 
gen, röthlicht, mit mehreren faft fchwarzen ftrichförmigen Flecken be- 
zeichnet, wovon zwei einen Zirkel bilden; der eine diefer lezteren ift 
am Grunde, der andere vor dem hinteren, Ende der Flügeldecken be- 
findlich. - 


Der Unterleib hellroth, punktirt. 


Die Fijfse ganz zum Laufen beftimmt, röthlicht, mit drei Gliedern 
an den Fufsblättern. Die Glieder felbft verlängert; das erftere länger, als 
die zwei übrigen. 


Das Infekt ift zwei Linien lang, und eine Linie breit. 


Der gefchekte Holzbohrer unterfcheidet fich durch das äufsere An- 
fehen fehr von den zwei übrigen Arten, die Herr Hellenius befchrieben 
hat; er nähert fich ihnen aber wieder. durch die wefentlichen Gattungs- 
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kennzeichen. Indeffen find die vordern Frefskölbchen weit mehr: ver- 
längert, nicht fo winklicht, und nicht fo axtförmig. gebildet, als an der 
von dem Schwedifchen Naturforfcher bekannt gemachten Abbildung. vor- 
geftellt ift. Die Vorderfüfse find nicht zum Graben beftimmt, und alle 
haben an den Fufsblättern, ftatt der gewöhnlichen fünf Glieder, nicht 
mehr als drei. : Ein Rückenfchildchen fand fich an unferm Käfer nicht. 


Der gefchekte Holzbohrer ift fehr felten; das Exemplar, das in mei- 
nem Befitz ift,-ward im Monat Iulius. auf einer Pflanze im Walde von 
Montmorency gefunden. 


Erklärung der XIten Kupfertafel , Fig. 2. 


A. Die Länge des Infekts. 
a. Das Infekt fehr vergröfsert. 
b. Ein Hinterfufs des Infekts noch mehr geriet. 
c. Ein Frefskölbchen unter der nemlichen Vergröfserung. 
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XXI. Ueber die neue. Gattung Keroplatus, aus der Klafje der Schöpfrüffel- 
 mäuler (Antliata). Von Herrn Bofe. 


(Actes de la Societe d’Hift. Nat. de Paris. T.1. p. 42.) 


Wefentliche Gattungskennzeichen. 


Hari bilamellatum, palpi duo uniarticulati, antennae oblongae com- 
prejJae. 
Keroplatus tinuloides. Der erd/chnackenähnliche Keroplatus. 


K. flavefcens, fronte cornuta, thorace lineato, abdomine fafciato, alis ma- 
culatis. 


Habitat Parifiis. 


Der Kopf gelb, in Verhältnifs zum Bruftftück fehr klein. Die 
Fühlhörner braun, fehr platt gedrükt, über eine Linie lang, und eine 
Viertelslinie breit, aus vierzehn Gliedern beftehend, die von der Mitte 
aus nach beiden Enden hin immer kleiner werden. Die Glieder ungleich- 
feitig viereckigt; die fchmalfte Seite gegen den Grund zu gekehrt, mit 
zugerundeten Enden; die breitefte Seite in der Mitte eingebogen, an den 
Enden in eine Spitze umgekrümmt. Der Schöpfrüffel (hauftellum) gelb, 
aus. zwei Blättern beftehend, die platt gedrükt, länglicht, ftumpf, nakt, 
ohne Scheide, und eine halbe Linie weit hervorftehend find. Die Freßs- 
kölbchen gelb, aus einem einzigen ftumpfen Gliede beftehend, feitwärts 
nach auffen am Grunde des Schöpfrüffels feftftzend, etwas kleiner als 
diefer leztere, und mit ihm beinahe rechte Winkel machend. Die Augen 
fchwarz, und einen Theil des Kopfs bedeckend. Die Stirn mit zwei 
parallelen Höckern bewaffnet, die fehr nahe an einander ftehen, gefpizt, 
eine Viertellinie lang, und von gelber Farbe find. 


Das Bruftftück kuglicht, anderthalb Linien im Durchmeffer haltend, 
gelb, an einigen Stellen mit fchwarzen ftruppigten Haaren befezt, oben 
mit fünf fchwarzen Linien bezeichnet, die ein M vorftellen, in deffen 
Mitte gleichfam ein Ausrufungszeichen zu fehen ift. Das Schildchen ift 

Dd2 oben 
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oben mit einem Schwarzen Punkt, und auf den Seiten mit zwei fchwarzen 
unterbrochenen Linien bezeichnet. 


Die Schwungkölbchen (halteres) eine Linie lang, mit gelbem Stiele und 
braunem Köpfchen. 


Der Hinterleib dreimal fo lang als das Bruftftück, wolligt, beinahe 
geftielt, oder vielmehr die Ringe werden von der Mitte aus nach beiden 
Enden hin immer fehmaler. Derjenige, der an dem Bruftftück anfızt, ift 
der kleinfte von allen, und von durchaus brauner Farbe. Die Hälfte 
des zweiten, und der Grund des dritten und vierten find eben fo gefärbt; 
der Reft fieht glänzend gelb aus. Die Zeugungstheile kommen mit denen 
der Schnacken (Tipularum) überein. 


Die Flügel fo lang als der Hinterleib. Ihre Farbe ift blaßgelb, mit 
zwei braunen Flecken auf der dickften Seite, wovon wieder der erfte 
kleiner ift, als der zweite. 


Die Füfse gelblicht. Das erfte Paar ift mit einem einzigen Dorn an 


dem gegen das Schienbein gekehrten Ende verfehen: das zweite Paar hat 
deren zwei; das dritte drei von ungleicher Länge. Die Fufsblätter be. 
ftehen aus fünf ungleichen Gliedern, und an den Enden find fie mit 
Klauen bewaffnet. Die Länge der Vorderfüfse beträgt fünf, die der hin- 
tern acht Linien. 


Die ganze Länge des Infekts beläuft fich auf fechs Linien; feine Breite ' 


beträgt anderthalb Linien. 


Der erdfchnackenähnlicbe Keroplatus ift hauptfächlich wegen der Ge- 
ftalt feiner Fühlhörner merkwürdig, die fich mit keinen andern verglei- 
chen laffen, und befonders von denjenigen, die der Klaffe der Schöpf- 
rüjlelmäuler eigen find, aufferordentlich abweichen, indem ihre Dicke in 


Vergleich ihrer Länge und Breite äufferft gering ift. Er bildet das Glied, 


das in der Verhältnifskette zwifchen den Bremen (Oeftres) und den Erd- 
fchnacken (Tipules) bisher gefehlt hat. Denn in Rückficht des Mundes 
hat er alle Aehnlichkeit mit den Bremen, und in Rückficht feines äufseren 
Baus ganz das Anfehen der Schnacken. Er hat auch mit den Schnepfen- 
fliegen (Rhagiones) einige Achnlichkeit, 


Diefes 


über die neue Gattung Keroplatus. 107 


Diefes fonderbare Infekt ward im Monat Iulius im Forfte von Vil- 
lers-coterets gefangen. Seine Oekonomie ift noch ganz unbekannt. Es 
fcheint fehr felten zu feyn, weil es den Nachforfchungen der Entomolo- 
gen bis jezt entgangen ift. ’ 


Erklärung der-XIten Kupfertafel, Fig. 3. 


A. Das Infekt in feiner natürlichen Gröfse auf dem Rücken be- 
trachtet. 

B. Ebendaflelbe von der Seite anzufehen. 

c. Der Kopf und die Fühlhörner fehr vergröfsert zwei Drittel von 
vorn. a 

d. Der nemliche-zwei Drittel von hinten. 

e. Der nemliche von vorn oben. 
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XXI. Befchreibung der Waldgrylle (Acheta Sylweftris), einer neuen Ant, 
Von Herrn Bo/e. 


(Actes de la Societe d’Hiftoire naturelle de Paris. T.I. p. 44.) 


Mast alis nullis, elytris (Mas) longitudine dimidii corporis , corpore fufco, 
ftylo (Femina) lineari. 
Habitat Parifis. 


Der Kopf fchwärzlicht. Die Augen fchwarz, aufsenherum gelb; auf 
dem zwifchen beiden befindlichen Raum bemerkt man ein umgekehrtes Y, 
das ebenfalls gelb ift. Die Frefskölbchen fehr hervorftehend,, blafs.’ Die 
Fühlhörner borftenförmig, leicht mit Wolle überzogen, etwas. weniges 
länger als der Leib. ; 


Das Bruftftück beinahe kubifch, an den Seiten fchwarz, und oben 
fchmutzig gelb; mit langen fchwarzen Haaren überfäet. 


Die Flügelfcheiden (elytra) des Männchens halb fo lang als der ib, 
fchwarzgelb, an der Seite dunkler; mit erhabenen Linien, die an dem 
obern Theil eine unregelmäfsige Zeichnung vorftellen, an den Seitenthei- 
len aber beinahe parallel find. Die Flügelfcheiden des Weibchens find 
nur den dritten Theil fo lang als der Leib; fie liegen nicht fo auf einan- 
der, wie die des Männchens, und ihre erhabenen Linien, deren an Zahl 
neun find, laufen mit einander ganz parallel. Weder das Männchen, 
noch das Weibchen hat unter den Flügeldecken wahre Flügel; ein Merk- 
mal, wodurch fich diefe Art von andern wefentlich unterfcheidet. 


Der Hinterleib fchwärzlicht, mit kleinen goldgelben Haaren bedekt. 
Die Verlängerungen, in die fich derfelbe endigt, haben eine fchmutzig 
gelbe Farbe, und find äufserft wolligt;: ihre Tanke beträgt beinahe eben 
fo viel, als die des Hinterleibs felbft. Der Griffel oder der Säbelfortfatz 
des Weibchens ift beinahe fchwarz, ganz gerade, von gleicher Dicke, 
am Ende fehr fpitz, und fo lang als der Hinterleib felbft. 


Die Fü/se fchmutzig grau, mit fchwarzen Flecken und Haaren befäet. 

Die Schenkel der Hinterfülse vorwärts mit fünf Paar langen und fpitzigen 
Stacheln verfehen. 

Das 
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Das Infekt hält von der Spitze der, Fühlhörner bis zum Ende des 
Säbelfortfatzes einen Zoll; der eigentliche Leib aber ift nicht länger, als 
vier Linien, und anderthalb breit. | 


Ungeachtet diefes Infekt in den Wäldern um Paris herum fehr ge- 
mein ift, fo ward es doch noch von keinem Schriftfteller befchrieben. 
Es findet fich in Larvengeftalt vom Monat Mai an; bleibt in diefem Zu- 
ftande bis zu Ende des Julius, wo es endlich feine Haut zum leztenmale 
- wechfelt, und zur Fortpflanzung feiner eigenen Art vollkommen gefchikt 
wird. Es macht keineswegs fo wie die übrigen Gryllien hier zu Lande 
ein Loch in die Erde; fondern wenn es verfolgt wird, fo verbirgt es 
fich unter die Blätter, oder in die Rafenfpalten. Uebrigens fcheint es 
die nemlichen Eigenfchaften und Gewohnheiten zu haben, als feine Gat- 
tungsverwandten. 


Erklärung der XIten Kupfertafel, Fig. 4. 


A. Das Männchen in natürlicher Gröfse. 
B. Das Weibchen. 
‚b. Das nemliche, fehr vergröfsert. 
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XXI. Befereibung der braunpunktirten He ufchrecke (Locufta puncta- 
tifima). Von Herrn Bofe. 


(Actes de la Societ d’Hift. Nat. de Paris. T.I. p. 45.) 


rn . Aptera, viridis, thorace vittis duabus Imeis, abdomine pumctis 
numerofis fufcis, dorfo linea ferruginea. 


Habitat Parifis. 


Der Kopf hellgrün, in der Gegend des Mundes beinahe weifs, auf der 
oberen Seite mit ganz kleinen röthlichten Flecken, und hinter den Augen 
mit zwei gröfseren gelben Flecken bezeichnet. Zwifchen den Fühlhör- 
nern eine fpitzige Hervorragung. Von diefer Hervorragung gehen vier 
fchwärzlichte krumme Linien aus. Die Augen roftfarben. Die Fühlhör- 
ner grün, mit Schwarz und Roth geflekt, am Grunde roftfarben. Die 
Frefskölbchen dunkelgrün. “ 


Das Bruftftück grün, mit einer Menge kleiner fchwärzlichter Flecken, 
und an der Seite mit zwei gelben Linien bezeichnet, die bis an die gel- 
ben Flecken auf dem Kopf hingehen, und mit dei zufammenfliefsen. 
Der Zwifchenraum zwifchen diefen roftfarbenen Linien ift beim Menn- 
chen -dunkel, beim Weibchen aber grün. 


Die Flügelfcheiden (elytra) beim Männchen fo lang, als das Bruftftück, 
aus einer aufwärts gebogenen, runzlichten, tongebenden Haut beftehend, 
auf der inneren Seite hornartig ausfehend und durchfcheinend, auf der 
äufseren grün, und in der Mitte mit einer fchwarzen Linie bezeichnet. 
Beim Weibchen find die Flügelfcheiden aus zwei kleinen ovalen Blättchen 
zufammengefezt, die etwas weniges runzlicht und grün find, und fich 
genau an den Unterleib anlegen. Weder das Männchen, noch das Weib- 
chen ift unter diefen Flügeldecken mit Flügeln verfehen. 


Der Hinterleib grün, mit einer Menge gelber Punkte gedupft, die 


mitten auf jedem Ring näher an einander ftehen, und auf dem Rücken 
mit einer roftfarbenen Linie bezeichnet. Die Haken des Männchens roft- 
farben. Der Säbelfortfatz des Weibchens hellgrün mit röthlichter Spitze. 

Diefer 
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Diefer Fortfatz felbft nach Verhältnifs feiner Länge fehr breit, und etwas 
weniges kürzer als der Hinterleib. Er ift mit der Wölbung ftark nach 
unten gekrümmt, und am Ende gezähnelt. 


Die Schenkel (femora) grün, punktirt. Die Füfse und Fußblätter gelb- 
oder braunröthlicht. Die Hinterfüfse find beinahe fünfzehn Linien lang. 
Die Fühlhörner haben die nemliche Länge. Der Leib ift nur fieben Li- 
nien lang, und zwei Linien breit.. Diefes Infekt ift weit gewölbter, als 
irgend eines von feinen in diefem Lande einheimifchen Gattungsgenoflen. 


Die braunpunktirte Fleufchrecke gehört mit der Locufta ephipiger , onos, 
pedeftris und Laxmani unter einerlei Abtheilung; fie hat eben fo wenig, 
wie diefe leztern, Flügel; und gibt, wie diefe, zu Ausgang des Herbftes 
vermittelft der anftatt der Flügeldecken vorhandenen Schuppen einen 
fchwachen Laut von fich, wodurch das Weibchen herbeigelokt wird. 
Diefes Infekt ift in der Gegend von Paris eine Seltenheit; es findet fich 
im September und Oktober am Eingang der Gehölze. Kein Schriftfteller 
hat es noch befchrieben. Es kommt zufolge feiner Gröfse im Syfteme 
unmittelbar nach der Locuffa Laxmani zu ftehen. 


Erklärung der XIten Kupfertafel, Fig. 5. 


A. Das Männchen in natürlicher Gröfse, 
B. Das Weibchen in natürlicher Größe, 
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XXIV. Befchreibung des Sandgräbers mit gefiederten Flügeln 
(Opatrum plumigerum). Von Herrn Lermina, 


(Actes de la Societ€ d’Hiftoire naturelle de Paris. T.I. p. 46.) 


a piceum, compre[Jum , alis linearibus a medio ad apicem pennatis. 

Habitat Parifiis, Jub lapidibus. 

Länge: eine Drittelslinie; Breite: eine Sechttelslinie. 

Der Kopf unter dem Bruftftück kaum bemerkbar. 

Die Fühlhörner etwas länger, als das Bruftftück; aus eilf Gliedern 
beftehend, wovon das erfte, zweite, neunte, zehnte und eilfte gröfser 
find. 

Das Bruftftück vorn an den Seiten zweimal eingekerbt, hinten abge- 
fchnitten. 

Das Schildchen dreifeitig, fpitzig. 

Die Flügeldecken länger und fchmaler als das Bruftftück, am Ende ab- 
‚ gefchnitten, fchwach geftreift, etwas weniges wolligt, an den Rändern _ 
und an der Spitze blafsgelb. 

Die Flügel aus einer durchfichtigen linienartigen Haut beftehend, von 
der Mitte bis an die Spitze hin gefiedert, indem feine ovale Borften da- 
von auslaufen. 

Die Füfse braun; die vordern breit, zufammengedrükt, gezähnelt; 
die Fufsblätter aus drei Gliedern beftehend ? 

Diefes Infekt ift wegen feiner fonderbaren Flügel merkwürdig, die 
man an keinem andern noch bemerkt hat. 

Ich habe es blos nach der Analogie unter die Gattung Opatrum ge- 
ftellt; das Auszeichnende feiner Frefswerkzeuge wird für das menfchliche 
Auge wohl immer unbemerkbar bleiben. 

Die ıte Figur auf der XIten Kupfertafel ftellt das Infekt fehr ver- 
eröfsert vor. b. Der gefiederte Flügel. 
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XXV, Ueber den Nutzen der Tbierzergliederungskunde für den Na- 
turforfeber, Ein Auszug aus einer Anweifung für reifende Naturforfcher, 
von Herrn Richard, ebemaligem königlichen Naturfor/cher *). 


S. nüzlich auch die vollftändige Zergliederung der verfchiedenen vier- 
füfsigen Thiere ift, fo weifs man doch wohl, dafs die dazu erforderliche 
Mühe und Arbeit mit weiten Seereifen fchon an fich ziemlich unverträg- 
lich ift. Der Aufenthalt zu Lande dauert gewöhnlich zu kurze Zeit, und 
der nach neuen Entdeckungen ausgehende Beobachter fucht natürlicher 
Weife feine Zeit unter fo viele Gegenftände, als nur möglich ift, zu ver- 
theilen. 


' Es wäre indeflen fehr zu wünfchen, dafs diefer intereffante Theil der 
Naturgefchichte der Thiere von den auf Reifen befindlichen Zoologen 
nicht fo fehr vernachläfliget würde, als wirklich gefchieht. Wie viel 
Licht könnte nicht dadurch über die Anatomie und die Phyfiologie des Men- 
fchen verbreitet werden!- Welch eine reiche Quelle von ftehendem Kenn- 
zeichen müfste nicht dadurch dem Naturforfcher eröfnet werden, der 


von den blofsen äufserlichen‘ Kennzeichen fo oft zum Irrthum oder zu 
Zweifeln verleitet wird! | 


Ffa Ich 


*) Die Gefellfchaft, der nichts mehr am Herzen liegt, als fämmtliche Zweige der Natur- 
gefchichte, und befonders diejenigen, die noch fehr zurück find, ihrer Vollkommen- 
heit näher zu bringen, möchte die reifenden Naturforfcher hierdurch gerne aufmun- 
tern, fich mehr mit der Zergliederung der Thiere zu befchäftigen. Sie glaubte alfo 
dem Publikum durch die Aufnahme diefes Auffätzes in ihre Schriften einen Beweis 


von dem Intereflfe geben zu müflen, das fie an den Fortfchritten diefes wahrhaft nüz- 
lichen Theils der Zoologie nimmt. 


‚Note. Die fchnelle Abreife der Naturforfcher, für welche diefe Anweifung eigentlich 
befimmt war, erlaubte dem Verfaffer nicht, fich über eine Wiflenfchaft, der er fich 


auf feinen fo eben beendigten Reifen in Amerika vorzüglich gewidmet hat, fo weit 
auszudehnen, als er wohl wünfchte, 


11a RICHARD 


Ich fchmeichle mir, dafs einer oder der andere. von den eifrigen Rei- 
fenden, die von der Liebe zur Naturgefchichte bis an die äufserften Gren- 
zen der Welt getrieben werden, einen Theil feiner Sorgfalt wenigftens 
auf einige innere Theile der vierfüfsigen Thiere verwenden wird, die er 
zu bemerken Gelegenheit haben mag. Ein gewifler Grad von Uebung 
im Zergliederungsgefchäfte, und hinlängliche anatomifche Kenntniffe find 
fchon vorauszufetzen; ich erlaube mir alfo blos einige Hauptbemerkungen 
beizubringen, die zuverläfsig nicht ohne Nutzen feyn können. 


Man hat alfo zu bemerken: 


s. Die Zunge, deren Kenntnifs dem Naturforfcher fehr nüzlich ift. 
Wenn man fie in einer geiftigen Flüfigkeit aufbewahrt, fo ift man der 
Mühe überhoben,, ihre Geftalt und ihre Gröfse zu bemerken; ehe man 
fie aber aufhebt, mufs man vorher bemerken, ob fie ihrer Subftanz nach 
knorplicht, weich oder feft fleifchigt u. dgl. fey; ob fie eine glatte oder 
rauhe Oberfläche habe, ob fie mit eigenen Drüfen befezt fey, oder nicht; 
und im Falle dergleichen vorhanden find, wie grofs ihre Anzahl fey, wie 
fie ftehen, wie fie geftaltet find, welche Gröfse fie haben u. f. w. Das 
Dafeyn oder der Mangel folcher Drüfen zeigte fich nur bei gewiffen Gat- 
tungen (generibus) beftändig. 


2. Das Zungenbein. Der abgefonderte Stand deffeloen im Knochen- 
gerippe, fein geringer körperlicher Innhalt, feine leichte Aufbewahrung, 
feine beftändige Achnlichkeit in einerlei Art, die gleiche Bildung und die 
gleiche Anzahl feiner Stücke in den verfchiedenen Arten einer und eben- 
derfelben Gattung, und feine Unähnlichkeit in verfchiedenen Gattungen — 
“ diefs alles find Umftände, nach denen fich der Naturforfcher genau um- 
zufehen hat. 


Es ift freilich fehr gut, die Zunge, den Luftröhrenkopf (larynx), 
und fogar auch die Luftröhre (afpera arteria), bis zu ihrer Einfügung in 
die Lungen in Weingeift zufammen aufzubewahren; aber da die Aufbe- 
wahrung und der Tranfport derfelben durch das Austrocknen weit leich- 
ter wird, fo rathe ich, diefe leztere Methode der erftern vorzuziehen, 
fobald man fie nicht mit einander vereinigen kann. In diefem Falle ift es 
gut 1) die Stelle zu bemerken, wo fich das obere Ende der beiden Aefte 
des Zungenbeins anheftet; 2) ein Stück des Verbindungsknorpels an jedem 

Ende 
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Ende fitzen zu laffen, um dadurch zu beweifen, dafs diefe noch unver- 
lezt find; 3) die Verbindung der verfchiedenen Stücke diefes Knochens zu 
fchonen; 4) und überhaupt feine Anheftung an das erfte Stück des Luft- 
röhrenkopfs nicht zu verändern, weil diefe Anheftung oft bei verfchie- 
denen Gattungen verfchieden ift. Folglich würde es von Nutzen feyn, 
diefe beiden gleich leicht zu trocknenden Theile’ nicht zu trennen, und 
wenigftens ein Stück der Luftröhre daran fitzen zu laffen. 


3. Den Kebldeckel, der einen fo wefentlichen Theil des Kehlkopfs aus- 
macht, und feiner knorplichten Befchaffenheit wegen, die ihn beim Trock- 
nen der Verunftaltung fo fehr Preis gibt, vorher genau befchrieben wer- 
den follte. So klein auch diefer Theil ift, fo gewährt er doch gewiffe 
allgemeine Kennzeichen für gewiffe Gattungen, und bisweilen auch noch 
gewifle befondere Merkmale für einzelne Arten. So fcheint es mir zum 
Beifpiel, dafs die Natur nie einer und eben derfelben Gattung einen am 
‚oberen Rande geraden, und einen an eben diefem oberen Rande umgebo. 
genen Kehldeckel gegeben hat. 


4. Den Kehlkopf, der, wie ich fchon oben gefagt habe, leicht getrok- 
net werden kann. Da aber dadurch die Erhaltung feiner Bänder und Be- 
deckungen erfchwert wird, fo ift es beffer, diefe noch in ihrem frifchen 
Zuftande zu unterfuchen, wobei man fich aber bemühen mufs, die Stücke, 
woraus er befteht, nicht von einander zu trennen. Der Naturforfcher 
wird an diefem Theile zwar felten fpecififche, aber doch vielleicht immer 
generifche Merkmale entdecken können. Von den unter einander be- 
ftändig unähnlichen Theilen deffelben, wird der erfte, nemlich der fchild- 
förmige Knorpel (le Thyroide), befonders in Rückficht feiner Geftalt die 
meiften „Abweichungen zeigen. Ich habe ihn, fo wie auch den ringför- 
migen Knorpel (le Cricoide), bisweilen wahrhaft verknöchert gefunden. 


5. Die Luftröhre. Die darüber anzuftellenden Beobachtungen kön- 
nen fich auf ihre Länge, auf die Anzahl ihrer Ringe,. und die Gröfse, 
den Umrifs, und den Durchmeffer derielben erftrecken. In Rückficht des 
erfteren und des lezteren diefer Punkte finden in einerlei Gattungen die 
wenigften Abweichungen Statt. Es können auch noch Bemerkungen 
über die Luftröhrenäfte ( bronchiae) bis an ihre Verzweigung gemacht. 
werden. 

Magazin des Thierreichs. I. Tb. Gg 6. Die 


116 RICHARD 


6. Die Lungen. Da die der gröfseren Säugthiere zu grofs find, um 
bequem in Weingeift aufbewahrt zu werden, fo verdienen fie, genau be- 
fchrieben, und die Rolle nach ihrer ganzen Wichtigkeit angegeben wer-- 
den, die fie in der Oekonomie des Thieres fpielen. Aufserdem kann 
noch ihre Gröfse und Geftalt, fowohl beide zufammengenommen, als 
jede einzeln betrachtet, und die Anzahl, das Verhältnifs, die Geftalt, und 
die natürliche Lage ihrer Lappen bemerkt werden. 


Auch die geringere Gröfse der linken Lunge, die geringere Zahl 
ihrer Lappen, die Verbindung und das Verhältnifs der erfteren zur Ab- 
weichung des Herzens von der Axe diefer Lunge verdient einige Er- 
. wähnung. 


7. Das Herz. Diefes unverfiegende Behältnifs der Koftbarften thieri- 
fchen Flüfiigkeit mufs, wenn auch nicht die Aufmerkfamkeit des Natur- 
forfchers, doch wenigftens die des Phyfiologen auf fich ziehen. Diefes 
Eingeweide, das wohl die mehreften Thiere befitzen, zeigt oft bei ver- 
fchiedenen Gattungen der Säugthiere die merkwürdigften Verfchiedenhei- 
ten. Seine immer fchiefe Lage, feine mehr oder weniger ovale Geftalt, 
feine muskulöfe Subftanz, feine fibröfe Struktur, die beftändige Anwefen- 
heit feiner doppelten Kammern und Anhänge etc. zeigen wohl nur ganz 
unbedeutende Verfchiedenheiten; hingegen die innere Struktur feiner Kam- 
mern und Anhänge, die beziehungsweife Lage derfelben gegen einander, 
ihre Gröfse, ihre Geftalt, die Einmündung, die Richtung, die Zerzwei- 
gung etc. der urfprünglichen Blutkanäle bieten uns mehrere defto merk- 
würdigere Abweichungen dar. 


Ich fordere daher jeden Reifenden, der aus Mangel der Zeit das Herz 
nicht befchreiben kann, auf, daffelbe aufzubewahren, es fey nun in Ver- 
bindung mit den Lungen, was freilich das befte wäre, oder auch einzeln; 
jedoch immer fo, dafs der Herzbeutel und ein etwas beträchtlicher Theil 
der srofsen Arterien- und Venenftämme fitzen bleibe. 


3. Das Zwerchfell. Durch eine in diefe Scheidewand gemachte dop- 
pelte Oeffnung, die ohne Verletzung des Mediaftinums vorgenommen 
werden kann, ift die natürliche Lage der Lungen und des Herzens defto 
deutlicher zu bemerken. Macht man hingegen einen Querfchnitt in das 

Media- 
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Mediaftinum, oder öffnet man die Brufthöle der Länge nach, fo kann 
man jene Eingeweide nicht mehr in ihrer natürlichen Lage fehen. 


Man kann hier zugleich das wandelbare Verhältnifs der gefammten 
Maffe der Brufteingeweide zum kubifchen Innhalt der Brufthöle felbft, fo 
wie auch den Zuftand des Mediaftinums einfehen, das fich bisweilen unten 
in zwei Blätter theilt, die fich mehr oder weniger von einander entfernen, 
um fich genau an das Zwerchfell anzuheften. 


9. Die Leber. Da alle Verrichtungen diefes Eingeweides noch nicht 
bekannt genug find, fo könnte der Zootom durch eine genaue Befchrei- 
bung deffelben in verfchiedenen Säugthieren darüber vielleicht nähere Aus- 
kunft geben. Ehe man es aber herausnimmt, um es, wenn es nicht zu 
grofs wäre, in Weingeift aufzubewahren, follte man feine natürliche Lage 
in Beziehung auf die Axe des ganzen Körpers, und auf den Magen, fo 
wie auch feine Verbindungen und feinen Zufammenhang mit andern Ein- 
geweiden genau anmerken. Am gewöhnlichften liegt die Leber mehr 
zur rechten Seite diefer Axe; bisweilen hält fie mit derfelben genau 
einerlei Richtung; und nur felten zeigt hie fich ganz auf der rechten Seite 
liegend. 


Mir hat es gefchienen, als ob die Leber ihrem körperlichen Innhalt 
‚nach gewöhnlicher Weife mit dem Magen in umgekehrtem Verhältnifse 
ftünde. Sollte diefe Bemerkung wohl durchgehends gelten ? 


Bisweilen fehlt die Gallenblafe, die bei diefem Eingeweide immer mit 
befchrieben werden mufs,, ganz. 


ro. Den Magen. Der Zoologe darf die Befchreibung diefes Einge- 
weides um fo weniger verfäumen, da dem Phyfiologen äufserft viel 
daran gelegen feyn mufs, es genau kennen zu lernen, indem von dem 
diefen Eingeweide obliegenden Verdauungsgefchäfte, wovon wir wohl die 
Refultate, aber noch keineswegs die eigentliche Art und Weife wiffen, 
das Wachsthum, und die Ernährung aller Theile des Körpers abhängt. 
Es verdient fchon deswegen von erfterem genau beobachtet zu werden, 
weil es ihm den Grund zu zwei grofsen Abtheilungen der Säugthiere nach 
Maasgabe feiner einfachen oder zufammengefezten Befchaffenheit an die 
Hand gegeben hat. Es kann ihn fogar noch auf gewifle Unterabtheilun- 
Gg2 gen 
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gen führen, und diefs einmal als einfach in Betracht feiner Geftalt, und 
fodann als zufammengefezt in Hinficht auf diefe,.und auf feine Zellen oder 
einzelnen Kammern (loges). Das Austrocknen des Magens durch vorgän- 
gige Entleerung, und nachheriges Aufblafen deffelben, erleichtert die Un- 
terfuchung und Vergleichung gar fehr. Eine Sammlung von’ folchen aus- 
getrockneten Mägen würde daher nicht unintereflant feyn. 


Man mufs bei diefer Zubereitung Sorge tragen, dafs noch ein Stück 
der ‚Speiferöhre und des Zwölffingerdarms fitzen bleibt, weil dadurch die 
Unterbindung erleichtert wird, die, wenn man fie allzunahe an diefem 
Eingeweide macht, feine Geftalt leicht verändern könnte. If es voll- 
kommen ausgetrocknet, und hierdurch zu grofs ausgefallen, fo kann man 
es wieder kleiner machen, wenn man die Luft herausläfst,- und die Wände 
deffelben an einander prefst. Man kann ihm hernach feine vorige Ge- 


ftalt leicht wieder geben, wenn man es neuerdings anfeuchtet, und auf- 


bläft. 


Dem Naturforfcher genügt es fchon, den Magen zu trocknen und 


fo aufzubewahren; der Phyfiolog darf damit aber noch nicht zufrieden 
feyn, fondern er mufs diefes Eingeweide in feinem natürlichen Zuftande 
befchreiben, wenn er wahren Nutzen davon haben fol. Er mufs da- 
her die Lage deflelben in Beziehung auf die Axe des Körpers und auf die 
Hauptrichtung feines grofsen Durchmeflers, befonders die des Pylorus, 
gehörig unterfuüchen. Gewöhnlicher Weife liegt der Magen im linken 
Hypochondrium, und erftrekt fich etwas bis in das rechte; felten theilt 
ihn die Axe des Körpers in, zwei beinahe gleiche Theile, wovon die rechte 
immer die kleinere ift; und bisweilen liegt er auch ganz zur linken. Der 
Pförtner (pylorus), der beftändig gegen das rechte Hypochondrium ge- 
richtet ift, hat bald eine auffteigende, bald eine horizontale, bald eine 
abwärtsgehende Richtung. Die erftere fchien mir am häufigften vorhan- 
den zu feyn. Die befondere und refpektive Lage der beiden Ausgänge 
des Magens darf auch nicht überfehen werden; befonders aber mufs, 
hauptfächlich bei den wiederkäuenden Thieren, feine innere Bauart fo- 
wohl als feine Subftanz genau unterfucht werden. ; 


Beim Auffchneiden oder Ausleeren des Magens kann man die ficher- 
ften Anzeichen von der Befchaffenheit der für ihn tauglichen Nahrungs- 


mittel entdecken. 
11. Die 
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ıı. Die Milz. Diefes fonderbare Eingeweide, deffen jedes Thier 
ohne beträchtlichen Nachtheil feiner Lebensverrichtungen foll beraubt 
werden können, verdient noch bis jezt den Namen eines j/trittigen Einge- 
weides, den ihm fchon mehrere Phyfiologen beigelegt haben. In der That 
find auch noch die Natur, und die Verrichtungen deflelben zweifelhaft. 
Sollte wohl die Phyfiologie von der Zootomie hierinnen nicht Aufklärung 
zu erwarten berechtiget feyn? Die vielen wefentlichen Dienfte, welche 
leztere Wiflenfchaft der erftern bereits geleiftet hat, follten jeden zum 
fleifigen Nachforfchen ermuntern, der fich der genauen Unterfuchung 
von folchen thierifchen Theilen widmen kann, deren Nutzen im Men- 
fchen bisher noch nicht bekannt if. Von der Milz gilt diefes offenbar. 
Sie ift immer an der hintern Fläche des Magens befeftigt; eines ihrer 
Enden ift fehr häufig gegen den Pförtner hingekehrt; und es kann nicht 
fehlen, dafs in Rückficht ihrer Lage, befonders in wiederkäuenden Thie- ' 
ren, nicht mancherlei Abweichungen oder Verfchiedenheiten Statt finden 
follten. Es mufs daher bei der Befchreibung derfelben ihrer Geftalt, 
ihrer Dimenfionen, ihrer Verbindungen, und ihrer Kommunikationen ge- 
dacht ‚werden, und diefs noch ehe man den Magen davon trennt. Am 
beften ift es dann, fie mit demfelben in Weingeift aufzubewahren. 


12. Die Speifefaftdrüfe ( Pancreas). Ungeachtet die Natur und die Ver- 
richtungen diefer grofsen Drüfe, die fowohl bei Thieren, als bei Vögeln 
vorkommt, weit bekannter ift, als die des ebengenannten Fingeweides, 
fo find doch noch mancherlei Punkte aufzuklären, unter andern befon- 
ders, ob fich der Speifefaft in die Höle des Magens ergiefse. Einige be- 
fondere Beobachtungen über das Pancreas in verfchiedenen Säugthieren, 
und hauptfächlich die Lage deffelben in den Vögeln, machen mich aber 
geneigt, diefe Frage mit Nein! zu beantworten. Da aber eine phyfiolo- 
gifche Behauptung nicht eher zur Gewifsheit erhoben werden kann, als 
bis man eine lange Reihe von vergleichenden Beobachtungen über den 
nemlichen Theil in verfchiedenen Thieren angeftellt hat, fo fordere ich 
jeden Thierzergliederer auf, über diefes Eingeweide alle die Beobachtun- 
gen zu fammeln, die er darüber anzuftellen Gelegenheit haben mag. Er 
follte alfo vornehmlich feine Aufmerkfamkeit auf die Lage deffelben in 
Bezug auf den Magen und den Zwölffingerdarm, und auf die Verbindun- 
gen deffelben mit dem einen oder dem andern von diefen leztern richten, 
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13. Die Därme. Ich rathe den reifenden Zootomen, fich auf: blos 
allgemeine Bemerkungen über den Lauf und die Hölungen der.Därme zu 
befchränken, indem doch die befte Befchreibung derfelben ohne Abbil- 
dung nur unvollkommen feyn würde. Die Gränzen der verfchiedenen 
Därme find nicht immer leicht von aufsen zu beftimmen, und bisweilen 
fcheint fogar die Natur allen Unterfchied, den in dünne und dicke etwa aus- 
genommen, ganz aufgehoben zu haben, hauptfächlich wenn kein Blind- 
darm (Coecum) vorhanden ift. Man hat fich daher blos in Rückficht ihrer 
‚Dimenfionen bei der ganzen Länge des aus dem Gekröfe (Mefenterium 
und Mefocolon) ausgefchälten Darms, bei der Entfernung des Blinddarms 
von dem einen oder dem andern Ende, und bei der Angabe der Ver- 
fchiedenheit ihres Durchmeffers an verfchiedenen Stellen aufzuhalten. Auch 
die innere und äufsere Struktur, die Einmündungen, die Klappen u. f. w. 
verdienen fein Augenmerk. 


: Der Blinddarm aber erfordert vorzügliche Autmerkfamkeit, weil er 
fowohl den Zoologen, als den Phyfiologen interefiren kann.  Erfterer 
wird fich begnügen, ihn durch Aufblafen auszutrocknen; und es ift gut, 
ihn in einer gewiffen Entfernung von feiner Einfügung zu unterbinden, in- 
dem man dabei einen Theil des lleums und des Colons fitzen läfst; lez- 
terem aber liegt noch daran, feine Einfügung, feine allgemeine Richtung, 
feine Geftalt, feine Dimenfionen, feine Anmündung, und zn innere 
Struktur kennen zu lernen. 


Aufser dem Blinddarm haben einige Säugthiere noch gegen das obere 


Ende des Maftdarms hin, zwei Inteftinalanhänge, die ebenfalls bemerkt 
werden müffen. Einige wenige Thiere der Art befitzen gar keinen Blind- 
darm; und unter diefen haben einige wieder gar keine Anhänge am Maft- 
darm, andere aber haben daran blos zwei kleine Höcker, die nicht immer 
"Luft zulaffen. 


14. Die Nierenkapfeln (Glandulae fuprarenales). Bei ihrer Befchreibung 
mufs ihre Lage, ihre Verbindung mit den Nieren, ihre Gröfse, ihre Ge- 
ftalt, und ihre Farbe bemerkt werden. Am häufigften liegen fie horizon- 


tal; bisweilen aber neigen fie fich fchief nach unten gegen die Axe des 


Körpers. Sie ruhen nicht immer unmittelbar auf dem obern Ende der 
Nieren, fondern find ziemlich oft davon mehr oder weniger abftehend. 
Nur 
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'Nur höchft felten habe ich fie der Länge nach an dem inneren Rande der 
Nieren liegen gefehen, fo dafs fie mit ihrem oberen Ende nicht über 
diefe hinausreichten, und mit ihrem unteren Ende die Venas emulgentes 
berührten; folglich durch eine feltene und merkwürdige Ausnahme weder 
über den Nieren, noch mit denfelben in querer Richtung lagen. 


15. Die Nieren. Die äufsere Geftalt derfelben ift fehr veränderlich; 
ihre. beiden Durchmeffer haben nemlich bei den verfchiedenen Thierarten 
_verfchiedenes Verhältnifs zu einander, ihre Krümmung ift ebenfalls ver- 
fchieden, wiewohl in-fehr feltenen Fällen gar keine vorhanden ift, und 
das Becken hat eine verfchiedene Tiefe, und fteht nicht immer gerade in 
der Mitte. Am häufigften liegen die Nieren mit der Axe des Körpers 
vollkommen parallel, obgleich oft in verfchiedener Entfernung von der- 
felben;. bisweilen aber weichen fie auch mit ihren unteren Enden mehr- 
auseinander. Ziemlich felten ift der Fall, dafs die linke etwas tiefer fteht, 
als die rechte. Es mufs ihre Entfernung fowohl unter einander, als von 
der Axe des Körpers bemerkt werden; und auch ihre Lage in Beziehung 
auf‘ die Harnblafe bietet oft merkwürdige Abweichungen dar. Bald liegen 
fie fehr hoch in den Hypochondriis, bald mehr oder weniger tief in der 
Gegend der Hüften, und bisweilen habe ich fie fogar mit der Harnblafe 
in Berührung angetroffen. Man kann ihre Lage auf verfchiedene Art be- 
ftimmen; nach meiner Erfahrung ift es aber am beften, entweder die 
Entfernung ihrer Becken von der Mitte des inneren Randes des Schaam- 
bogens zu meflen; oder das Wirbelbein zu bemerken, das dem Becken 
der Nieren gerade gegenüber fteht. 


. Mit der Befchreibung der Nieren hängt auch die Angabe der Gröfse, 
der Länge, und der Einfügung der Harnleiter (Ureteres) zufammen; auch 
follten dann einige allgemeine Bemerkungen über die beiden Arterien- und 
Venenftämme, die zwifchen ihnen liegen, beigebracht werden. 


16. Die Harnblafe. Es ift jedermann bekannt genug, wie man diefe 
trocknen könne. Durch das Aufblafen derfelben entdekt man in verfchie- 
denen Thierarten bisweilen fehr merkwürdige Abweichungen in Hinficht 
auf ihre äufserliche Geftalt, die mit einer umgekehrten Birn grofse Aehn-* 
lichkeit hat. Man entdeckt dadurch auch ihren Umfang, und ihre regel- 
mäfsige oder unregelmäfsige Befchaffenheit, worauf man aus ihrem natür- 
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lichen Zuftande wohl fchwerlich würde fchliefsen können. Indeflen it es 


gut, dafs man vor dem Herausnehmen und Aufblafen derfelben ihre 
Gröfse, ihre Geftalt, ihre fowohl der Länge nach, als querlaufenden 
Runzeln, ihren immer nur partiellen Ausgang unter dem Schaambogen, 
oder ihre Hervorragung über den innern Rand diefes Bogens anmerkt. 


Auch die Art und Weife, wie fich die Harnleiter in die Blafe öffnen, 
und die innere Bauart ihres Halfes find nicht ohne Intereffe. 


‚ Vorzüglich verdient die Vorfteberdrüfe genau unterfucht, und in ihrer 
Verbindung mit der Harnröhre befchrieben zu werden: auch darf man 
nicht vergeffen, bei den Weibchen die Entfernung des Orificü derieiBER 
von der Vulva anzumerken. 


17. Die Zeugungstheile. Das verwickelte Anfehen der Zeugungsglie- 
der entfpricht der Wichtigkeit ihrer Verrichtungen. Das erftere erfor- 
dert die gröfsefte Genauigkeit in der Befchreibung; die zweite erwekt das 
Verlangen, fie genau kennen zu lernen. 


Um bei ihrer Befchreibung defto glücklicher zu feyn, rathe ich, auf 
zweierlei Weife zu Werke zu gehen. Einmal nemlich bemerke man die 
verfchiedenen Theile fo viel als möglich in ihrer Lage, und in ihrem na- 
türlichen Zuftande; fodann aber bringe man fie aus ihrer Lage, und zer- 
fchneide fie gehörig, um fo auch das zu fehen, was man ohne diefe Vor- 
richtung nicht beobachten könnte. Diefes Verfahren ift fehr vortheil- 
haft, denn ı) erleichtert man fich dadurch die Kenntnifs der natürlichen 
Lage oder Difpofition der Theile, die ihnen der dereinftige Zeichner als- 
denn leicht wieder geben kann; und 2) vervielfacht man fich dadurch die 
Gefichtspunkte, aus denen man die Vergleichung von einerlei Theilen 
aus verfchiedenen Thieren anftellen könnte. Das nur zu gewöhnliche 
Verfahren, die Zeugungsglieder erft dann zu befchreiben und abzubilden, 
wenn man fie fchon aus dem Körper herausgenommen, und oft in Un- 
ordnung gebracht hat, taugt durchaus nichts. 


Ich will hier das Verfahren einigermaffen angeben, das man bei der- 
* gleichen Unterfuchungen zu beobachten hat. Ein Theil des Maftdarms, 
die Harnblafe, und alle ihre Anhänge, die fämmtlich mit den Zeugungs- 
theilen in Verbindung ftehen, follten alfo fo viel als möglich gefchont 
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werden. Den inneren Rand des Schaambogens mufs man blos legen, und 
wenigftens einen Theil diefes Bogens ganz wegnehmen. Die von diefem 
Rande gebildete Spitze des Bogens mufs fehr genau bezeichnet werden, 
weil fie der Punkt ift, von welchem aus alle Entfernungen fowohl von 
vorn, als von den Seiten, und von hinten gemeilen werden. 


18. Die männlichen Zeugungstheile. Bei der Betrachtung diefer "Theile 
hat man ungefähr auf folgendes zu fehen, wenn man einmal die allgemei- 
nen Entfernungen von dem obgedachten Punkte, fo wie die der hinteren 
Wurzel des Hodenfacks vom After genommen hat. 


Der Hodenfack kann dem Zoologen in Rückficht feiner Infertion zwei: 
grofse Abtheilungen der Säugthiere an die Hand geben. Er- ift nemlich 
entweder in der Mitte zwifchen den beiden Hinterfchenkeln; oder aufser- 
halb denfelben befindlich. Im erften Fall, der auch am häufigften vor- 
kommt, ift er immer hängend; im zweiten fizt er entweder mit einer 
kurzen zugefchmälerten Stelle auf feinem Grunde beinahe auf, oder ift, 
wiewohl feltener, vollkommen auffitzend (fefllle), und gleichfam ange- 
heftet. Auf diefe feine Infertion hat man alfo zuerft zu fehen; und fo- 
dann auf feine Geftalt und Gröfse. Es ift daher gut, ihn, nachdem man 
die Hoden daraus weggenommen hat, abzuziehen, und anftatt der Hoden 
mit einer verhältnifsmäßigen Menge Baumwolle auszufüllen. 


Die Rutbe fizt bei den mehreften Säugthieren vor den Teftikeln, und 
nur bei einigen wenigen hinter denfelben. Diefe doppelte Lage ift von 
der Infertion des Hodenfäcks unabhängig. Bei den erftern fizt die Scheide 
der Ruthe mehrentheils feft, und ift nur felten frei. Bei den leztern ift 
fie von aufsen gar nicht zu fehen; und die Ruthe kommt durch eine 
Oeffnung heraus, die ihr und dem Maftdarm gemeinfchaftlich eigen if. 
Hat man die Scheide und die dazugehörigen Theile befchrieben, fo kann 
man fie entzweifchneiden; jedoch mufs män vorher meilen, wie weit die 
Ruthe beim Zeugungsgefchäfte herauskommt. 


Durch das Bloslegen des Schaambogens kann man einen srofsen Theil 
der Saamengefäfse (canales deferentes), und der Scheidenhaut wahrneh- 
men, und ihre an verfchiedenen Stellen verfchiedene Entfernung von ein- 
ander, fo wie auch ihren Lauf bis an ihre Einfügung in die Saamenbläs- 
chen beftimmen. So kann man auch bemerken, wie fie ihre Häute ab- 
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legen, und wie fich diefe in aufhängende Bänder (ligamenta fufpenforia) 
verlängern. 

Hebt man alsdenn die Harnblafe in die Höhe, fo kann man die Lage, 
die Ausbreitung etc. der Saamenbläschen fehen, und einige Bemerkungen 
über die refpektive Lage, und die wechfelfeitigen Verbindungen der Harn- 
blafe und der Vorfteherdrüfe mit diefen Saamenbläschen machen. 


Hat man die Theile ganz aus ihrer Lage gebracht und entzweige- 
fehnitten, fo kann man noch mehrere Beobachtungen anftellen, und die 
Befchreibung dadurch erft vollenden. Vorher war fie noch blofser. grober 
Entwurf. Man mufs alfo dann die Gröfse, die Geftalt, und die äufser- 
lichen Eigenfchaften der Theile genau beobachten, und forgfältig be- 
fehreiben. Unter den verfchiedenen Theilen, die zufammengenommen 
erft das Zeugungsfyftem ausmachen, verdienen aber einige noch” befon- 
dere Aufmerkfamkeit. . 


Die Eichel ift nicht allein bei verfchiedenen Gattungen , fondern bis- 
weilen auch bei verfchiedenen Arten einer und derfelben Gattung ver- 
fchieden gebildet. Die Oefinung der Harnröhre zeigt oft merkwürdige 
Verfchiedenheiten. 


In dem Ende der Ruthe einiger Säugthiere befindet fich ein wahrer 
Knochen, der bei allen, wo ich ihn bemerkt habe, eine blofse Fort- 
fetzung des febwammigten Körpers (corpus cavernofum ) zu feyn fcheint, 
deffen Kknorplichte Scheide fich verengert, und unmerklich verknöchert. 
Diefer vorne einfache Körper wird gewöhnlicher Weife hinten doppelt, 
und vergröfsert fich beträchtlich gegen die mufkulöfe Wulft (bulbus) der 
Harnröhre hin. Es ift daher nöthig, die Ruthe an mehreren Stellen 
quer entzweizufchneiden, um ihre Subftanz genauer Kennen zu lernen. 


Die Saamenbläschen, die immer zwifchen dem Maftdarm und der Harn- 
blafe liegen, erfordern eine um fo forgfältigere Unterfuchung, weil ihre 
Obliegenheiten noch nicht einmal richtig beftimmt find. Bei ihrer Be- 
fchreibung hat man alfo auf ihre Vereinigung unter einander, auf ihr Ge- 
webe, auf ihre Verbindung mit der Harnröhre, und auf die Natur der 
Flüfigkeit zu fehen, die in ihnen enthalten ift. Was mich betrifft, fo 
habe ich nie wahren Saamen darinnen gefunden, und ich glaube daher 

nicht, 
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nicht, dafs fie das eigentliche Behältnifs deffelben find, fo wie folches die 
mehreften Phyfiologen behauptet haben. 


Die genaue Kenntnifs der Verbindung der oberen Enden der Saamen- 
gefäfse (Canales deferentes) mit den Saamenbläschen, und ihres mittelba- 
ren oder unmittelbaren Zufammenhangs mit der Harnröhre ift von äufser- 
ftem Intereffe. 


Ungeachtet die Nebenhoden (Epididymes) am häufigften der Länge 
nach auf der oberen Fläche der Hoden aufliegen, indem fie fich mehr 
oder weniger gegen einander neigen, fo finden doch in Rückficht ihrer 
Lage und einiger anderen Eigenheiten noch mancherlei Abweichungen 
Statt. Man darf fie daher eben fo wenig vernachläfligen, als die Hoden, 
‚ von welchen fie einen wefentlichen Theil ausmachen. 


19. Die weiblichen Zeugungstheil. Da das allgemeine Verfahren bei 
der Unterfuchung der männlichen Zeugungstheile auch auf die weiblichen 
anwendbar ift, fo werde ich mich blos auf einige befondere Regeln in 
Betreff diefer hier einfchränken. 


Die weibliche Schaam ift zwar gewöhnlich weit näher am After, als 
der Hodenfack, aber doch immer noch davon verfchieden: die Oeffnung 
‚der Scheide, und der weibliche Kützler (Clitoris) zeigen ebenfalls man- 
cherlei Verfchiedenheiten. 


Die Natur fcheint, wenigftens von aufsen, nicht immer den Unter- 
fchied Statt finden zu laffen, den die Zergliederer zwifchen der Gebär- 
mutter und der Mutterfcheide machen, indem diefe leztere in der That 
oft eine blofse Fortfetzung der erftern ift. In diefem Falle kann die Ab- 
weichung der inneren Runzeln etwas zur Beftimmung ihrer mittlern Gränze 
mit beitragen. Am gewöhnlichften ift die Gebärmutter ganz, oder wenig- 
ftens zum Theil unter der Harnblafe verborgen; in feltenen Fällen aber 
geht fie ganz über diefe- hinaus. 


Die Muttertrompeten (les Cornes), die weit veränderlicher find, als 
die Gebärmutter nach ihren verfchiedenen Figenheiten, erfordern eine 
um fo genauere Unterfuchung, da fie uns Gelegenheit geben, verfchie- 
dene Gattungen durch fe von einander zu unterfcheiden. Ihre Länge 
fchien mir überhaupt genommen von dem höheren oder niederen Stand 
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der Nieren abzuhängen , fo dafs ich bei einigen Gattungen, wo diefe fehr 
tief ftanden, entweder äufferft kurze, oder wolıl gleichfam gar keine Mut- 
tertrompete gefunden habe. Ihre Mündung, die fich felten im Grunde 
der Gebärmutter, am gewöhnlichften an den Winkeln derfelben, und 
weniger oft an den Seiten ihres Körpers felbft befindet; die Art und Weife, 
wie ihre Oeffnungen hier angebracht find; und die Art ihres Zufammen- 
hangs mit den weiblichen Hoden? und den Eyerftöcken müffen einen 
wefentlichen Theil ihrer Befchreibung ausmachen. 


Die weiblichen Hoden (Tefticules)?, die dem unteren Ende der Nieren 
mehr oder weniger genähert find, fetzen fich fehr oft daran feft, es fey 
nun unter der Spitze felbft, oder an dem äufseren Rande; und bei einigen 
Säugthieren habe ich fie zwifchen den Nieren angetroffen. Ihre verfchie- 
dene Lage verdient daher eben fo gut bemerkt zu werden, als ihre Ge- 
ftalt; was mir aber am fonderbarften gefchienen hat, und auch am felten- 
ften vorkommt, ift das: dafs zwei Arten von häutigten Tafchen, die von 
den Winkeln des Bodens der Gebärmutter in Geftalt von Hörnern ent- 
fpringen, und hinten gefpalten find, die Teftikeln ganz umkleiden, die 
an ihrer innern Fläche angeheftet find *). 


20. Das Kmochengerüfte (Skelett). Ich will keinen Augenblick bei der 
Auseinanderfetzung des äufferiten Nutzens deffelben ftehen bleiben, in- 
dem diefer felbft vom Zoologen gar nicht in Zweifel gezogen werden kann. 
Die Befchreibung diefes Präparates kann aber bis auf die Heimreife ver- 
fpart werden; nur das einzige ift vorher zu beobachten, dafs man bei der 
Verfertigung deflelben mit vorzüglicher Sorgfalt zu Werke geht. 


Alle Theile des Skeletts follten dabei in ihrer natürlichen Verbindung 
bleiben, und es ift daher fchon genug, die weichen oder fleifchigten 
Theile nur ganz grob wegzunehmen. Das Hirn geht am leichteften in 
Fäulnifs über, und mufs daher fogleich herausgenommen werden. Die. 
Schlüffelbeine find bei gewiffen fogar grofsen Säugthieren fo klein, dafs 

mehrere 


*) Der Zoolog, der aus Mangel der Zeit die Zeugungstheile der ihm unter die Hand 
kommenden Säugthiere nicht genau unterfuchen und befchreiben kann, follte diefel- 
ben wenigftens für die Zootomen feines Vaterlandes in einer geiftigen Flüffigkeit ganz 
aufbewahren, 
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mehrere Zoologen, die bei der Verfertigung des Skelets nicht vorfichtig 
genug waren, das Dafeyn derfelben ganz abläugneten. Unter den 
 Ichwerdtförmigen Knorpel kann man ein Stückchen ftarkes Papier leimen, 
und diefer Theil wird dadurch in feiner Richtung erhalten, und die Ver- 
unftaltung deffelben verhütet werden. Da die Schulterblätter fo leicht 
aus ihrer Lage verrükt werdeh können, fo ift es gut, vor der gänzlichen 
Reinigung derfelben von dem anfitzenden Fleifche ihre Lage genau zu be- 
merken. Die Vorder- und Hinterfüfse beftehen aus einer grofsen Menge 
kleiner Knochen, deren Verrückung unter einander fehr nachtheilig feyn 
würde. Ich rate daher, fie in Leinwand einzunähen. 


Auch fogar einzelne Theile des Skeletts find nicht zu verachten, 


B:e:m er kun giemn 


Ich bin weit entfernt, zu glauben, als hätte ich hier alle innere Thei- 
le der Säugthiere aufgezält, die unterfucht und befchrieben zu werden 
verdienten. Ja ich geftehe fogar, dafs ich, (es fey nun aus Mangel der 
gehörigen Einfichten, oder aus Furcht, den reifenden Naturforfcher ab- 
zufchrecken) nicht in alle Details einer tiefen Zootomie eingedrungen bin. 
Es war mir blos darum zu thun, feinen Eifer zu,erwecken, und ihm eini- 
ges Interefle für eine wahrhaft nüzliche, und von den reifenden Franzo- 
fen bisher nur zu fehr vernachläfligte Wiffenfchaft einzuflöfsen. 


Ich fehe immer mit Erftaunen, dafs die Naturforfcher die reichen 
Quellen von Karakteren, die ihnen die vergleichende Anatomie darbietet, 
fo wenig benützen. Es fammle alfo jeder Zoologe auf feinen Reifen alle 
nur mögliche Gegenftände und Beobachtungen, die fich auf diefe Wiffen- 
fchaft beziehen; und ich bin gewifs, dafs noch eine Zeit kommen wird, 
wo die allgemeinen Tabellen über die in Rückficht der inneren Karaktere 
der Thiere angeftellten Vergleichungen die Verwandtfchaften und die 
Verfchiedenheiten diefer Gefchöpfe in noch helleres Licht fetzen werden. 
‚Die Naturgefchichte des Menfchen kann durch die Zootomie, oder die 
innere Anfıcht der Thiere, die demfelben am nächften kommen, gewifs 
auch noch vieles gewinnen ! 


Note, Aus den Actes de la Societ€ d’Hift. Nat, de Paris, T.I. P.61 — 69. 


Magazin des TRierveiche, I, Tr. Kk XXVI 
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XXVI.. Kurze Bejchreibung verfchiedener neuen , oder noch wenig be- 
kannıen Thiere, welche Herr Le Blond der naturforfchenden Gefell- 
Schaft zu Paris aus Cayenne als Gefchenk überfchikt hat *). 


(Actes de la Societ€ d’Hiftoire naturelle de Paris. T.I. p. 115. etc,) 


LT QUADRUPEDA *) 


Primates. 


Vesserine (barbipes) caudatus niger, auribus plicatis, fubcoadunatis, 
pedibus pofterioribus apice barbatis. — 


Chauve - fouris de la Guyanne. Buff. Suppl. 7. P: 294. 1. 75. 


Ferae. 
Canis (tetradactylus) cauda recta, nigra, fubtus rufa, pedibus tetradactylis. 
(Vulgo) Chien fauvage de Cayenne. 


Viverra (cancrivora) fupra fufco adfperfa, infra lavo-fulva; capite cine- 
reo, macula nigricante oculis circumacta. — \ 
(Vulgo) Chien crabier de Cayenne. 
An Viv. Narica junior, cauda nondum annulata ? 
Didelphis (flavefcens) Navefcens cauda bafı pilofa corpore longiore, orbi- 
tis antice fufeis; linea fufca a nafo ad occiput. 


AN.E Se), 
Falco (difcolor) fuper, univerfe faturate grifeus; fubtus, pectore, abdo- 
mine, cruribusque faturate ferrugineis: tectricibus inferioribus caudae 
et alarum albis. 


Lanius 
*) Das vollftändige Verzeichnifs der an die Gefellfchaft gefchikten Säugthiere, Vögel, 


Amphibien, Infekten und Konchylien hier zu liefern, halte ich für höchft überflüffig. 
Ich hebe daher blos diejenigen aus, die noch nicht bekannt find. R. 


**) Diefe find von Herrn Alexander Brongniart befchrieben worden. 


*#) Ihre Befchreibung rührt von den Hersen Richard und Bernard her. 


aus Cayenne. 129 


. Lanius (ferruginatus) fupra totus faturate ferrugineus; fubtus dilute ru- 
fefcens; remigibus introrfum nigricantibus: fronte fubcriftato ferru- 
‚ gineo: occipite , genisque variegatis. 


Picae. 
Picus (nigro- flavus), capite, collo, füummoque dorfo nigris; remigibus in- 
timis pectoreque flavescentibus nigricante admixto, interioribus rufis: 
rectricibus nigricantibus. 


Trochilus [elegans] *) fuper viridis fubaureo -micans: gutture viridi micante, 
rectricibus utrinque violaceis, fummitate duabusque mediis cocruleo- 
nigricantibus. 


\ 


z 


Trochilus [ferruginatus] collo, corporeque utrinque viridibus: gutture 
aureo -micante: tectricibus alarum interioribus et quatuor rectricum 
ferrugineis. 

Trochilus [variegatus] füuper ima fronte, rectricibus alarum caudaegüe viri- 
dibus: collo utrinque, pectore et abdomine rubello aureoque mican- 
tibus: gutture viridi micante: rectricibus alarum interioribus ferru- 
gineis. 

Trochilus [notatus] fuper univerfe viridis, fubtus viridis micans, fummo gut- 
ture -coeruleo-micante. Retricibus omnibus utrinque chalybaeo- 
coeruleis. 

Anferes. 


Larııs (grifolus). fupra albido-cinerefcens; fubtus totus albus: remigibus 
fupra grifeo - nigricantibus: roftro pedibusque nigris. 
Larus [frontalis]. Flirondelle de Mer brune de la Louifiane. Buff. enlum. 997. 
' Univerfe obfolete grifeus, fronte fubalbida ; roftro longiore rectius- 
culo nigro. 
Grallae. 


Ardea (grifo- alba) fuper fufcefcenti grifea. Pectore, ventre, cruribus, 
tectricibus inferioribus caudae et alarum candidis: collo fübtus fer- 
rugineo variegato. 


Ardea(....) Linn. (Actes.etc. no.'60.) 
Kk2 Scolo- 


. *) Die mit Klammern bezeichneten Trivialnamen find von mir gewählt, R, 
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Scolopax (bicolor), Petite Becafine de Mer. 

Super fubolivaceo -grifea; fübtus fordide alba, alis tamen caudaque 
partim grifeis: roftro, capite fesqui-longiore, pedibus luteis. 
Pafferes. \ 

Columba (rufaxilla) fupra tota grifeo-fufca; abdomine fubalbido; tectri- 
cibus inferioribus alarum faturate ferrugineis: rectricibus infimis 
apice albis. 

Turdus ( ... ) afinis T. fenegalenfi. Linn. ed. Gmel. pag. 8223. 

Loxia (/emitorguata) fupra grifeo-nigricans; capite, rectricibusque nigris: 
alis grifeo - marginatis et albo-fubmaculatis: fubtus grifeo - albidus; 
torque concolore incompleto. 

Tanagra (....) Tangara de la Guyane. Buff. enlum. 742. (Actes etc. 
no. 86.) 


Tänggrasß le...) Tangara pourpre de Cayenne. Buff. enlum. 128. fig.r. 


(Actes etc. no. 93.) 
Tanagra (.... ) Femelle du Tangara pourpre de Cayenne. Buff. enlum. 128. 
fig: 2. (Actes:ete.’no.'gg,) 
Tanagra (....) Tangara & tete rouffe de Cayenme. Buff. enlum. 290, fig.1. 
(Actes etc. n0.95.) 
Fringila (.... ) affinis Fringillae domefticae. Linn. edit. Gmel. 
pag. 925. (Actes etc. no. 96.) 
LNSECT A, 
Eleuterata. 
Scarabaeus [clavatus] feutellatus muticus piceus, clava antennarum majori 
elongata. 
Magnitudo Scar. Philociet. Oliv. 
Helops Nigrita Fabr.? 
Tenebrione molitore duplo major. Corpus fupra atrum, fubtus piceum. 
Thorax fubquadratus. Elytra ftriata, ftriis punctatis. 
Helops [aeneus] niger, elytris nigro-aeneis, violaceo - nitentibus. 
Erotylus [marginatus] flavefcens, elytris nigro-violaceis, flavo marginatıs. 


Melo- 


*) Befchrieben von Herrn Olivier, 


' aus Cayenne. 13I1 


Melolontha firregularis] pallide teftacea, elytris maculis irregularibus fla- 
vefcentibus. 
Melolontha ruflica paulo minor. Corpus totum pallide teftaceum, tarfis 
fufcis, maculisque irregularibus flavis fupra elytra. 


Prionus [nobilis] thorace unidentato, viridi- coeruleus, nitidus, tibiis po« 
fticis compreflis. 
QOliv. Ent. Prien. tab. 3. fig. 10. 
Lamia [unifafciata] cinerea, elytris fafcia lata alba, punctis nigris elevatis 
notata. 
Staphylinus [abdominalis] capite thoraceque nigro - coeruleis, corpore nigro, 
abdomine apice fulvo. 
Magnitudo et ftatura Staphylini maxillofi. Alae fufcae. 


Ulonata. 
Forficula [thoracica] nigra, thorace flavo, forcipe fimplici. 
Mantis (.... ) corpore fufco lineari longifimo. (Larva). 


Piezata. 
Sphex [Olivieri] atro-coerulefcens, antennis alisque fufco - ferrugineis. 
Magnitudo et ftatura Spb. Druryi (Illuftrations of Infects Tom. III. 
tab. 1.). At in fpecimine noftro pedes corpore concolores; alae 
fufco - ferrugineae immaculatae. Petiolus breviflimus. 
Sphex [bi/pinofa] glabra viridi-coerulea nitida, thorace poftice bifpinofo. 
Magnitudo media. Mandibulae arcuatae nigrae. Thorax poftice fpi- _ 
nis duabus validis acutis armatus. Pedes corpore concolores. Alae ' 
fufcefcentes. Petiolus brevis. 
Sphex [coerulefiens] atro - coerulefcens, alis nigro - violaceis. 
Magnitudo media. Petiolus breviflimus. 
Sphex [/plendida] nigra, thorace tomento fugaci aureo, antennis verfus 
apicem fulvis. 
Magnitudo media. Petiolus brevis. 
Sphex f[iricolor] nigra, abdomine pedibusque ferrugineis, alis violaceis. 
Sph. fabulofa major et craflior; petiolus breviflimus. 
Vefpa Lcayana] abdomine petiolato, corpore fufco - flavefcente, alis fufcis. 
Magazin des Thierreichs. I, Tb. L1 Vefpa 
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Vefpa [[picipes] nigra, antennis pedibusque piceis. 

‚Apis [obfura] hirfuta atra, alis fufcis. 

Apis [abdominalis] hirfüta fulva, abdomine fufco, ano rufefcente. 
Frons flava, thorax hirfutus fulvus. Alae fufcefcentes. 


Apis [zonaria] fufca, abdomine fafciis fufco - flavefcentibus. 


Apis [frontalis] thorace cinereo hirto, abdomine fufco ferrugineo, fronte 
flavo - maculata. z 
Formica [ovata] nigra nitida, abdomine oblongo - ovato. 
Similis Formicae aculeatae Oliv., at thorax laevis et abdomen ovato- 
oblongum. 
Formica [octo/pinofa] fufco - ferruginea, capite thorace Pr abdo- 
mine tuberculato. 
Caput magnum fpinis tuberculisque plurimis armatum. Thorax octo- 
fpinofus. Abdomen tuberculatum. 
Formica [melanopbthalma] rufa inermis, oculis nigris. 
Formica [picipes] nigra, pedibus piceis. 
Formica [tomento/a] nigra tomento fugaci aureo tecta, pedibus piceis. 


Odonata. 


Libellula [immaculata] ferruginea, alis immaculatis. 
Similis L. deprefJae, et alae immaculatae, puncto ordinario marginali 
.nigro. Corpus fufco - ferrugineum. 


Libellula [cayana] alis albis, abdomine flavefcente nigrofafciato. 
Libellula [angulata] alis albis apice fufcis. | 
Agrion [variegata] alis albis immaculatis, corpore rubro variegato. 
Agrion [Caja] alıs albis, ‚bafı rubris. 
Libellula Caja, Drury Illuftr. tab. 45. f. 2. 
Agrion [angulata] alis reticulatis hyalinis apice albis; corpore Auer: 
elongato. 
Unogata. 


Phalangium N, fufco - ferrugineum,, fupra flavo - variegatum, pofti- 
ce fpinis duabus erectis armatum. 
| Pha- 


aus Cayenne. 133 


Phalangium [/pinofum] lividun, poftice fpinis duabus erectis armatum; pal- 
pis elongatis, apice incraflatis, fpinofis. 


Gloffäta. 


Phalaena [ fubconcolorata] antennis fetaceis, alis nigris; anticis vitta abbre- 
viata maculaque apicis transverfis flavis. 


Parva, alae pofticae nigrae, limbo margineque interiore flavis. Sub- 
tus alae omnes concolores. Corpus nigrum utrinque vitta flava. 


Ryngota. 
Tettigonia [punctata] capite, thorace, elytrisque nigris flavo - punctatis, 
Caput fupra nigrum, vertice puncto flavo. Thorax niger, punctis 
duobus flavis. Scutellum nigrum, puncto flavo. Elytra nigra, 
fingulo punctis fex flavis. Alae nigrae, immaculatae. Corpus fub- 
tus pedesque flava. 


“un 


Tettigonia [tboracica] thorace nigro, capite up, fufco - purpureis. 
Stoll. Cicad. tab. 21. fig. 112. 


Cimex [ feutellum] ovatus, thorace fpinofo nigro antice flavo, fcutello 
flavo macula media nigra. 

Similis Cim. albicolli. Caput flavum antice nigro-marginatum. Elytra 
nigra immaculata. Corpus fubtus flavum nigro-maculatum. Pedes 
nigri. 

Cimex [friatus]. Stoll. Cim. tab. 28. fig. 194. 

Antenne nigrae articulo ultimo flavo. Caput nigrum. Thorax mu- 
ticus niger linea media marginibusque lateralibus rubris. Scutel- 
lum nigrum apice punctoque bafeos rubris. Elytra nigra. Corpus 
ovatum fubtus nigrum, abdominis margine punctisque utrinque 
Teriatis rubris. Pedes nigri. 


Cimex [unipunctatus] niger elytris puncto minutifiimo albo. 

Magnitudo media. Antennae nigrae articulis duobus ultimis flavef- 
centibus. Corpus ovatum muticum nigrum, roftro tarfisque fufcis. 
Elytra puncto minutifimo notata. Thorax antice utrinque fub- 
auriculatus. | 


Cimex [undatus] oblongus fufcus elytris ftriga undata punctoque. cinereis, 
Minor. Pedes cinereo-annulati. 
Ll2 Cimex 


\ 


134 Befchreibung verfchiedener neuen Thiere aus Cayenne. ! 


Cimex [clavatus] oblongus, thorace fpinofo, fufco-rufefcens, femoribus 
pofticis clavatis dentatis nigro - maculatis. 


Magnitudo et ftatura Lyg. calcarati; at differt thorace fpinofo, abdo- 
mine fupra concolore, femoribus pofticis crafioribus minus denta- 
tis et nigro - maculatis. 


Cimex [verticalis]. Stoll, Cim. tab. 41. fig. 294. 


Caput nigrum linea verticis flava. Thorax niger, maculis quinque 
flavis. Scutellum nigrum bafı apiceque flavum. Elytra hyalina 
nigro-venofa. Pectus nigrum flavo-variegatum. Abdomen pedes- 
que pallide rufa. 


Reduvius [Aus] niger, elytris fufeis rubro - venofis, fcutello apice fiffo. 


Magnus. Antennae fufcae articulo- primo nigro. Caput, thorax, 
fcutellum, corpus fübtus nigra fufco - ferrugineo - varia. Thorax 
poftice rubro- fafciatus. Scutellum nigrum apice emarginatum aut 
fiffum. 


XXVIL 
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XXVII. Ueber einige entomologifche Merkwürdigkeiten von 
Taurien. Aus einem Schreiben von Herrn Ritter Böber, aus ekate- 
°  sinoslaw, vom 13. Dezember 1793 *). 


D.: diefes Iahr fo äufserft fpät eintretende Lenz verzögerte meine Ab- 
reife bis zum 2often April. Bis zu diefer Zeit flog hier von Faltern, die 
fich fchon am 23ften März zu zeigen angefangen hatten, nichts weiter, 
‘als: Polychloros, Hyale, Edufa, Rhamni, Atalanta, Jo, und eine ganz 
kleine Spielart der Daplidicee. Unterdeffen waren auch die Bäume nur 
erft im Begriff auszufchlagen, und es war alfo bei uns im eigentlichften 
Verftande noch früh im Iahre. Ungefähr 200 Werfte von hier traf ich 
. am 24ften April die erften Kirfchen in Blüthe an, und da fand ich auch 
in einem reizenden Thale, wo unter andern feltenen Pflanzen auch Cym- 
baria daurica, Ornithogalum nutans, Cineraria fibirica, Genifta humi- 
fufa u. d. gl. in Flor ftanden, ganze Schaaren von Hypfipyle in ihrer 
jugendlichen Schönheit, ferner die kleine Athulia, die gröfsere Euphro- 
{yne, und andere Bekannten von der Wolga her. Aber damit hatte es 
auch für den übrigen Theil meiner Reife fein Bewenden; denn vom Dne- 
per bis zum Salgir — über 200 Werfte lang — findet fich auch nicht ein- 
mal ein Sträuchlein, und folglich befchränkte fich all mein Bemühen aufs 
Einfammeln von Käfern, unter denen Lethrus Cephalotes fehr häufig, und 
eine neue Cailida, 


C. [/anguinea] coleoptris fanguineis, vittis duabus, margine, futu- 
raque nigris, 
fo wie nicht minder eine neue Saperda, 


S. [aurata ] töta aurata nitida, 
anmer- 


*) Hoffentlich wird man es mir nicht zum Vorwurf machen, dafs ich diefsmal von dem 
Plane diefes Werkes abgehe, und etwas aufnehme, was nicht zu den Schriften irgend 
einer ausländifchen Akad. oder gelehrten Gefellfchaft gehört. Der-Brief des Herrn 

. Ritter Böber enthält aber fo viele fchätzbare und neue Bemerkungen, dafs er unftrei- 
tig die Schriften jeder Akad. oder gel. Gefellfchaft zieren würde. Ich verdanke ihn 
der gütigen Mittheilung meines verehrteften Freundes, Gönners und Kollegen, des 
Herrn Prof. Efper. R, » 
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anmerkungswürdig waren. Stellenweife ftiefs ich auf grofse Haufen von 
Melolontha hirta und Vulpes, die beiderfeits nur Sexu unterfchieden find, 
und des Abends auf die Melol. Vertumnus — eine Gattung (Art), die fchon 
von Pallas ehemals befchrieben, und mit Unrecht von Fabricius übergan- 
gen worden if. Auch fand ich ein fchönes Exemplar von Meloe mar- 
ginata, bei der aber blos die Flügeldecken, und zwar wei/s gefäumt find. 

Am agften des Abends fpät, traf ich in Sympheropel, der gegen- 
wärtigen Gouvernementsftadt, wo mein Standquartier feyn follte, ein, 
und konnte kaum den Morgen erwarten, um alle die Herrlichkeiten zu 
befchauen, die mir die Phantafie fo oft vorgemalt hatte. Er kam, und 
ich wurde wirklich entzückt, da ich rund um mich fo viele Tournefor- 
tianen in Blüthe, und die angenehmfte Abwechfelung in der Gegend felbit 
fand; aber fo reich ich auch die Flora antraf, fo armfelig fah es um die 
Fauna aus. Sie werden es kaum glauben, dafs unter dem 46ften Grad 
der Breite, an einem herrlichen Tage, zu einer Zeit, da die Obftbäume, 
die dort in Menge vorhanden find, fchon verblüht hatten, dagegen aber 
Rhus Cotinus, Quercus Cerris, Tamarix germanica, Rhamnus Paliurus, 
Colutea arborefcens, Jafminum fruticans u. d. gl. in vollem Flor ftanden, von 
Faltern nichts weiter zu fehen war, als: P. Pamphilus, Bellargus, Tages, 
Ph. Dipfacea, Leucomelas, Mi, Sulphuralis, Italica u.d.gl. Wie es diefen 
erften Tag war, verhielt es fich auch mit den näcftfolgenden, fo dafs 
alles, was ich vom goften April bis zum sten May bei Sympheropel an 
diefer Art von Infekten einfammelte, faft nichts zu bedeuten hatte, und 
‚auffer dem Podalirius und Hypfipyle kaum angeführt zu werden verdient. 
Ich mufste mich alfo wieder blos auf Käfer einfchränken, unter denen 
Lamia cruciata, L. Glycirrhizae, L. carinata, L. Curfor, (oder eine ähn- 
liche, denn es herrfchen bei diefen Gefchlechtern (Arten) noch Dunkelhei- 
ten, von denen ich vielleicht einige wegzufchaffen im Stande feyn werde), 
ferner eine befondere Abart von Tenebrio Mortifagus 


T. coleoptris pone rotundatis, 


in überaus grofser Menge vorkommen. Ich entdekte da auch eine wer- 
treffiche neue Caflida, — die gröfste unter allen Europäern — 


C. [frlendida] elytris ferrugineis, maculis aureis, 
und eine Libellula, die mir gleichfalls neu fcheint, 


L. [daurica] alis inferioribus bafi fufcis, abdomine tereti. 
Am 
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Am sten May reifte ich nach Karasbafar und klimmte auf den dafigen 
fchon ziemlich anfehnlichen, und reichlich bewaldeten Gebirgen von früh 
bis zum fpäten Abend herum; allein Schmetterlinge waren dafelbft eben 
fo felten als in Sympheropel. Ich fezte allo den zten meinen Weg fort 
nach Feodofia, oder dem alten Kaffa, wo ich das fchwarze Meer zum 
erftenmal begrüfste; von da gieng es den 8ten nach Kertfch und Jenikale, 
und den gten über den Bosphorus nach der Infel Taman. Ueberall ftreifte 
ich wie gedungen herum, und immer mit fo wenigem Erfolg, dafs die 
ganze Ausbeute diefer ro Tage, (denn am ısten kam ich erft wieder nach 
Sympheropel zurück), auf einer Farch von mehr als 400 Werften, ein 
kleines Schächtelchen war, worinnen fich auffer verfchiedenen Koleoptern, 
nur ein paar artige Spanner, und Sph. Stellatarum befand, der von diefer 
Zeit an aufferordentlich häufig zu werden anfieng. — Nach meiner Zu- 
rückkunft trieb ich mein Tagewerk wie vorher, das heifst von 7 Uhr 
des Morgens bis ıı des Mittags, und gleich nach der Mahlzeit bis zum 
fpäten Abend, umherzuftreifen; allein fo übermäfsig mein Kräutervorrath 
anwuchs, fo klein blieb immer mein Infektenvorrath, fo dafs alles, was 
den ganzen May über zum Vorfchein kam, kaum achtzehn Species von 
Faltern ausmachte, unter denen fich Semele, Galathea, Eudora, Janira, 
Argiolus, Malva, Fritillum, Megaera und vorzüglich Pandora, häufig 
befanden. Jeder andere würde bei diefer magern Ausbeute, auf die In- 
fektenjagd Verzicht geleiftet haben; allein je weniger ich erhafchte, je 
feuriger wurde meine Begierde. Ich richtete alfo meine Augen auf die 
höhern Gebirge, da mir die niedrigern keine weitere Befriedigung ge- 
währten. — Der Tfchatyrdagh, als der Riefe der Taurifchen Berge, war 
der erfte, den ich erklimmte. Es war am goften May; alfo in der fchön- 
ften Jahreszeit; Pflanzen ohne Zahl ftanden da in Blüthe; felbft verfchie- 
dene neue befanden fich darunter; und was man fich von einer Gegend 
nur immer verfprechen kann, die fo reich an Wäldern, Quellen u. d. gl. ift, 
traf ich da an; aber ich brachte von der höchften Kuppe nur eine einzige 
Fliegengattung mit, die vielleicht noch unbekannt if. Am ten Junius 
unternahm ich die erfte Reife an das füdlichfte Ufer der Halbinfel über 
die höchften Meeresgebirge gegen Alufchta, von wannen ich längft der 
fchwarzen See auf dem fteilen Felfenrücken bis Lamgad fortrückte. Da 
fand ich nun freilich manches, was ich diefleits diefer Gebirge nicht ge- 
wahr worden war; als Delia, Hecate, Didyma nach ihren verfchiedenen 
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Abänderungen. P. Sidae, Therfamon, Lavaterae u.f.w. Unterdeflen war 
dies alles fo gut als nichts für einen Erdfirich, wo Punica Granat., Lau- 
rus nobilis, Celtis oriental., Diospyros Lotus, Olea europaea, Capparis 
fpinofa, Chelidonium Glaucium, Ciftus creticus, Aftragalus Tragacantha, 
und eine Menge anderer feltenen Gewächfe zu Haufe gehören. Die Freu-. 
de hatte ich aber doch bei meiner Zurückhehr am ıoten, auf den höhern 
Regionen, die den Teemirtfchi umgränzen, einen neuen Tagfalter zu ent- 
decken, den ich Ihnen nicht beffer befchreiben kann, als went ich Ihnen 
fage, dafs die Oberfeite dem P.. Brifeis (oder Ihrer Janthe), und die Un- 
terfeite dem P. Semele völlig gleicht. Eine neue Reife, die ich vom 
ııten bis Igten wieder nach Karasbafar machte, bereicherte mich wieder 
nur wenig, und ich mufste es nun fchon-auf einen zweiten Zug nach dem 
Meeresftrande anfetzen, um zu etwas zu kommen. Diefen begann ich 
dann auch den 23ften Iunius, nachdem ich während diefer Zeit in Sym- 
pheropel einen fchönen neuen Myrmeleon, 
M. [viride] alis hyalinis, venis viridibus, 
und einen kleinen Schwärmer von der Familie der Glasflügler, der mir 
noch unbekannt ift, entdeckt, auch von P. Arge, Acaciae, Spini, B. Vil- 
lica, Ph. Albicollis, B. Grammica, Phocas, Damon, Alfus u. f. w. einen 
neuen Vorrath gefammelt hatte. Mein Zug gieng über die Alma. vorerft 
nach Bachtfchifaray, wo ich den 24ften zubrachte. Da fand ich P. Cyl- 
larus, Arion, und noch eine Argusart, die dem Arcas gleicht, aber- den- 
noch verfchieden ift. Unendlich häufig waren in dem Thale der Alma 
Cicada haematodes, und eine andere von eben der Gröfse, 'thorace varie- 
gato, die nicht beftimmt if. Am 25ften fezte ich in Begleitung des Gra- 
fen Severin Potocky, eines liebenswürdigen Naturfreundes, meinen Weg 
fort. Wir durchftrichen die Thäler der Katfcha und Kabarta, und über- 
nachteten in Kokos, einem Gute eines Tatarifchen Fürften am Fufse der 
höchften Gebirgskette der ganzen Halbinfel. Auf diefem Striche traf ich 
Sph. Phegea und Carniolica gar ungemein häufig an, aber nichts war in 
mehrerer Menge zu fehen, als die grofse Cicada Orni, die ich vorher 
noch nie gewahr worden war. Am z26ften mit Anbruch des Tages .be- 
gannen wir die Tour über das gigantifche Gebirge, das uns fo nahe war, 
und langten erft um 4 Uhr am Meere an, welches wir bis auf. eine Ent- 
fernung von 6 Werften gegen Alupka cotoyirten, wo wir die Nacht zu- 
brachten. Hier fand ichP. Hermione; Afra; Aglaja; Corythallia; die Ab- 
ände- 
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änderung von Galathea, die Sie unter dem Namen Leucomelas aufgeftellt 
haben; die herrliche Varietät von Adippe mit ganz braunen fammetartigen 
Oberflügeln, die Ihrer Abbildung ziemlich gleicht. Ph. Augur, von be- 
trächtlichem Umfange; und vorzüglich einen Spanner von der Gröfse und 
Geftalt der Groflulariata, nur noch überdem mit violetten Randmackeln 
auf jedem Flügel verziert; fo wie auch eine andere Gattung, die der Pla- 
giata gleicht, aber weit gröfser und verfchieden ift, und zwar leztere in 
grofser Menge auf dem SefeliHippomaratrum. Am folgenden Tag follte der 
Weg weiter bis Jalta, und zwar über die unwegfamften, aber zugleich auch 
über alle Vorftellung reizenden Felfenkuppen längft dem Meeresufer fort- 
gefezt werden. Allein die Witterung änderte fich, und nöthigte mich, auf 
demfelben Wege wieder nach Kokos zurückzukehren. Hier befiel uns auf 
dem höchften Bergrücken ein fo fürchterlicher Sturm und Regengufs, dafs 
ich dergleichen nie erlebt zu haben mich erinnere. — Die Hoffnung zu 
neuer Ausbeute gieng alfo verloren, und ich war nur froh, dafs ich das 
Vorräthige erhalten konnte, und mit dem Verluft aller meiner Fangwerk- 
zeuge abkam. Am 2$ften reifte ich von Kokos nach Tfchorguna, von 
wannen ich am 29ften eine Expedition nach Baluklawa machte, wo ich 
den Sph. Coronillae häufig antraf und eine neue Entdeckung an einer Cika- 
de machte, die faft fo grofs als Cicada Orni ift; am zoften fuhr ich über 
Inkerman nach-Sewaftopel, und fieng auf diefem Wege verfchiedene Ex- 
emplare des P. Proferpina, die gegen die öftliche Küfte des Pontus fehr 
häufig vorkömmt, und langte am ıften Jul. über Bachtfchifaray wieder in 
Sympheropel an; wo ich bis zum ızten verblieb, allein dennoch eine 
abermalige Expedition auf die jenfeits Karas Bafar liegenden Berge machte. 
Alles, was ich binnen diefer Zeit noch von Infekten einfammelte, beftand 
in P. Phaedra, Phlaeas, Cardui, Thetis, Hylas, Comma, Hippothoe, 
Alceae, Cardamines, Crataegi, Brifeis, Sph. Filipendulae, Pithya, Fulvia, 
Statices, B. Rubi, Caftrenfis, Bucephala, Chryforrhoca, Ancilla, (weit 
fchöner als an der Wolga) Cribrum, Ph. Complana, Glyphica, Cerafi, 
Libatrix, Purpurina, Gamma, Typica; Geom. Amataria, dentaria, prafi- 
naria, purpuraria, dealbata, clathrata, bilineata, maculata u. f. w. ferner 
in Gryllus muricatus, flavus, italicus, obfcurus etc.; Myrmeleon barba- 
rum; Lucanus Capreolus; Carabus intricätus, und verfchiedenen andern 
Coleoptern, von denen ich zwei neue Meloiden, eine neue Coccinelle, 
und überdem noch Melo!. fruticola und Cetonia hirta anmerke, und zwar 
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leztere deswegen, weil die erftere gewifs zwei Drittel der F eldfrüchte, und 
die andere eben fo viel vom Frühobfte in Taurien deitruiren. Meinen 
Rückweg machte ich fo eilfertig als möglich, fo dafs ich den ı7zten Jul. 
wieder allhier eintraf. Mit Vergnügen bemerkte ich gleich, nachdem ich 
den Dneper bei Berislaw paflırt hatte, wie weit reicher unfere Provinz an 
Infekten ift, als die Krimm. In allen Gebüfchen flogen P. Phaedra, Eudo- 
ra, Arethufa, und auf. der Steppe Machaon, Brifeis, Arge, und einige 
Bläulinge auffordentlich häufig. Hier fand ich bis zum Ende des Monats 
unter andern fchon angeführten P. Latonia, Phoebe (aber wieder nur ein 
einzigesmal ); B. Quercus, Taraxaci, Hebe, Hera; Sph. Convolvuli; Ph. 
Sponfa, Nupta; P.Quercus, Meleager, Gordius, Moera, Aegeria, und über- 
dem noch zwei neue, nemlich einen Bombyx, der zur Familie des Coflus 
zu gehören fcheint, ungeachtet er weit kleiner ift; etwa von der Gröfse 
der Bucephala m. und folgendermaflen ins Syftem einzutragen wäre: 

Bombyx [Boebera] alis pallidis fufco fubreticulatis, macula difformi 

centrali liturae marginali fufcae adjacente, 

und eine Eule, aus der Familie der Ordensbänder, von der Größe Hi 
eigentlichen Pacta, die im Archiv abgezeichnet ift, mit ziegelrothen Un- 
terflügeln. Aufferdem fand ich noch hier Myrmeleon Formicalynx, Ra- 
phidia Mantispa, Mantis oratoria, und eine andere Art derfelben, von 
weit gröfserm Umfang, 

Mantis [incarnata] alis pallidis fubdiaphanis, füperioribus incarnato- 

reticulatis, : 

fo wie auch ein Paar Bienenarten, die ich für unbefchrieben halte. — Eine 
Unpäfslichkeit, die mich in den erften Tagen des Augufts befiel, machte 
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